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Kopfloſes Parlament.

Der Reichstag kann keinen Präſidenten finden, weshalb
er ſich am Donnerstag ergebnislos vertagen mußte.
Am Freitag ſoll der Verſuch einer Präſidentenwahl fortgeſetzt
werden. Ueber den äußeren Verlauf des Handels unterrichten
die nachfolgenden Parlamentsbriefe. Hier möge nur darauf
hingewieſen ſein, daß dieſes Verſagen des Parlaments an
keiner Perſonenfrage liegt oder in der Böswilligkeit einer
Partei begründet iſt, ſondern eine klare Abſpiegelung des
ganzen unzulänglichen und

erbärmlichen Syſtems deutſcher Volksvertreterei
darſtellt. Hätte der Reichstag die ausſchlaggebende Macht
in Händen, ſo würden die Parteien bald durch Zuſammen-
ſchluß für feſte und klare Mehrheitsverhältniſſe ſorgen. Herrſcht
dann eine ausgeſprochene Mehrheit, ſo iſt die Präſidentenfrage
von vornherein gelöſt; denn die ausſchlaggebende Partei oder
Parteigruppierung ftellt den erſten Präſidenten, wählt ihn und
ſorgt für ſeine dauernde Unterſtützung. Ganz anders im deut
ſchen Reichstage. Hier ſind die Mehrheitsverhältniſſe im
Grunde genommen immer unklar, ſelbſt wenn ausgeſprochene
Parteivereinigungen über die meiſten Sitze verfügen. Es beruht
das darauf, daß wir kein parlamentariſches Regiment haben,
bei dem das Parlament die Miniſter präſentiert und die Re
gierung ſtellt. Weil das bei uns nicht der Fall iſt, deshalb
ſuchen alle bürgerlichen Parteien bewußt und planmäßig den
Schein zu erwecken, daß ſie nicht die Regierungsparteien ſeien,
um ſich nicht dem Volkszorn über die Regierungstaten auszu-
feven. Keine Partei will die Macht haben, jede will nur „Ein-
fluß“ beſitzen, d. h. die Regierung durch die Hintertreppe kom
mandieren. Die Regierung ſelber „ſchwebt über den Parteien“,

lbſt als der ſchwarzblaue Block die ausgeſprochene Mehrheit
m Reichstage hatte.
Jm neuen Reichstage iſt nun die Unklarheit über die „herr

ſchenden Parteien“ noch um ein vielfaches geſteigert worden, da
jetzt keine der möglichen Parteigruppierungen ein ausge
fprochenes Uebergewicht an Zahl aufweiſen kann. Es gäbe wohl
eine gute und innerlich zuſammengehörige Vereinigung, nämlich
Konſervative, Zentrum und Nationalliberale
(einſchließlich der kleinen reaktionären Hilfsvölker: Reichs
partei, Antiſemiten, Polen uſw.), aber die Nationalliberalen
wollen noch nicht ſo ſchnell von ihrem markierten „Kampf gegen
die Schwarzblauen“ umfallen. Das kommt erſt nach und nach,
obgleich die Hälfte von ihnen ſchon längſt wieder mit den
Junkern gemeinſame Sache machen will. Vorerſt ſcheidet ſich
ſcheinbar der Reichstag noch in eine ziemlich gleich ſtarke
„Linke“ (Sozialdemokraten, Fortſchrittler, Nationalliberale)
und „Rechte“ (Konſervative, Zentrum und Anhängſel) und
die können in ihrer „Kraftprobe“ zu keiner Entſcheidung ge-
langen.

Die Lähmung ſchon bei der Präſidentenwahl iſt nicht zufällig,
ſondern bezeichnet ſicherlich ſchon recht klar die ganze kommende
Arbeit dieſes Parlaments: negativl! Der Reichstag kann
nichts zuſtande bringen, er dämmert hin. Es wird (im günſtig-
ſten Falle) nicht viel ſchlechter als es war, es wird aber auch
nicht beſſer. Nur die Rüſtungen werden tüchtig vorwärts ge
ſchraubt werden dafür iſt ſogar Einſtimmigkeit
(gegen 110 Sozialdemokraten) vorhanden.

Jm übrigen: das Volk muß ſich auf weitere Kämpfe vor
bereiten. Verſagt der Reichstag, dann müſſen die Maſſen
ſprechen.

Aus dem Reichstage wird uns geſchrieben:
Die Reichstagsſitzung von Donnerstag dauerte nur fünf

Minuten. Der Zweck der Uebung iſt nicht erreicht worden. Der
deutſche Reichstag hat noch immer kein Präſidium. Die Ent-
ſcheidung ſoll nunmehr am Freitag fallen. Vielleicht fällt ſie
erſt ſpäter. Vorläufig iſt noch nicht abzuſehen, welche Entwick-
lung die Dinge nehmen werden. Es fehlt eben an einer feſten
Mehrheit im Reichstage. Vielleicht hat es ſein Gutes, daß
dieſe Tatſache gleich zu Beginn der neuen Legislaturperiode mit
ſolcher Handgreiflichkeit zutage tritt. Wenn der Wille der
Wähler wirklich klar und unverfälſcht in der Zuſammenſetzung
des Reichstags zum Ausdruck käme, ſo wäre dieſes groteske
Schauſpiel nicht möglich. 772 Mil lionen deutſcher Wähler
haben für die Parteien der Linken geſtimmt und nur
41 Millionen für die unterſchiedlichen Gruppen des ſchwar z-
blauen Blocks, ſelbſt wenn man unbeſehen Polen und
Welfen einrechnet. Und doch haben dieſe Gruppen und Grüpp-
chen, die zuſammen wenig mehr Stimmen aufgebracht haben
als die Sozialdemokratie für ſich allein, ungefähr
ebenſoviele Sitze im Reichstage als die geſamte Linke, ſo
daß die Entſcheidung in vielen Fällen an einem Faden hängt,
d. d. von ein paar unſicheren Kantoniſten abhängen wird. Und
darum auch die Scheu auf beiden Seiten, durch Abſtimmung
eine glatte und klare Entſcheidung über die Frage des Präſi
diums herbeizuführen. Man fürchtet rechts und links ein Zu
fallsergebnis und man trägt Scheu, ein Präſidium einzuſetzen,
das bei jedem Zuſammenſtoß Gefahr läuft, ſeine Mehrheit in
eine Minderheit verwandelt zu ſehen. Und ſo ergibt ſich denn
wieder, daß die veraltete, den Volkswillen fälſchende, das Ueber
gewicht reaktionärer Parteien künſtlich aufrecht erhaltende
Wahlkreiseinteilung die Mutter vieler Uebel iſt. Hoffentlich
zieht daraus die bürgerliche Linke ihre richtigen Lehren.

Mit großer Spannung wird der Ausgang der Präſidialkriſis
in der Reichshauptſtadt erwartet. Wieder ſtanden dichte Men

ſchenmengen vor dem Reichstagsgebäude und wieder waren die
Tribünen brechend voll. Weit langſamer füllte ſich der Saal.
Bis unmittelbar vor Beginn der Sitzung hielten die meiſten
Fraktionen Beſprechungen ab. Gegen drei Uhr trat mit Be-
ſtimmtheit das Gerücht auf, daß alle Verhandlungen ergebnis-
los geweſen ſeien, daß man eine Kraftprobe fürchte und daß
man daher, um Zeit zu gewinnen, eine Vertagung beſchließen
werde. Und ſo geſchah es denn auch. Der greiſe Träger er-
öffnete die Sitzung, der Schriftführer Bärwinkel verlas den
Einlauf und Herr Baſſermann beantragte dann ſofort die Ver
tagung auf den folgenden Tag. Herr Gröber ſchloß ſich dem
Antrag an und einſtimmig wurde er zum Beſchluß erhoben.
So bleibt denn Träger noch proviſoriſcher Vorſitzender und
wird ein noch nie vorgekommenes Beiſpiel in der Geſchichte
des deutſchen Reichstags mindeſtens noch eine dritte Sitzung
leiten. Uebrigens iſt von ein paar mißgünſtigen Klerikalen
abgeſehen alles darüber einig, daß noch nie ein Alterspräſi-
dium mit ſoviel Würde und Geſchick geführt worden iſt. Mit
deuen Jugendfriſche erfüllt der 88jährige Herr ſeine Obliegen-

eiten,
Die draußen harrende Menge nahm mit großer Enttäuſchung

die Nachricht von der Erfolgloſigkeit der Sitzung auf. Gleich
nach Schluß der fünf Minuten-Sitzung wurden die Verhand-
lungen zwiſchen den Fraktionen fortgeſetzt. Man zieht alle
Regiſter, um die Nationalliberalen auf die ſchwarzblaue Seite
hinüber zu bekommen. Beſonders tätig iſt in dieſer Richtung
der politiſche Adjutant des Reichskanzlers, Herr Wahnſchaffe.
Er arbeitet im Schweiß ſeines Angeſichts „im Wahn, daß er
etwas ſchaffe“, wie ein Fortſchrittler ſpöttelte. Dieſes Ein-
greifen des Reichskanzlers in eine durchaus interne Angelegen-
heit des Reichstags kennzeichnet beſſer als alles andere die
gegenwärtig herrſchende Verwirrung.
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Der Stampferſchen. Parlamentskorreſpondeng entnehmen

wir eAbg. Baſſermann führte aus, daß „die Verhandlungen
in den Fraktionen und zwiſchen den Fraktionen große
Schwierigkeiten ergeben“ haben. Herr Baſſermann hat mit
dieſer Begründung deutlich genug auf die Schwierigkeiten an
geſpielt, mit denen er ſelbſt in ſeiner Fraktion zu kämpfen
hat. Er iſt nämlich, wie allgemein erzählt wird, Anhänger
eines nationalliberal-ſozialdemokratiſchfort-
ſchritt lichen Präſidiums, kann aber für ſeinen Vorſchlag
in der Fraktion keinen allgemeinen Beifall finden. Die Gegner
des Baſſermannſchen Vorſchlags weiſen darauf hin, daß für ein
folches Präſidium der Linken nur eine unſichere und knappe
Mehrheit zu finden ſei, andere fürchten, ſich die Hofgunſt zu
verſcherzen, wenn die nationalliberale Partei die Anteilnahme
der Sozialdemokratie an der Präſidialgewalt des Reichstags
ermöglicht. Der rechte Flügel wünſcht Bildung eines Präſi-
diums mit den Schwarzblauen unter Preisgabe der Fortſchritts-
partei. Ein Vermittlungsvorſchlag fordert, daß das Präſidium
aus einem Zentrumsmann, einem Nationallibe-
ralen und einem Freiſinnigen gebildet werden ſoll.
Ohne die Unterſtützung der äußerſten Rechten oder der äußerſten
Linken ließe ſich aber auch dieſer Plan nicht verwirklichen, da
die in ſeiner Kombination vertretenen Parteien mit 177 Stim-
men noch lange nicht die Mehrheit des Hauſes bilden.

Die Unſicherheit des Kräfteverhältniſſes gibt auch den
kleineren Parteien Bedeutung. Die 18 Stimmen der Polen
können den Ausſchlag geben. Die Polen wollen aber keinen
Hakatiſten im Präſidium, und ſie vertreten die Jdee, ein Präſi-
dium aus Zentrum, Sozialdemokratie und Fortſchritt zu bilden.
Für dieſe Kombination wären, wenn ſich die Parteien auf ſie
einigten, gegen 260 Stimmen zu haben, alſo eine ſehr große
Mehrheit.

Das Bemerkenswerteſte an all dieſen Erörterungen iſt, daß
die Konſervativen in ihnen ſo gut wie gar keine Rolle
ſpielen. Die Junkerpartei ſcheint fünftes Rad am Wagen ge-
worden zu ſein. Sie könnte nur durch einen glatten Umfall
der Nationalliberalen einen Platz im Präſidium zurück-
gewinnen; der Widerſtand gegen eine ſolche verräteriſche Taktik,
der den nationalliberalen Zuſammenhalt mit der Fortſchritts-
partei ſchwer gefährden würde, iſt aber, wie allgemein behauptet
wird, in der nationalliberalen Partei ſehr ſtark.

Unter ſolchen Umſtänden konnte der Reichstag gar nichts
anderes tun, als durch Vertagung einen voreiligen Beſchluß
aus dem Wege gehen. Zur Stunde, da die Entſcheidung noch
ausſteht, kann man nur wünſchen, daß eine Kombination zu-
ſtande kommt, die Dauer verſpricht. Ein Präſidium braucht,
um die Geſchäfte erfolgreich führen zu können, nicht nur eine
Mehrheit, die es wählt, ſondern auch eine, die es dauernd ſtützt.
Denn das Präſidium muß zur Ausführung ſeiner Vorſchläge,
zur Beſtätigung ſeiner Entſcheidungen eine ſolche dauernde
Mehrheit haben, ſonſt iſt es binnen kurzem zur Abdankung ge-
zwungen, und die Verlegenheit beginnt aufs neue.

Nenere Meldungen.
Berlin, 9. Februar. (Hirſch-Bureau.) Nach der geſtrigen

Reichstagsſitzung verſammelten ſich die Führer der maßgeben-
den Fraktionen zur nochmaligen Beratung. Nachdem nun auch
das Zentrum wie die Konſervativen erklärt hat, in ein Präſi-
dium, in dem ſich ein Sozialdemokrat befinde, nicht willigen
zu können, dürfte ſich nach den Beratungen der Liberalen von
geſtern abend das zukünftige Reichstagspräſidium, wenn das
Zentrum nicht im letzten Augenblick noch anderer Meinung wer
den ſollte, aus einem Nationalliberalen, einem

Sozialdemokraten und einem Volksparteiler zu-
ſammenſetzen. Allem Anſchein nach wird der heutige Tag daher
die erſte Kraftprobe zwiſchen den beiden annähernd gleichen
Parteigruppierungen des Reichstags bringen. Ueber die Per-
ſönlichkeit des neuen Reichstagspräſidenten herrſcht noch immer
völlige Unklarheit.

Weitere Meldung: Jn Reichstagskreiſen verlautet, die
Polen wollten ſich bei der Präſidentenwahl der Stimmen ent-
halten. Wenn dies geſchieht, würde ein Nationalliberaler,
Baſſermann oder Carolath, gewählt werden.

Die Republik in China.
Man ſchreibt uns: Der außerordentliche Erfolg der chineſi-

ſchen Revolution, der ſich namentlich in der erfolgten Ab-
dankung der Mandſchudynaſtie zeigt, läßt die Frage
angebracht erſcheinen, inwieweit China überhaupt als Re
publik beſtehen kann.

Der bisherige Gang der chineſiſchen Revolution war folgen
der: Volksbewegungen bildeten ihren Ausgangspunkt, die
Bourgeoiſie griff in ihren Anfangsſtadien aktiv in die Entwick-
lung der Ereigniſſe ein, aber weiterhin übertrug ſich das Haupt
gewicht auf die Armee. Jhrem Kampfe mit den Kaiſerlichen
ſekundiert die Jntelligenz durch den revolutionären Kleinkrieg;
die Volksmaſſen verſchwinden in der letzten Zeit von der Ober-
fläche. Es gärt zwar in ihnen weiter, vielerorts, wo wie
in Schantung die Peſt und die Hungersnot die Maſſen zur
Verzweiflung brachte, gab die Revolution Anlaß zur Bildung
von Räuberbanden. Aber nicht nur von den Volksmaſſen als
revolutionären Faktor hört man augenblicklich wenig. Auch in
der Bourgeoiſie iſt es ſtill geworden. Die fortwährenden finan
ziellen Schwierigkeiten der revolutionären Regierung, die ſie
zur Aufnahme ausländiſcher Anleihen zu wucheriſchen Be-
dingungen nötigt, weiſen darauf hin, daß die chineſiſchen Bour
geois von demſelben Schrot ſind wie die europäiſchen: ſie wollen
nicht nur ihr Blut nicht opfern und laſſen andere für die „Frei-
heit“ d. h. für das zukünftige Regime der Bourgeoiſie kämpfen,
ſondern ſelbſt die Koſten wollen ſie nicht auslegen, ſie laden
dieſe dem Volke auf. Denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das
chineſiſche Volk die jetzigen Anleihen der revolutionären Regie-
rung bezahlen müſſen wird.

So ſieht die Lage in den ökonomiſch am meiſten ent-
wickelten Küſtenprovinzen aus, in denen ſchon eine Jn-
duſtrie beſteht, die im ſteten Verhältnis zum Auslande ſich be
findet. Noch ärger aber ſieht es in den Jnnenprovinzen
aus. Sie bekommen von dem Wellengang der Revolution nur
deren Abſchaum, die Räuberbanden. Sonſt ſchlafen die Maſſen
gänzlich. Hier und da rühren ſich in den wenigen Städten
Gruppen von Beamten und Studenten, die aus den Zeitungen
das Echo der Revolution, die Evangelien Jungchinas auf-
fangen.

Angeſichts deſſen können nur Leute, die ſich an dem revolutio
nären Rauſch der jungen, unerfahrenen chineſiſchen Revolutio-
näre trunken machen, denen die Sympathie für den Orient,
der gegen das europäiſche Kapital rebelliert, die kühle Er
wägung nimmt, den Himmel Chinas voll republikaniſcher
Geigen ſehen.

Die moderne Republik d. h. eine republikaniſche
Staatsform der Herrſchaft der Bourgeoiſie kann nur
dort beſtehen, wo das Bürgertum wirklich das ſoziale
Leben beherrſcht, wo die kapitaliſtiſche Entwicklung
vorherrſchend iſt. China iſt in überwiegendem Maße
das Land einer veralteten Landwirtſchaft, einer
Landwirtſchaft, die vom Warenverkehr erſt ganz oberflächlich
beleckt iſt. Jede chineſiſche Provinz lebt in 0,9 ein ſelbſtändiges
ökonomiſches Daſein. Das ergibt ſich ſchon aus der Tatſache,
daß eine Mißernte in einer Provinz, bei gleichzeitiger guter
Ernte in anderen, Hungersnot verurſachen kann. Auch politiſch
waren bisher die Provinzen faſt ganz ſelbſtändig. Sie waren
mit den Zentren der Regierung nur durch den Gouverneur ver-
bunden, der als ſelbſtändiger Paſcha wirtſchaftete. Aber das
Regime der Gouverneure berührte nur einen ſehr begrenzten
Teil des Lebens. Der überwiegende Teil der ſozialen und poli-
tiſchen Beziehungen ſpielte ſich in dem Rahmen der Gemeinde
ab, die ein demokratiſches Leben führte.

Auf dieſen ſozial unentwickelten Körper läßt ſich ſchwer die
Form der modernen Republik aufpfropfen. Bei dem ungeheuren
Umfang Chinas, wo jede Provinz ein europäiſches Reich aus
macht, könnte nur dann um die 400 Millionen ein republika
niſcher Reifen geſpannt werden, wenn gemeinſame ökonomiſche
Intereſſen ſie verbinden würden. Nur auf der Baſis eines eni
wickelten kapitaliſtiſchen Lebens könnte die republikaniſche
Zentraliſation mit einer weitgehenden Selbſtver-
waltung verbunden werden. Denn der Kapitalismus erfor
dert und ermöglicht in großen Staaten mit kulturell verſchie
denen Provinzen einerſeits Zentraliſation der hauptſächlichen
Staatsfunktionen, die die Grundbedingungen einer ruhigen
Entwicklung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft verſichern ge-
meinſame Heeres und Handelspolitik, gemeinſames Recht
andererſeits aber Selbſtverwaltung, die ermöglicht, die Staats
maſchine an die provinziellen Verhältniſſe anzupaſſen. Jn
einem unentwickelten Staate, wo die Provinzen größtenteils“
nur durch den bureaukratiſchen Mechanismus verbunden waren,
würde die moderne Zentraliſation nur neue Bürden bedeuten,
ohne den ökonomiſchen Notwendigkeiten zu entſprechen. Und
da die unentwickelten Bauernmaſſen die verſtärkte republika
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niſche Bureaukratie nicht kontrollieren könnten, weil ſie nicht
in der Lage ſind, die allgemein ſtaatlichen Zuſammenhänge zu
überſehen, ſo würde dieſe in eine Oligarchie ausarten, wobei
noch fraglich iſt, ob ſie die Kräfte hätte, ihre Herrſchaft gewalt-
ſam aufrecht zu erhalten.

Darum glauben wir, daß man bei nüchterner Be-
trachtung der Lage abſolut keinen Grund hat,
die Ausſichten der chinefiſchen Republik zu
überſchätzen. Das morſche Mandſchuſyſtem hielt ſich ſo
lange, als an den verfaulten Trägern des Gebäudes und den
verbindenden Riemen nicht herumgerüttelt wurde. Da jetzt in
allen mehr entwickelten Teilen Chinas die Verhältniſſe in Fluß
geraten ſind, läßt ſich ein ſcheinzentraliſtiſches und ſchein-
republikaniſches Regime nicht einrichten. Die ökonomiſch ent
wickelten Provinzen werden die Laſt der Zuſammenhaltung des
Rieſenreiches weder halten können noch wollen, um ſo mehr, als
in China ein Gefühl der nationalen Zuſammengehörigkeit nur
in der ſehr ſchwachen Schicht der Jntelligenz beſteht. Zu dieſen
ſelbſtändigen Tendenzen zur Auflöſung des chineſiſchen Reiches
können imperialiſtiſche Tendenzen zu ſeiner Aufteilung hinzu-
kommen und es iſt mehr als fraglich, ob das kleine zerrüttete
Heer und die gebildete revolutionäre Jntelligenz das genügende
Gegengewicht zu bilden imſtande ſein werden.

Der Sturz der Mandſchu würde kein Ende der chineſiſchen
Revolution bilden, ſondern umgekehrt ihren eigentlichen An-
fang. Dies ſich zu vergegenwärtigen, bedeutet, ſich alle die
weltpolitiſchen Gefahren zu vergegenwärtigen, die
die chineſiſche Umwälzung in ſich birgt.

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 9. Februar 1912.

Aus der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion.
Die Fraktion beſtimmte als Redner zum Etat die Genoſſen

Scheidemann, Dr. Frank, Ledebour und Dr. David.
Ferner wurde beſchloſſen, eine Jnterpellation einzubringen, in

welcher die Aufhebung des Kartoffelzolles und der Zölle
auf Futtergerſte und Mais gefordert wird. Redner

rer J 9 M 9hierzu ſind die Genoſſen Bock und Antrick. Als ls erſter
Jnitiativantrag ſoll die Reform der Geſchäftsord-
nung des Reichstags zur Verhandlung gebracht werden. Die
Fraktion wird wieder eine größere Anzahl Jnitiativanträge
einbringen, darunter den Antrag auf Einführung der Mini-
ſterverantwortlichkeit; den Antrag auf Abänderung
der Verfaſſung, wonach zu einer Kriegserklärung die
Zuſtimmung des Reichstags erforderlich iſt; den An-
trag auf Einführung des Proporzes, des Frauenwahl-
recht s; Feſtlegung eines Sonntags als Wäahltag; Liefe-
rung amtlicher Wahlurnen.

Die ſozialpolitiſchen Anträge wurden einem Ausſchuß von

Die Matrikularbeiträge in der Thronrede.
Jn der Thronrede erſcheint bemerkenswert, daß Wilhelm II.

die Matrikularbeiträge als Grundlage normaler Staats-
finanzen bezeichnet hat.

Was iſt's eigentlich mit den Matrikularbeiträgen?
Dem Deutſchen Reiche fehlt es völlig an einer finanzpoli-

iſchen Einheit. Wenn ſchon Reichsausgaben direkter Art be
ſtehen Militär, Marine. Luftwahnſinn als direkte Reichs-
einnahmen ſtehen im weſentlichen dem nur indirekte
Steuern gegenüber, die in ihrem ſteuerpolitiſchen Charakter ein

Gemiſch von Betriebseinnahmen, Gebühren
und indirekten Steuern ſind. Die Zuſchüſſe, welche im
alten römiſchen Reiche deutſcher Nation den Einzelſtaaten je
nach ihrer Kopfzahl bei Kriegsnot auferlegt wurden, ſtanden im
Matrikel verzeichnet. Daher „Matrikular“beiträge. Der
Verfaſſungsartitkel
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70 übernahm dieſen Gedanken in die Reichs-
herclichkeit von 1871. So wurde beſtimmt: Jnſoweit die ge-
meinſchaftlichen Ausgaben durch die Einnahmen (Zölle, Ver
brauchsſteuern und Ueberſchüſſe aus Reichsbetrieben) nicht ge-
deckt werden, ſind die Ausgaben, ſolange Reichsſteuern
nicht eingeführt ſind, durch Beiträge der einzelnen
Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung aufzubringen.

Wäre dieſer Beſchluß der Reichsverfaſſung beachtet worden,
dann hätte das Deutſche Reich heute überhaupt keine Schulden,
oder höchens nur werbende, die ſich verzinſen.

Da die Einzelſtaaten wiederum nur direkte Einnahmequellen
haben die Einkommenſteuer ſo wäre bei wirklich geſun-
der Handhabung der Matrikularbeiträge möglich geworden, die
Koſten des wahnſinnigen Wettrüſtens alljährlich von neuem auf
dem Umwege über die Matrikularbeiträge, die wiederum durch
direkte Landesſteuern zu erſetzen ſind, jedem patriotiſchen
Spießer gründlich am eigenen Geldb
Wir hätten bei ſolchen Maßnahmen heute nicht die Flotte und
das Heer, wie wir ſie jetzt haben.

Die Einzelſtaaten haben ſich aber von jeher dagegen gewehrt,
für die Reichsherrlichkeit aufzukommen. Von 1872 bis 1878
mußten ſie es bei einem Viertel der deutſchen Ausgaben doch
tun. Bismarck verlangte 1876 die Uebernahme aller Eiſen-
bahnen auf das Keich, er ging 1878--79 zum Schutzzoll über,
immer in der Hoffnung, ſo das Reich aus ſeiner Koſtgänger-
ſchaft gegenüber den rebelliſch werdenden Einzelſtaaten zu be-
freien.

Konſervative, Nationalliberale und Zentrum bewilligten,
mehr als Bismarck wollte. Das Zentrum fürchtete aber, ſeinen
parlamentariſch- politiſchen Einfluß, ſeine Reichsmacht zu ver-
lieren, wenn es durch feſte Geſetze dem Reiche dauernd ſichere
Einnahmen zubilligte. Deswegen brachte es die bekannte

F nkenſtein ein, die beſtimmt, daß dernClauſulag Franken
Reiche von ſeinen neuen Einnahmen nur 130 Millionen Mark
verbleiben durften, der Reſt iſt als umgekehrter Matrikular-
beitrag an die Einzelſtaaten abzuführen. Von 1879 bis 1899
erhielten die Tinzelſtagten ſo rund 390 Millionen Mark.

Der Jammer begann aber dann doch wieder die Matrikular-
beiträge wurden den Einzelſtagten geſtundet, es waren für 1906
bis mit 1900 zuſammen 351 Millionen Mark.

J 2 ce Beiträge wurden bei der Finanzreform den
Einzelſtaaten geſchenkt, ihre zukünftige Höchſtbelaſtung mit
40 Pfennig pro Einwohnerkopf feſtgelegt. Es dauerte nicht
lange, ſo mußte dieſer Satz auf 80 Pfennig insgeſamt
60 Millionen Mark erhöht werden.

Wenn Wilhelm II. in ſeiner Thronrede ſagen durfte Beth-
mann- Hollweg hat ſie wohl gemacht durch die Matrikular-
beiträge ſei das Finanzweſen des Reiches auf geſunde Wege
gekommen, ſo iſt das zum mindeſten eine gelinde Uebertreibung.
Die Feſtlegung der Matrikularbeiteäge hat dies gerade verhin-
dert. Alle Rüſtungsausgaben ſollen eben wieder durch indirekte
Steuern aufgebracht werden und nicht auf dem Wege über die
Matrikularbeiträge durch direkte Steuern, die die Beſitzen-
den treffen.

Die Reſterpartei.
Bei den Wahlen hat die deutſch-konſervative Fraktion trotz

der uneigennützigen Hilfe, die ihr vielfach von liberalen
Wählern zuteil wurde, geradezu erbärmlich abgeſchnitten.
Dafür erfreut ſie ſich jetzt, nach den Wahlen, eines rapiden Zu
wachſes an Mandaten, wie ihn wohl bisher noch keine Partei
zu verzeichnen gehabt hat. Jeden Tag weiß die konſervative
Preſſe eine weitere Neuerwerbung zu melden. Nach dem
Bautzener Antiſemiten Graefe hat auch Herr Werner-Hersfeld
den Weg zu Heydebrand gefunden, und ſchon heißt es, daß ſich
auch die beiden ſchwäbiſchen Landvögte, Vogt-Hall und Vogt-
Crailsheim, der konſervativen Partei anſchließen wollen.

Die Antiſemiten haben wegen Auflöſung des Geſchäftes einen
großen Ausverkauf zu herabgeſetzten Preiſen veranſtaltet, und
gierig greift die einſt ſo vornehme Junkerpartei nach allem,
was da im Ramſch zu holen iſt. Sie hat durch dieſe nie ſich
wieder bietende Gelegenheit in vier Tagen ihren Mandats-
beſtand um vier Stück erhöht und iſt jetzt ſchon als drittſtärkſte
Fraktion den Nationalliberalen um eine jedenfalls unver-
dächtig ariſche Naſenlänge vorausgekommen. Das Ende
dieſer Entwicklung iſt nicht abzuſehen, ſolange noch ein „wilder“
Antiſemit im Reichstag herumläuft. Und noch ſind einige
Prachtexemplare dieſer Gattung zu haben, vor allem der lreff
liche Herr Bruhn. Nachdem die konſervative Partei die
ſonſtigen Reſte des Radauantiſemitismus ſich einverleibt hat,
braucht ſie auch nicht vor einem „Wahrheits“-Manne zurück-
zuſchrecken.

Sie lebt noch? Aus Berlin wird gemeldet: Die Wirt-
ſchaftliche Vereinigung hat ſich neu konſtituiert. Behrens iſt
zum erſten, Liz. Mumm zum zweiten Vorſitzenden und Dr.
Werner zum Schriftführer gewählt worden. Die Meldung, die
Wirtſchaftliche Vereinigung habe ſich aufgelöſt, wäre alſo un
richtig. Jm übrigen bleibt ſich das ganz gleich, denn das
Grüppchen iſt ſo klein, daß es weder Anträge ſtellen kann, noch
in den Kommiſſionen vertreten ſein wird.

Nationale Wirtſchaftspolitik.
Die hervorragendſten Merkmale in der entwickelten „natio-

nalen“ Wirtſchaftspolitik ſind folgende: Einfuhr billiger Ar-
beitskräfte als Hebel zum Lohndruck, Erpreſſung höherer
Preiſe im Jnlande durch Schutzzoll- und Kartellpolitik, die
Verſchleuderung der überſchüſſigen Erzeugung auf dem Welt-
markte, wobei ſtaatliche oder von Kartellen auf Koſten des Jn-
landes gezahlte Ausfuhrprämien den erforderlichen Anreiz
geben. Jn den Rahmen ſolcher nationalen Wirtſchaftspolitik
paßt folgende Mitteilung: Die Gemeindeverwaltung von Bir-
mingham vergab die Lieferung von Stahlſchienen für einen
Betrag von 230 000 Mk. an eine Firma im Rheinlande, weil
dieſe um 34000 Mk. billiger war als wie der billigſte engliſche
Submittent. Jm vergangenen Jahre hat dieſelbe Firma einen
Auftrag von 220000 Mk. erhalten, womit ſie um 18000 Mk.
unter dem niedrigſten engliſchen Angebot blieb, trotz der
enormen Frachtkoſten, die ſie zu tragen hatte. Was die Firma
bei ſolchen Lieferungen zuſetzt, muß natürlich der inländiſche
Konſument mehr bezahlen!

185 Millionen Mark Schuldenzinſen.
Die zu verzinſenden Reichsſchulden beziffern ſich nach dem

neuen Etat auf
4 823 656 700 Mark,

wofür die deutſchen Steuerzahler an Zinſen pro Jahr 185
Millionen Mark aufbringen müſſen. Dieſe Gelder
fließen ausnahmslos in die Taſchen der Kapitaliſten. Die
Berliner Volkszeitung ſtellt dazu folgendes Rechenexempel auf:

Rechnen wir den Durchſchnittstagesverdienſt eines deutſchen
Arbeiters auf 4 Mk. täglich, dann erarbeiten 250 000 Arbeiter
täglich 4 X 250000 1 Million Mark. Aufzubringen an
Zinſen für die Reichsſchulden ſind jährlich 185 Millionen
Mark. Folglich müſſen in Deutſchland eine viertel
Million Arbeiter ganze 185 Tage, länger als ein
halbes Jahr, arbeiten, um einen Lohn in Höhe der jähr-
lichen Schuldenverzinſung zu erarbeiten!

Dieſen Zuſtand nennt man dann eine „Geſundung unſerer
Reichsfinangen“!

Folgen der Fleiſchteuerung.

Die Folgen der wahnwitzigen Zoll- und Steuerpolitik und
der dadurch bedingten Verteuerung aller Lebensmittel, be
ſonders aber des Fleiſches, machen ſich in allen Jnduſtrieorten
bemerkbar. Charakteriſtiſch iſt hierfür folgende Meldung aus
Augsburg:

Nachdem dort ſchon für das Jahr 1910 ein bedeutender Rück-
gang des Fleiſchkonſums (um rund 3 Kilogramm pro Kopf)
zu verzeichnen war, konſtatiert der ſoeben von dem Kgl.
Medizinalrat Dr. Böhm veröffentlichte Bericht über die Be
wegung der Bevölkerung der Stadt Augsburg und die öffent-
liche Geſundheitspflege einen weiteren Rückgang des
Fleiſchkonſums von 75,7 Kilogramm im Jahre 1910 auf
68,8 Kilogramm im Jahre 1911, alſo um 6,9 Kilogramm pro
Kopf der Bevölkerung. Jntereſſant iſt in dem Bericht auch die
Behauptung, „daß nach der Erfahrung bei den hohen Einkaufs-
preiſen mehr als ſonſt minderwertige Nahrungsmittel in den
Handel kommen“. Teures Fleiſch, ſchlechte und verfälſchte
Nabh rungsmittel zu unerſchwinglichen Preiſen das iſt der
Segen, den die ſchwarzblaue Mehrheit des alten Reichstags dem
deutſchen Volke gebracht hat.

Jm bayeriſchen Landtage.
der am 15. Februar ſeine Pforten wieder öffnet, wird es bald
zu lebhaften Debatten kommen. Die Linke will die Regierung
darüber interpellieren, wie die Regierung und einzelne gewiſſe
Miniſter dazu gekommen ſind, während der Wahlen dem Zen-
trum geheime Wahlhilfe zu leiſten. Die Vorgänge
ſtützen ſich auf tatſächliche Ereigniſſe.

Nach der Münchner Poſt ſind bei der Demiſſion des Mini-
ſteriums vor allem auch preußiſche Einflüſſe maßgebend
geweſen, und zwar ſei von Berlin aus vor der Sozialdemo-
kratie gewarnt worden. Miniſterpräſident Graf Podewils

von Blättern aller Parteirichtungen bittere und
höhniſche Vorwürfe machen laſſen, und es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß das Entlaſſungsgeſuch dieſes wankelmütigen Miniſters
tatſächlich angenommen wird, und daß durch ſeine Entlaſſung,
nicht bloß, wie beabſichtigt war, die Miniſter v. Pfaff und
Frauendorffer aus dem Miniſterium entfernt werden, ſondern
Graf Podewils ſelbſt. Das wäre eine köſtliche Rache des
Schickſals. Geſprochen wird davon, daß Freiherr v. Hertling
mit dem Bildung des neuen Miniſteriums betraut werden wird.

Deutſches Kefeh.
Die neuen Bataillone. Jn der Poſt verlangt ein Haupt-

mann der Reſerve, daß die „fehlenden“ 38 Bataillone Jn-
fantereie nicht erſt zum erſten Oktober, ſondern bereits zum

muß ſich

erſten April aufgeſtellt werden ſollen. Der hiedere Patriot
hat es aus Gründen, die wir nicht kennen, alſo ganz beſonders
eilig, und in dieſer Eile überſieht er ganz, daß die Milikärvor-
lage noch nicht einmal vom Bundesrat durchberaten iſt, daß
ſie dann erſt an den Reichstag geht und daß auch dort die Be
ratung nicht übers Knie gebrochen werden kann. Der Etat
kann diesmal bis zum verfaſſungsmäßigen Termin, dem
31. März, nicht fertiggeſtellt werden, und ehe an eine Erledi-
gung der Militärvorlage herangetreten werden kann, muß erſt
der Etat verabſchiedet werden. Wenn ſonach der Poſt-Haupt-
mann etwa Jnhaber oder Aktionär einer Fabrik ſein ſollte, die
mit Militärlieſerungen betraut iſt, dann muß er ſich ſchon noch
ein paar Monate gedulden, ehe er den erhöhten Profit einſtecken
kann. Andere Motive für das Drängen ſind nicht gut denkbar;
denn daß die „Sicherheit des Reichs“ von der Aufſtellung der
33 Bataillone abhängt, das kann doch im Ernſt kein vernünf-
tiger Menſch behaupten.

Fetter ab. Der vielgenannte Zeuge im Metternich-Prozeſſe,
Oberleutnant v. Fetter, der von Frau Wertheim der An
nahme von Geſchenken bezichtigt wurde, iſt jetzt, nach dem Ab
ſchluß des Ehrengerichtsverfahrens, verabſchiedet worden

Frankreich.
Flottenrüſtungen und kein Ende. Der Marineminiſter hat

den Marinebehörden in Lorient Anweiſung erteilt, auf der
Werft von Lorient die erforderlichen Vorbereitungen zur
Stapellegung eines neuen Dreadnoughts mit einem
Tonnengehalt von 23 500 Tonnen zu treffen, deſſen Bau inner-
halb drei Jahren vollendet ſein ſoll. Ein weiterer Dreagdnought
ſoll in der Werft von Breſt auf Stapel gelegt werden. Auch die
Werft in der Gironde ſoll demnächſt einen Auftrag erhalten,
einen Kreuzer Erſatz-Liberté auf Stapel zu legen.

Italien.
Das Miniſterium Giolitti und der Krieg. Der bisherige Ver

lauf des tripolitaniſchen Krieges hat nicht zur Befeſtigung der
Stellung des italieniſchen Miniſteriums beigetragen, und es ift
nur zu verſtändlich, wenn die Regierung den Verſuch macht,
aus ihrer unangenehmen Lage herauszukommen. Dieſe An-
ſicht findet auch in einem Artikel der Gazetta del Popolo
Ausdruck. Die Lage des Kabinetts iſt nach dem genannten
Blatte nicht mehr ſehr feſt. Dies hat ſeinen Grund aber nicht
darin, daß das Miniſterium nicht mehr auf ſeine Majorität
rechnen kann, ſondern weil ſeine Anhänger nicht mehr unter-
einander über die Art und Weiſe, wie der Krieg fortgeſetzt
werden ſoll, einig find. Es könnte möglich ſein, daß unter
dieſen Umſtänden die Regierung einen Ausweg durch eine ent-
ſcheidende militäriſche Aktion in Tripolis zu finden ſucht, und
man ſpricht bereits von der Abſendung neuer großer Ver-
ſtärkungen, wie es heißt, in Höhe von 30000 Mann nach
dem afrikaniſchen Kriegsſchauplatz. Gleichzeitig will man von
einem Vorgehen zur See im Aegäiſchen Meer wiſſen; jeden
falls muß man trotz der augenblicklichen politiſchen Spannung
annehmen, daß die Regierung alles verſuchen wird, um den
Krieg einem baldigen Ende entgegenzuführen. Daß dieſe löb-
liche Abſicht noch nicht ſo bald Wirklichkeit wird, dafür werden
ſchon die Türken ſorgen.

Paris, 9. Februar. Eclaire meldet aus Rom: Die
parlamentariſch-ſozialiſtiſche Gruppe hat in
Bologna in einer Verſammlung mit 17 gegen 8 Stimmen
eine Tagesordnung angenommen, in der ſie erklärt, dem
Kabinett Giulitti ihr Vertrauen entziehen zu wollen,
weil das Miniſterium für den verhängnisvollen Tripoliskrieg
verantwortlich zu machen iſt.

Spanien.
Die „Jmmunität“ der Parlamentarier. Dem parlamentari

ſchen Ausſchuß, der ſich mit der Frage der parlamentariſchen
Jmmunität beſchäftigt, ſind 400 Anträge auf Zulaſſung der
gerichtlichen Verfolgung gegen eine Anzahl
Abgeordnete zugegangen. Es handelt ſich dabei unter
anderem um 88 Klagen wegen „Majeſtätsbeleidigung“,
drei wegen „Landesverrats“, zwei wegen Anſtiftung öffent-
licher Unruhen, 17 wegen Anſtiftung zum Aufruhr und zur
Meuterei und 20 wegen „Verächtlichmachung der katholiſchen
Religion“. Die Mehrzahl dieſer Anträge wird vom Parlament
abgewieſen werden. Die Republikaner haben angekündigt, daß
ſie bei der Beratung des Geſetzentwurfes über die Abänderung
der parlamentariſchen Geſchäftsordnung Obſtruktion trei-
ben werden.

China.
Das neue China. Den Londoner Times zufolge wurden die

Bedingungen über die Behandlung der Mandſchus nach der Ab-
dankung der republikaniſchen Regierung in Nanking unter-
breitet, die gewiſſe Aenderungen vorgenommen hat. Sie ſind
geſtern dem Palaſt zur endgültigen Genehmigung vorgelegt
worden. Die Abänderungen ſind ſo gemäßigt und die Ve-
dingungen ſo liberal, daß eine Einigung darüber als ſicher gilt.
Die Bedingungen werden von Vertretern beider Parteien den
Geſandtſchaften in Peking unterbreitet werden.

Die Mächte machen Schwierigkeiten Neuyork. Staats
ſekretär Knox übermittelte dem deutſchen Botſchafter Graf
Bernſtorff eine Note, der zufolge die Union entſchieden für ein
gemeinſames Handeln aller Mächte in China iſt.
Namentlich ſoll keine Anleihe gewährt werden, außer,
wenn alle Mäche zuſtimmen.

Daß ein ſolcher Vorſchlag gerade von der amerikaniſchen
Regierung ausgeht, erſcheint ſonderbar.

Aus der Partei.
Ein Parteiorgan für Koburg.

Jn einer Vertrauensmännerkonferenz in Koburg wurde die
Gründung einer Arbeiterpreſſe für das Herzogtum Koburg
unter dem Namen Koburger Volksblatt vollzogen und die Aus-
gabe von Ankeilſcheinen à 30 Mk. beſchloſſen.

Deutſcher Reichstag.
2. Sitzung. Donnerstag, d. 8. Februar, nachm. 3 Uhr.

Alierspräſident Abg. Träger eröffnet die Sitzung und teilt
mit, daß ein vom Abg. Dr. Baſſermann geſtellter Ver
tagungsantrag vorliege.

Abg. Baſſermann (natl.): Die Verhandlungen in den
Fraktionen haben große Schwierigkeiten ergeben. (Große
Heiterkeit.) Jch beantrage daher die heutige Sitzung zu ver
tagen und die Wahl des Präſidenten morgen vorzunehmen,
etwa um 2 Uhr.

Abg. Groeber (Zentrum): Jch ſtimme dem Vorſchlage des
Vorredners bei. (Peiterkeit).

Die Vertagung wird einſtimmig beſchloſſen. (Große
Heiterkeit.)

Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr (Wahl des Präſidenten, der
Vizepräſidenten und der Schriftführer).

Schluß 314 Uhr.
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1 Schüler-AMütze.
3

2

1

2

1

lang.
Glacé Handschuhe,

mit,

do h 00

Prinz Heinrich-Mützen.
Prinz Heinrich-Mützen.
Prinz Heinrich-Mütze.
Mädchen-Teller-Mützen.
Mädchen-Teller-Mütze.

3 Herren-Sport-Mützen.
2 Herren-Sport-Mützen
1 Herreu-Sport-Mütze

Herren-H- lgolünde r Mützen.
2 Herren-He igolt inder Mützen
1 Herren-Helgolünder Mötze.
1 Herren- Jacht-Klub-Mütze.

95

1 Knab.-Sport-Mütze. gr. e ngl. Form
1 Herren-Hut;, mod. PF arben.

1 Knaben-Hüut.
1 Jacht-Klub-Mütze.

Herren-Sport-Mütze,
breite grosse. Vorm

I Fapen
mit Baby

95

waren
Schrank

95

Parterre:
Herren Artikel.

Herren-Stehkragen.2 Steh- I wiegekragen.
6 Kinderkragen mit Sattel,

und bunt,
Kinder-Chemitetts.
Paar Herren-Manschetten.
Paar Herren-Manschetten.
Herren-Serviteurs, weiss, grosse
Form.
Herren Serviteurs,
Falten.
Herren-Serviteurs, weiss.
Herren-Serviteurs, bunt.
farbige Garnitur.
Paar Herren-Hosenträger.
Paar Herren-Hosenträger.

95

2

weiss

mitt weiss,

c e

breite Selbstbinder,
hocheleg. neue Farb.

[CT[TTr-=—-=S d

1 Selvbstbinder, broeit.
Waschbinder.
Waschbinder.
Diplomat

2 Diplomates.
Diplomates.
Recgatt.
Jegattes.

3 Regattes.

o i

b 09

Kragenschoner, r
seide gestrickt

95

1 gestr. Kragenschoner, farbig.
g Frack-Serviteur, weiss.
2 Piqué-Serviteurs, weiss.

Kurzwuren.
10 Paar Schweissblätter.
6 Dutz. Kragenstäbel
4 Rollen Nahtbandh ſ2us.
6 Mir. schw. Besatzlitze zus.
4 P. Batist-Schweiss blätter 95 Pf.
3 Rollen Häkel-Kunstseide.
2 Paar Damen-Strumpfhbalter.
6 Rollen Spulgarn, 1000 VYard.
l eleg. Pompadourbügel.
i Pfd. extra feste Wolle.
9 Rollen farb. Schlipshäkelgarn.
5 Lagen Topflappenwolle.
2 Paar Koptschalhalter.
10 Dutz. Pryms Druckknopk.

Spitzen, Besätze.,

1 Mtr. Stickereistoff, 60 cm. br.
3 Mtr. farb. Pinsatz m. Kunstseide.
1 Mtr. Metallbesatz, 10 cm br.
4 Mtr. Spachteleinsatz, elfenbein
9 Mtr. Stickereieinsatz.
8 Mtr. Klöppelspitze, Leinen.
4 Mtr. Klöppelspitze, im. I10 cm br.
1 Altr. Tüllstoſtf. elfenbein.
2 Mitr. Tüllstoff, elfenbein.
1Mitr. Tüllstoff. schw., elfenb., mar.
1 Mtr. Valenc.-Einsatz. 28 cm brt.
2 Damen-Spachtelkragen.

Lack-Leders e chwarz.

r e sc geh arh alle e
l

2

2

1 Samt-Gummig
I

4

rürt.. m od. Schloss.
Frisé-Gürtel. neneste FarbenMtr. reinseid. a itletband, 8 cm

breit.
83 Mir. reinsdid. Tatfetband, 10 em

breit.
2 Mitr. reinseid. Tatketband, 15 cm

breit.
13 Mitr. reinseid Libertyband,

15 cm breit.
2 tr reinseid. Chinéband, 11 cm

breit.
Mtr. Haare if nband,

Altr. Haarschletfenband.
5 Altr. Haarschleifenband.

schle

Paar Herren-. Damen-
od. Kinder- Pantoffel,

warmes Vutter,
Doppelsohle Pf.

gplegel

46)31
95

Wanclhic

46(59
95

95

olkstimſſches verkauſt -krelenls

m Uns erer Firma,
Parterre:

Kleldergtoffe,

1 Mtr. reinwoll. Blusenstoff.
l Mtr. reinwoll. Kleiderstoff.
1 Mtr. reinwoll. Karos u. Schotten

Mtr. reinwoll. Cheviot, ca. 1I10cm.
1 Mtr. Blusen-Bordüren, hocheleg.
1 Mtr. Kostümstoff, ca. 130 cm br.

farb.

Puss.

2 Mtr. Halbtuch, Kupon.

--4 Mtr.-Kup. Velour-Barchent.

2—-4 Mtr.-Kup. Batist a jour.

1 Atr. reinseid. Merveilleux, schw.

1 Mtr. Blusenseide, reine Seide.

4 Mtr. Jaconett, Rockfutter.

4 Mtr. Nova, grau.

leider, Röcke und

Bdumwolwaren.

bleicht.

1 Mtr. Tischdeckenstoff, bis 1200m.

breite

4 Stck. Handtücher, Drell.

8 reinl. Milt.-Handtücher, 100 em.

12 Staubtücher m. Rand.

8 Mtr. Hemdenbarchent.

I 4Mtr. Schürzendruck, 120 cm brt.

2——3 Mtr. Oroisé-Barchent

2 Mtr. Negligé-Stotff.

2 Wanäbilder mit Metallrand,

2 Mtr Schürzen-Panama, schvw.
Mtr. Schürzen-Panama, ca. 120em.

Mtr.-Kup. Blusen-PFlanell.
2——83 Mtr.-Kup. Krep-Schotten.

2 Mtr.-Kup. Blusen-Zephir.

Lelclenstoffe.

1 Mtr. reinseid. Taffet, schwarz.
I Mtr. reinseid. Japon, ca. 60 em.

1 Mtr. Blusensammet.

Futterstoffe.

2 Mtr. Rollköper, 100 cm breit
IMtr. Damast, Jackettfutter, 100cm.

assend für Blusen 95
Kinderkleid., durchweg P

1 Kaffeedecke, moderne Muster.
1 Tischtuch, schneeweiss ge-

1 Barchent-Bettuch, 140)(190.
1 Schlafdecke, glatt od. getigert.

1 Mtr. Bettdamast, Deckhbettbreite.
1 Mtr. Stangenleinen, Deckbett-

1 Mtr. Bettuch-Dowlas, ca. 160cm.

6 Stck. Handtücher, bis 100 cm.

3 Gerstenkorn-Handtücher.46/10.
3 weisse Drell-Handtücher.

12 Wisechtücher, kariert.
12 Poliertücher, gelb.

4 reinl. Wischtücher, 55)(55.
6 Wischtücher, gesäumt, 50/ö0.

Ahschnitte.
-83 Mtr. Molton, weiss u.

u Atr. Unterrock-Velour.
i 2 Mitr. Schürzenleinen

zu Altr. Bett-Kattun.
2—-5 Mitr. Hemdentuch.

2 Mtr. rein Macco, Wüschetuch.
2——83 Mtr. Linon.

Gclanterle.
1 geschlitfene Vase, Vers.

6 Gläserteller, Majolika.
Obstschale, Nickelfuss.l

l Taschenlampe, kompl.
1 Leuchter mit Kerze
I Tortenplatte, Majolika.
1 Wandkfeuerzeug. gefüllt.
1 grosser Federtfächer.

Fortsetzung
umseitig.

NMusshaum's
Woche

Vom Sonnabend 10. bis Sonnabend 17. Februar.

m 5c5ccececeerss

Parterre:
Welsswaren.

4 mm Spitzen-Rüsche, weiss, creme
10 Halsrüschen, sortiert.
10 m Seiden-Passen, weiss, creme.
20 m Wasch-Passen, weiss, creme.
2 Blusen-Paspel mit Spachtel.
1 Blusen-Paspel mit Spachtel
2 Bäffchben.
J Makramé-Kragen.
1 Jackett-Kragen.
2 Spitzen-Kragen.

Ikleler Carnitur 95

1 Blusen-Garnitur,
Manschetten.

1 Kinder-(arnitur,
Manschetten.

1 Rock-Volant, schwarz u. farb.
1 Seppelhbut, Eiäsfell, weiss u. rot.

Kragen und

Kragen und

Selbstbinder. farb. od.
6 Wasch-Selbstbinder od.
3 brt. farhb. Seiwethinder

2 Mull-Schals, weiss u. bunt.
6 Stickerei-Colarettes.

3 Damen-Umlegekragen.
6. Satin-I„avalliers.
3 seid. schottische Lavalliers.
1 Chiffon-Schal, alle Farben.
I weies-bunter Seidenschal.
1 Aeroplan-Schleife.
1 einseitiges Jabot.
I Kinder-Jäckchen.
1 Ball-Schal, Chenille u. Spitze.

Parflmerſe,
3 Riegel Oranienb. Kernseife.
12 St. Elfenbeinseife.
2 Riegel GIycerinseife 2952 Riegel Mandelseife )eus P.

6 St. Blumen-Pettseife.
6 St. Lilienmilch-Seife, Karton.
2 Dtad. Damenbinden, hygieniseh.

St. Kleeblättchen-Seife.
St. Veilchen-Seife „San Remo“.

St. Flieder-Seife im Karton
Pfd. Salmiak-Terpentin-Pulver.
Locken-Chignon, imit.
Haarpfeil-Garnitur.

St. e.

D

o 25

St. Spezial-, Nusebaum F.
Seife, gar. reineettseitfe

95 per

6 St. Mandel-Adler-Seife.
l grosses Kreppeisen.
1 grosse Wellenschere.
1 Rasiergarnitur,
1 Prisiergarnitur: zus.r eppeie e Welengehere /95

n Pf.Lockenseher. Fris Lamp.

1 Manicure-Guarnitur.
1 gr. Fl. Bay- Rum in Bast-

Packung
12 Stück Klavierkerzen mit Ver-

zierung.

gr. FI. Ideal-Parfüm i. Karton.
gr. Steh- Spiegel.
gr. Hand- Spiegel.
Heisswasser- Apparat „Mentor“.
Baby-Garnitur.
Haarkamm-Garnitur, besetsgt.

Edlanterie,
Visit- und 1 Kabinett- Rahmen
grosse PFiguren.
Majolika- Tablett m. Nickelrand.

Eier-Service.
Tee-Service

w

1

Teegläser
Diaphanien- -Bilder.

Taschenmesser zus 95
PSchere

l

Fuschull
Leder

95

nähragten

gefüllt

95 e

Parterre:
Schreſhwaren,

100 Bog. Quartpapier] 95 p.
100 Geschäftekuverts ſzus

200 Bog. Oktavpapier) 31 Plasche Tinte S 2zus. 95 Pf.

600 Geschäftskuverts.

500 Blatt Brotpapier.
8 Rollen Toilettepapier.
l Schreibgarnitur, Nickel, 2us.

Tintenfass.,Halter, Bleistift /95 P
1 Postkarten-Album f. 700 Karten.
I Schreibmappe, m. u. ohne Schlob.

Liter Reichstinte.
Briefordner mit Register, Locher
und Griff.

I Davidis' Kochbuch.
Briefkassette „Allen voran“,
Leinen, Seidenpapier, gef. 50/50.

1 Briefkascete „Record“:
50 Bog. Elfenbeinpap., V

e

W

ägaran

BF Besichtigen Sie gefl. die Schaufenster.

1 Paar

h Manschetten-

Kuödfe

t. Silber.
Paar

95

Ledersohle

1 Paaram daarztoff

-Sſiefel

Filz- und

95 re

1 Paar
Kamelhaarstetf

Schuhe

Filz- und
Ledersohle

95 e25 Goldecken-Karten,
75 Kuverts

100 Bogen Leinen- oder Wasser-
linienpapier, 100 Kuveres.

Kunsthlätter.
Reproduktionen nach alten

Meistern.

Serie Stück 95 Pf.
Serie 2 3 Stück 95 Pf.
Serie 3 9 Stück 95 Pf.
ccCcÄqhCcC]h)ccc]hlcccCcccCkr-

Il Liter Kaisertinte 95
2 Strazzen, fest. Vinb. Pf.
1 Kopierbuch, Quart-Format,

500 Blatt mit Register.
Schüler-Etui, Leder 95

P.

1

1 Ordnungsmappe

1 Briefwage, 250 Gramm.
1

1

1

Schreibunterlage 95

zus. P.

piügch-Pentof,

1 Paar
eder iwit.

Pantoflel

5 re

1 Paar
filt-Pantoffel

mit Pilz- u.
Ledersohle

95

1 Paar

Ledersohle
warm gefütt.

Polster

95 reMetall-Löscher
Flasche Tinte

1 Püllfederhalter 951 Fülltinte Pf.
Garnitur: 95Läufer, 25 Servietten Pf.

gr. Schreibunterlage mit Tasche
Romane, sortiert.
Briefmarken-Album mit 100 sor-

tierten u. 50 engl. Marken.

leclerwaren.
Markttasche, 36 em, mit Dechkel.

Schirmhülle mit Ledereinfass.
Aktenmappe mit Schloss.
Plaidhülle.
Reisehandtasohe, imit. Leder.
Schlittschuhtasche, Segeltuch.
Zigarrentasche, Rindleder.
Frühstückstasche, Rindleder
Handtasche, Autolachk.
Handtasche, Leinen
Brieftasche, Leder.

bifouterle.
Armreifen, echt Silber.
lange Blusennadel.
Zigarren-Etui.
Ring, echt Gold, 333 gestempelt,
Paar Manschettenknöpfe,
Armband, Mosaik.
Bilderrahmen, Mosaik.
Bonboniere, Mosaik.
Kollier mit Anhänger.
Herrenu-Uhrkette, Doublé.
lange Uhrkette, Alpacea.
silberne Klapper.
Opernglas.

boppelte

Schallplatte

95 r

Automat

m. Schokolade

95 r

95

Haffeekann

edlen
Paar Iavser

Goldrd.,

9 P3 Riegel
Orätiendarger

kernseffe

Brief Kassette

„leberzee

50/50 gefüttert

95 P

1 Zucherechale

1 bieszer

all ies ec ht
Porzellan, zus.

95

12 Paar
Tassen

e

weiss Porz.

95

6 Paar

Tassen
dek.

95

hohe

Necegtaire

95

iunehpanat

komplett
95

F l

Z.
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Besiehtigen Sie gefl. die Schaufenster. V

Fantasie-
Hemd

m. breit Stick.
95

m. gest. Passe

95
Ruie Beink leid

weiss Barch
mit Stickerei

u. Volant
95

Weizer
Zoſchent- Rock

richtig weit
95

Handtuchdalten

Buchen,
4 Porz.- Schnd.

95

Kleiger-leiste
m. 9 Haken,

gedr.

95

1 Handtuch-
halter

1 Küchen-
rahmen

1 Des el-
halter

zus. 95 Pf.

3 Paar
Kolinger

korhenege

95

1 Rosshaar-
basen

1 Rosshaar-
Handfeger

zus. 95 Pf.

8 Rück
Alp acea-
Süber-

Kaffes- Löffel
verziert
95

Reibemaschine

grob u. fein
mahlend
95

1 Wäscheleine

1 Waschbrett

zus. 95 Pf.

1 Scheueriuch
Riegel Seile
1 Schrubber m

Snel
Scheuerbürste

Sehenpulver

ä Zzus. 38 P.

i Messerkast.
5 Esslöffel
5 Kaffeelöffel
zus. 95 Pf.

1 Bohnertuch
1 Pfd. Bohner

wachs
1 Bohner-

bürste
zug. 95 Pf.

bkakfeelöft.

Alum.
zus. 95 Pf.

b ksvöftel

1. Etage:
leſh Wäsche.

IAchselschluese-Hemdm. Langnette
lAchselschl.-Hemd. gostickt. Passe

Vordersehli- Hemd m Eanguette.
1 weisses Barcheut Frauenhbemd

mit Spitze.
1 weiss. Herren- Hemd m. Falten.
1 Knie-Beinkleid. Hemdentuch m.

breitem Stickerei-Volant
1 weiss. Barchent- Beinkleid, lange

Fasson, mit Languette
1 Beinkleid, Hemdentuch, Stick.-

Volant.
weisse Nachtjacke, Sommerstoff.
weisse Barchent-Nachtjacke.
Untertaille mit Stickerei.
Dwtertaille mit Banddurehbzug.

Dir ectoire-
KBeinklieid

Trikot hellIblau, lila,
rosa, Wweiss, grau

Pf.

bunt. Barehenthemd m. Spitze.
buntes Männerhemd, Barchent.
Militär-Nessel-Hemd.
bunt. Beinkleid Langtt. Volant.
Barchent-Nachtjacke m. Spitzoe.
Barch.-Rock, Languette, Volant.
Kalmuo-Rock, richtig lang.

?&dccccccDh a
weisse 95 rLatzchen

1 Wiekeltuch, extra gross

Fextons.

181/2 Meter Madapolam-Stickerei.
9 Meter Matapolam-Stickerei.
41/2 Meter breite Stickerei.
4 Mtr. echte Schweizer Stickerei.

Taschentücher.
6 Damen- Batisttücher, Hohlsaum.6 Linon-Tücher, riehti gross.
12 Linon-Tücher, richtig gross.
3 Tücher mit Languette und ge-

estickter Recke.
6 Seidenbatist-Tüch. bunte Kante.
12 Batisttücher, bunte Kante.

Seidenbatisttücher, bunte Kante.
Herren Seidenbatisttücher mit
bunter Kante.
Herren-Batisttüch., bunt. Kante.
Herren-Leinentücher, bunt.
Herren Seidenbatisttücher mit
bunter Kante unä Buchstaben.
Damen-Batisttücher mit bunter
Kante und Buchstaben.

12 Kinder-Linon-Tücher, bunt.
12 Kinder-Tücher mit Bildern
6 Männer-Tücher, bunt.
6 Männer-Tücher, Arabias,

geblümt.

Konkektlon.

1 Kostümrocok mit Knopfgarnvitur.
I Unterrock, waschbarer Stoff mit

Volant und Tresse.
1 Bluse oder 1 Blusenhbemd,

Barchent u. Musselinstoff.
1 Kinderkleidchben, schön garniert,

in 3 Grösesen.
1 Russenkittel aus gutem Stoff.
1 Lammfelljäckchen, mit Schnur

und Knöpfehben garniert.
1 Knaben-Beinkleid, Cheviot mit

Leibchen.
1 Knaben Bainkleäd,

Stoff mit Leibehen,
1 Knaben-RIluese.,
1 Montaur- ſacke.
I Monteuar-Liwe.

I

12 Stück
Aluminium

Psslöffel
95

O

rot

mehr

95,

Vachrtänder,

Waschbecken

mit Napf
zus. 95 Pf.

Vom Sonnabend 10. bis Sonnabend 17. Februar.

Volkxtüm liches Verkuufs-Erelgnls

I. Etage:
Schürzen.

2 Wachstuchschürzen k. Knaben,
neueste Mustoer.

1 Kinder-Hanger-Schürze, Falten-
fasson.

I Kinder-Reformschfirze, 60-80 cm
I Kinder-Reformschürze., weiss.

I Tändelschürze, weiss mit
reicher Stickerei.

1 Satin-Tändelschürze, getupft u.
gestreift.

1 Blusenschürzeo türkisch, ent-
zückende Neuheit.

1 Miederschürze, gostreift, mit
eleganten Besätzen.

1 Hausschürze, extra weit, mo-
dern garviert.

1 Zierschürze, mit Träger, Indigo,
getupft.

1 Tändelschürze m. Blusenlatz.
Prinzess-Empire-Schürze, vor-
züglicher Sitz.
schwarze Panamaschürze, weit
geschnitten.
weisse Servier-Trägerschürzoe,
mit Volant und Stickerei.

Korvsetts.

Empire-Korsett, hellgeblümt.
Frack-Korsett, grau Droll.
Haus-Korsett, m. Spiralverschl.
und Seitenfedern.
Kinder-Leibchen, zum Knöpfen.
grau und woeiss.

4 Swrumpfhalterg5,
in allen mod. Farben

c

8 Korsettschoner, woeiss.

2 gestrickte Binden 95
1 Strumpfhalter zus. Pf.

Handarbelten.

1 Kommodendecke, angefangen,
mit Material.
Besen-Handtueh, ges. Fischer-
Leinen, rot od. blau gemust.
Küchen-Veberhandtuch, weiss
mit blau besetzt, Delltmuster.
Küchen-Tischdeckoe.

Wandschoner.
Topflappen unä Lampentasche.

Brot- und Frühstücksbeutel.
Leitungsschoner 95
Staubtuchtasche zus. P
Waschkorbdecke, garniert
Nähmaschinendecke, garniert.
Plättbrettbezug, vorgezeichnet.
Bestecktasche, vorgezeichnet.
Bettwandschoner, vorgezeichn.,
eingefasst mit Sprüchen.

m

Genre „Plastic“
gez. auf Creme-Stoff m. Hohlsaum

l Läufer jedes Stück
1 Decke

Genre „Fliecder“. Neu!

1 Decke
95

1 Serviertischdecke

SCCCOÄCkl)lf”TlC1ſCCXYYYXXCCACTKaſcckhOn on

bis 3 Meter.

1 Kissen 95 pe

Mit starkem Garn zum Sticken

1 Kissen

1 Waschtischgarnitur, gez., öteil.,

1 Kinderwagen-Steppdecke.

1 Fenstermantoel, farbig.

1 Kaffee- Mütze

1 Läufer jedes Stück
2 Schoner

mit Spitze besetzt.

1 Coup. Kattun, bunt bedruckt,

1 e
3 Stück

Mazchin.-Töpfe

Emaille, m. Ausg.
95 re

Ovale

bratptanne

Emaille, 32 cm
95 re

unserer Firma
2. Etage.

Schuhwaren.

1 P Filz-SchnallIenstiefel, Leder-
sohlen, Lederkappen, dis
Grösse 35.

1 P. Kammelh.- imit. Herrensohnhe
mit Filz- and Ledersohle.

IP. Kamelhb.imt. Dam. u. Kindersch.

1 Paar Kamolbagr- Stoff-Schnallenstiefel, Gröbe 95

22 29. Filz- u. i Leder- P.
1 P. Kamoelh.- imit. i Pantoffol.

1 P. Kamelhb.-Ohbrenschube.
1 P. Filz-Hausschuhe für Kinder,

mit und ohne Ledersohle.
1 P. Milit.-Tuch-Schuhe m. Leder-

sohle und Lederkappen.

Ia leere
Gr. 18--22. warm gef.

Paar imit. Leder-Pantoffel mit
Ledersohlen für Herren, Damen
und Kinder.
P. Herren-Filz-Pantoffel.
Paar Herren- Plüsch- Pantoffel,
Filz- u. Ledersohle, gepolstert.
Paar Damen-Filz-Pantoffel, Filz-
und Ledersohle.
Paar Tuchpantoffel mit Plüsch-
Brandsohle.

T

2 Herr. Dam.- u. Kind.el
1 Paar Plüsch-Pantoffel,

warm gefüttert, mit
Doppelsohlen, genag.,
für Herren, Damen u.
Kinder

8 Paar Segeltuch- Schnürschuhe,
Ledersohl., Lederkappen, Gr. 22.

12 Dosen Schub-Creme.
1 P. Gummischuhe in unsortiert.

Gröesensortimenten.
1 P. Plüschechuhe m. Ledersohle.
1 P. Baby-8Stiefelchen.
15 Paar Einlege-Sohblen, Filz, für

Damen und Herren
6 Paar Kork Einlegesohlen mit

Flanell-Bezug.

Nöhelstoffe.
Tischdecke, Filztuch, reich be-
stiolet.
Filztuch Garnitur, 2 Schals,
1 Lambrequin.
Spachtel-Garnitur, Läufer und
2 Deckchen.
2 Kommodendecken, Pilztuch.
bestickt.

1 Storez er abe. 95 r

Lambrequins, engl. Töll.
Bettdecke, engl. Tüll.
Coup.-Gardine, Länge b. 4i/2 m.
Brise bises, engl. Tüll.
Brise bises, Erbstüll zus.
mit VolantMessingstangen mit 95
Ringen
Meter Tüll-Spitze t
Meter Scheibengardinen.
Tüll-Kommodendeckoe.
Lambrequin, Filztuch bestiokt.
Sofadecke für Sitz und Lehne
Sofa-Kiesen, imit. Gobelin, mit
Fransen.
Linoleum-Vorlage, 50(90.
Fussmatten und 1 Linoleum-
Vorlage.

1 Wachstuchdecke mit Kante.
I Meter Linoleum-Läufer.
1 grosse Bettvorlage, imit. Pers.1 PFellvorlage, getüttert.

3 u Meter Läuferstoff
3 i Mtr. Gallerie-Borte, Filztuch.
3 China-Mattan.
2 Abtretér
2 Pfund Roettfedera,

do

d

do

Fortsetzung

3. Etage.
Porzellan

6 Paar Tassen, Goldrand, dek
z r tief u. Hach.6 Abendhbrotteller, dekor.
l deok. Kaffeekanne.s Beorert Teller dek., durchbreh.

Paar dek. Tassen.
1 Fleischplatte, rund 85
12 Komp.-Tell. weiss ſ zus. PF
1 Teekanne u 3 Paar Tassen.
1 Satz dek. Milchtöpfe, 6 Stück
5 Speiseteller, tief, flach, Feston.
1 Dejenner, 6 teil., mit Tablett

Paar Tassen, massiv.
Satz konische Milchtöpfe.
Kaffee-Service, 9 teil., weiss.

12 Pierbecher 95
us. P

Tablett
Menage
Dejeuner, 5 teilig, dekor.
Suppenuterrine, gross.
Kompottschüsseln, dek.
Speiseteller, Goldband, dek.
Dessertteller, Goldstern, dek.
grosse und 6 kleine Kompott-
schüsseln.
Kinderservice, 5 teil. dek.

osser u 6 kleine Kuchenteller.Frgronpiatte und 1 Gemüse-

schüssel.
4 Paar Tassen, Sterndekor.
1 Rahm-Service. dekor.
4 Speiseteller. Blumendekor.
5 Desesertteller, Blumendekor.
6

5

6
1

R

O o

Kompotteller, Blumendekor.
Paar dek. Kindertassen.
Teller, glatt, dekor.

er eorig 95

Plelngut.

I Waschkrug, gross, dek. od. crem.1 Satz, 6 Cehüogein, 1 Deckel-

schüsesel.

I Satz, 6 Schüseseln, bunt dekor.
1 Waschgarnitur, 5 teilig, dekor.
6 Gemüsetonnen, m. Aufschrift.
I grosse Bratenschüssel 95
6 Teller, 1 Deckelschüss. Pf.
30 Teller, tief und Hach.
1 Gewürz-Etagere, mit 6 dekor.

Tönnchen.
1 Satz Milchtöpfe, Zwiebelmuster.
6 Milchtöpfe, dekoriert.
1 Waschständer1 Waschschüssel 95
1 Nachtgeschirr zus. Pf.
1 Fleischplatte, gross, dek. 95

P.

Kompottiere,
6 Dessertteller

Deckelschüssel. dek.
1 Obst-Service, 7 teilg., dekoriert.

Schneidebretter.

Fleischplatte 95
zus. P.

Dessertteller

Clas.

Sauciere

1 gr. u. 6 kl. Kompottsechüsseln.
1 gr. u. 6 kl. Kuchentelller.
4 eingezogene Kompottschüsseln.

I

D

Toeller., grosses sKompottschüssel 95
6 Dessertteller us. Pf.
1 gr. Kompottieré 95
6 Dessertteller zus. Pf.
I gr. u. 6 kl. Kompottschüss. eingeg.

Pressglas „Diamant“.
1 gr. u 6 kl. Kompottschüsseln.
1 grosser Teller 95

pr
1 Kompottsohüssel
6 Dessertteller
1 Kompottschüssel, 6 Dessertteller.
3 extra grosse Kompottschüsseln.

gr. u. 6 kl. Kuchentöeller.
Käseglocke u. 6 Teller.
Käseglocke u. 1 Butterdose.
Likörservice, kompl.
Kompoitschüsseln.
Weingläser, Spezial-Krist.

ILimonadengläser 95
zus. Pf.

o

Likärgläser
I ikörgläser. Schalenform.S

Paneel
mit Schrank

95 r

balergtisch

mit 2 Platten

95 re

3. Etage.

1 Waschbrett
1 Wäscheleino
1 Seifenpulver
2 Schock Klammern

do d

1 grosseo Wirtschaftewagoe.
l gr. Gemiise-Etagère, 83 Broetter.
12 Scheuertöcher.
1 Bärstenblech m. 6 Bürsten.
1 Wäscheleine, ca. 25 m lang.
1 Marktnetz, Eisengarn.
i grosses Fensterleder.1 Srotvord., Bolzstof.

1 Kaffeemühle, Blech.1 Serviertablett, Buche.

1 Gewürz-Etagére m. 6 Tönnchen.
4 Pakete Streichhölzer.

1 Wichskasten vug
1 Glanz-, 1 Schmut-z-,
1 Kleider-, 1 Auftrag-,
1 Handwaschbürste Pf.
1 Dose Schuhbcreme
1 Bügelbrett, gepolst., bezg.
4 Karton Glühbstoff.

CCCCCC(CORtCFDM

zus.

95,
1 Topfbrett, Buche, ca. 80 cm.
1 Fussbank, extra stark.
3 Patent-Kleiderbügel mit Hosen-

halter.

1 Brot-Kapsel, ff. lackiert,

1 Eimer, ca. 28 em
Schbeuertuch zug. P.
Scheuerbörsto
Eimer, ca. 289 em, deSand-, Soeife-, e r
Petroieum- Kanne, 2 1.

Kaffeoe-Kanne, extra gross.
Ascheneimer mit Schrift.
Wanne, oval, 40 em.
Waschbecken, geschweift.
Wasserkessel, gross.
KaffeekanneMilchtopl, geschwft. 95 r

Teigschüssel, ca. 32 cm.
Schmortopf, ca. 24 cm.
Schmortopf, ca. 22 cm mit
Deckel.
Schmortöpfe, 16 u. 18 em.
Kaffee-Kocher, 14 u. 16 em.
Maschinentöpfe, 10--13 cm.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeo
weisse Emaille-Schüsseln 95 P

Stahlblechpfanne.Kedrdiooh u. Rosshaarbesen.1 gr
1

1 Kasserolle
1 Kaffeekocher zus. Pf.
1 Konsol m. Massf,

1 Wasserkrug, geschweift.

99
1 Zzus. Pt.

95

Splelwaren.

Pferd, Stoffbezug.
Kaninchen mit Rädern,
Kanone, gross.
Pisenbahn, kompl.

Kindorstübloe.
Pferd mit Wagen.
Puppe, gekleidet.
Besevuständer.
Sandwagen mit Pferd.
Sprengwagen mit Pferd,
Automohbil.

Säbel mit Lederzeug.
Helm und 1 Säbel.
Sport wagen.

Steinbaukasten.
Roller mit Tier.
Soldaten-Garnitur.
Baby.

fuhr

Waschständer
Waschbecken
mit Napkf

1 Schmortopkf, 22 cm
1 Metalltopftuch

üulerniinl

95

W BResiechtigen Sie gefl. die Schaufenster.

HPaat

III
ch

mit Fil-- and
Ledersohblen

95
ſind -fin

ſchuallemnie.

File-, Ledoers.
a. Lederkpp.

95

in unsartiert.

95

Kaffee Jervire

echl Por7z. u. Gek.

6 Pers., 9 teil.

95

W

7teil., dekor.

zus. 95 P.

l gr. Suppen-
schüssel

6 Teller
1 Deckel-

schüssel

an. 95 r

ßier-Servſce

7teil., dekor.

95

12
bier-Bechet

verziert

95 r
gr. Kompolllere
6 l. Kompolüier.

Zuckerschale
1 Buflergase

i Arovenpresse

zus. 95 Pf.

12
Weingläser

Pressform

95
auger Servite

Krug
Tablett
2 Gläser

zus. 95 Pf.

lackiert, mit Topf

5 Mt. tand
ier-becher

95

Für die Inſerate verantwortlich: Ro b. Jlgner. Drucd der Halleſch. Seneſenſe Dur (E. G. m. b. H.) Derſeger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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v engl.uſſiſthe Herrſchaft in Pecſen

Wie jetzt auch von offiziöſer ruſſiſcher Seite zugegeben wird,
nähern ſich die ruſſiſch- engliſchen Verhandlungen über Perſien
ihrem Abſchluß. Eine offene Teilung Perſiens wollen die
beiden konkurrierenden Bündnismächte vorläufig vermeiden,
denn abgeſehen von den internationalen Schwierigkeiten, würde
das zu fortwährenden Streitigkeiten und Reibungen zwiſchen

Rußland und England führen. Jede der beiden Mächte hat
außerdem ihre geheimen Abſichten und Befürchtungen. Eng-
land hat allen Grund, ſeinen aſiatiſchen Konkurrenten und
jetzigen Bundesgenoſſen in möglichſter Entfernung von der in
diſchen Grenze zu halten, um den lange gehegten Plan einer
Brücke zwiſchen Jndien und Aegypten durch das Vordringen
Rußlands nicht vereitelt zu ſehen. Rußland dagegen hat den
Wunſch, nach dem Perſiſchen Golf vorzudringen, keineswegs
aufgegeben und wartet nur auf eine günſtige Gelegenheit, um
das Abkommen mit England über den Haufen zu werfen und
ſich wie ein Keil nach dem warmen Meere vorzuſchieben. So
ſtehen ſich die beiden Bündnismächte gegenüber, zuſammen-
geſchmiedet durch das gemeinſame Verbrechen an dem wehrloſen
Perſien, voll Haß und Mißtrauen zueinander wegen der ge
heimen Pläne für die Zukunft.

Vorläufig heißt es für die beiden Staaten, eine angängige
äußere Form finden, die einerſeits dem geſchilderten Verhält-
nis gerecht wird, und andererſeits jedem der beiden Raub-
ſtaaten das Maximum an ſofortigen Erfolgen garantiert.
Dieſes Ziel dürfte erreicht werden durch die Proklamie-
rung des ruſſiſch- engliſchen Protektorats
über Perſien, die, wie aus ruſſiſchen und engliſchen
Quellen übereinſtimmend hervorgeht, nahe bevorſteht. Die
Nowoje Wremja erklärt, der engliſchruſſiſche Vertrag von 1907,
der alles Unheil und alle Wirren in Perſien heraufbeſchworen
habe, müſſe jetzt abgeändert und durch einen anderen erſetzt
werden. Das „Prinzip der Nichteinmiſchung“ (welch ein Hohn
könne gegenüber Perſien nicht mehr eingehalten werden! Wie
das offiziöſe Blatt aus „ſicheren“ Quellen mitteilt, haben die
Verhandlungen zwiſchen Rußland und England folgende Haupt
punkte zum Gegenſtand: 1. die genaue Feſtlegung der Rechte
beider Staaten in ihren Einflußſphären; 2. die Anerkennung
der entſprechenden Kontrolle der direkt intereſſierten Macht über
die Handlungen der perſiſchen Regierung in ihrer Einfluß-
ſphäre; 3. die endgültige Entſcheidung der Frage betreffend den
Exſchah und 4. den Abſchluß einer Anleihe zur Regelung des
Verwaltungs- und Heerweſens in Perſien.

Wie aus dieſen Punkten hervorgeht, ſoll das „Protektorat“
Rußlands und Englands über die entſprechenden „Einfluß-
ſphären“ auf ſicherer Grundlage aufgebaut werden. Was etwa
in den diplomatiſchen Vereinbarungen fehlen ſollte, wird durch
die Militärmacht ergänzt werden, die ſich in Perſien heimiſch
eingerichtet hat. Die ruſſiſche Regierung gibt ſich zwar den An
ſchein, als ziehe ſie ihre Trupppen aus Kaswin nach der kau-
kaſiſchen Grenze zurück. Zugleich dirigiert ſie aber, angeblich
zur Ergänzung und Ablöſung der jetzt in Perſien ſtationierten
Truppen, von neuem 2000 Mann von Transkaukaſien nach Per-
ſien und macht nicht die geringſten Anſtalten, ihre Beſatzungen
aus Täbris, Meſched und anderen wichtigen Städten zurück
zuziehen. Jn der Gegend am Urmiaſee macht ſich ferner eine
immer regere militäriſche Tätigkeit der Ruſſen bemerkbar, die
u. a. Choi und verſchiedene Punkte an der Straße nach Urmig
beſetzt haben. Die ruſſiſchen Truppenkonzentrierungen in die-
ſem von der Türkei angefochtenen Gebiet ſtellen, abgeſehen von
ihrem provokatoriſchen Charakter, eine direkte Bedrohung
der türkiſchen Verteidigungslinie in der nörd
lichen Hälfte Kleinaſiens dar, deren rechte Flanke jetzt äußerſt
gefährdet iſt. Von dieſem Standpunkt betrachtet, gewinnt das
Vorgehen Rußlands in Nordperſien ein weit ernſteres Geſicht.
Wie verſchiedene Ereigniſſe der letzten Zeit gezeigt haben, iſt
die rufſiſche Diplomatie wieder eifrig daran, den Brand am
Balkan zu ſchüren. Gehen dort im Frühling wieder die Flin-
ten los, ſo dürften die ruſſiſchen Truppenanſammlungen im
Urmiagebiet eine Bedeutung erlangen, die weit über die Gren-
zen Perſiens hinausgeht.

Sozialdemokratiſcher (Wahlrechtsraub.
Das iſt jetzt das neueſte: Die Sozialdemokraten verüben

Wahlrechtsraub. Um das zu verſtehen und in ſeiner ganzen
Niedertracht zu würdigen, tut es not, in das Labyrinth des
preußiſchen Kommunalwahlrechts hineinzuſteigen.

Das am 30. Juni 1910 ergangene Geſetz, betreffend die Bil-
dung der Wählerabteilungen bei den Gemeindewahlen in den
öſtlichen Provinzen Preußens beſtimmt, daß nach der erfolgten
Einteilung der Wähler in die drei Abteilungen jeder, deſſen
Steuerbetrag den Durchſchnitt der auf den einzelnen Wähler
treffenden Steuerbeträge überſteigt, ſtets der zweiten oder
dritten Klaſſe zugewieſen wird. Von dieſer Regel dürfen aber
wieder Ausnahmen gemacht werden. Einmal kann ein
Ortsſtatut feſtſetzen, daß an Stelle des auf einen Wähler ent-
fallenden durchſchnittlichen Steuerbetrages ein den Durchſchnitt
bis zur Hälfte desſelben überſteigender Betrag tritt, und ſo
dann kann auf demſelben Wege die Zwölftelung eingeführt
werden, das heißt: auf die erſte Wählerabteilung fallen fünf
Zwölftel, auf die zweite vier Zwölftel und auf die dritte drei
Zwölftel der Geſamtſumme der Steuerbeträge aller Wähler.

Nach der Begründung ſollen dieſe beiden Abänderungen da-
zu dienen, in den Fällen an die Stelle des Durchſchnitts- Prin
zips zu treten, in denen dieſes entweder nicht ausreichen ſollte,
die allzu plutokratiſche Wirkung des Miquelſchen Steuerrechts
in Verbindung mit dem Dreiklaſſenwahlrecht einzuſchränken,
oder in denen das reine Durchſchnittsprinzip über ſein Ziel
hinausgehend, eine Demokratiſierung des Wahlrechts herbei-
führen könnte.

Der Demokratiſierung pflegen die bürgerlichen Stadtverord-
netenmehrheiten auf das bereitwilligſte entgegenzutreten und
vor wenigen Jahren erſt hat man in der Proletarierſtadt Rix-
dorf, die ſich heute des Namens NeuKölln erfreut, den andert-
halbfachen Durchſchnitt eingeführt, um eine ſozialdemokratiſche
Mehrheit zu verhindern. Die Grregung der werktätigen Be
völkerung war damals ungeheuer, aber ſie vermochte die Rück
wärtſerei der Hausagrarier. und Kommunalfreifinnigen nicht
zu verhindern.
Jetzt, nachdem durch höchſtinſtanzliches Urteil 28 bürgerliche

Mandate wegen falſcher Aufſtellung der Wählerliſten kaſſiert

ſind, macht die ſozialdemokratiſche Fraltion des Neuköllniſchen
Stadtparlaments einen Vorſtoß und ſtellt ihrerſeits den An
trag auf Einführung der Zwölfteilung. Fände er Annahme, ſo
würden in der zweiten Abteilung ſtatt 8865 Wähler deren
18 600 ſitzen und die unterſte Steuergrenze der zweiten Abtei-
lung rückt von 72 auf 62 Mk. Das würde noch keine Ueber-
flutung der zweiten Abteilung durch die Sozialdemokratie be
deuten, aber immerhin wäre die beherrſchende Poſition der
Kommunalreaktionäre ernſtlich bedroht, und deshalb ſetzen ſie
ſich mit Krallen und Zähnen zur Wehr. Das ſchönſte dabei iſt
aber, daß ſie glauben, ſich der Waffen bedienen zu können, die
vor ein paar Jahren die Sozialdemokraten gegen ſie ver-
wandten und von einem Wahlrechts raub ſprechen. Bei
der letzten Reichstagswahl fielen in Neu-Kölln 83,50 Prozent
der abzugebenden Stimmen auf den Genoſſen Zubeil. Der
weitaus größte Teil der Bevölkerung ſteht alſo auf ſozialdemo-
kratiſchem Boden, und wenn dieſe Maſſen nun von den Mög-
lichkeiten des Geſetzes Gebrauch machen und ſich eine ein wenig
beſſere Vertretung auf dem Rathaus ſichern wollen, dann
ſchreien die Privilegierten Raubl!

Das iſt ja eine altbewährte Methode der Spitzbuben, wenn
ihnen ihre Beute abgejagt werden ſoll: „Haltet den Dieb!“ zu
rufen, aber in dieſem Fall ſind die Räuber doch gar zu kennt-
lich, als daß ſie das Publikum irreführen könnten. Bei dem
„Raub“, den die Sozialdemokratie in Neu-Kölln beabſichtigt,
hat ſie ſogar das beſtehende Geſetz im Rücken und für ihre noch
viel weitergehenden Forderungen auf dem Gebiete des kom-
munalen Wahlrechts ſteht ihr die Jdee der Gerechtigkeit und
des geſunden Menſchenverſtandes zur Seite und das ſind im
Bunde mit der wirtſchaftlichen Entwicklung Kräfte, von denen
auch die privilegierten Räuber, die hundertmal ſtärker ſind als
die Rixdorfer Philiſter, über den Haufen gerannt werden.

Ein ſchwarzer Prozeß.
Hg. München, 8. Februar 10912,

Jn die durch Landtagswahl und Miniſterkriſis ſchwer erregte
Zeit fällt ein Beleidigungsprozeß zweier dem Zen-
trum angehöriger bayeriſcher Landtagsabgeordneten und eines
dem Zentrum angehörigen bekannten Eiſenbahnbeamten,
nämlich des Landtagsabg. Oberregierungsrat im Verkehrs-
miniſterium Alois Frank, des Landtagsabg. Bahnverwalter
Johann Cadau und des Bahnverwalters Hans Rupprecht,
gegen den ſozialdemokratiſchen Landtagsabg. Erhard Auer.

Am 7. Oktober 1911 erhob Auer in einer Verſammlung des
ſüddeutſchen Eiſenbahner- und Poſtperſonalverbandes gegen
„das Dreigeſtirn Frank, Cadau, Rupprecht den Vorwurf“, es
habe mit ſeiner Amtseigenſchaft zum Vorteil einer Ge
noſſenſchaft, die ſeinem Zweck ſcheinbar dienlicher ſei,
als einem andern, in einer Weiſe Mißbrauch getrieben,
daß er als Steuerzahler gegen einen derartigen

Mißbrauch der Bureaukratie und Beamteneigenſchaft

zugunſten einer Partei, auch wenn es die Zentrumspartei in
Bayern ſei, proteſtieren müſſe“. Zur heutigen Verhandlung
ſind die ſo Angeſchuldigten als Nebenkläger zugelaſſen. Die
Anklage vertritt Staatsanwalt Federſchmidt, den Vorſitz führt
Landgerichtsdirektor Aſchenbrenner. Der Angeklagte wird durch
Rechtsanwalt Bernheim-München verteidigt. Es ſind 57 Zeu-
gen erſchienen, darunter der ſoeben zurückgetretene Verkehrs-
miniſter v. Fraundorffer. Der Angeklagte erklärt, daß er die
inkriminierten Aeußerungen dem Sinne nach ſo gemacht habe,
wie die Anklage ſie wiedergibt. Vorſ.: Zum Schluß ſagten
Sie, Sie wollten nicht die einzelnen Herren beleidigen, ſondern
nur beſtimmte Dinge feſtſtellen. Angekl.: Ja, bei uns und

bei der liberalen Fraktion liefen ununterbrochen Klagen ein,
daß Beamte, die nicht dem Zentrum angehörten, in unerträg-
licher Art überwacht und ſchikaniert wurden. An
hänger der Zentrumspartei hingegen erhiel-
ten Remunerationen und Trinkgelder, die nicht
den Beamtengrundſätzen entſprachen und die in die Hunderte
und Tauſende liefen Angekl. erhebt ferner gegen Oberregie-
rungsrat Frank den Vorwurf, daß er die Begründung der Bau
genoſſenſchaft München-Weſt zu rein politiſchen Zwecken
betrieben habe, lediglich, um der Genoſſenſchaft Münchner-
Hauptbahnhof Konkurrenz zu machen, weil in dieſer der ſüd-
deutſche Eiſenbahnerverband das Uebergewicht im Vorſtand
hatte. Cadau war Reviſor der Genoſſenſchaft München-Süd-
bahnhof, von der bekannt wurde, daß ſie 5000 Mk. Schmier-
gelder unter die Mitglieder des Aufſichtsrats verteilt hat.
Er hat auch ſein Amt zu perſönlichem Vorteil mißbraucht.
Hofer, der Mann, der die vielen Genoſſenſchaftsbauten aus-
führte, war der Geldgeber für den Villenbau des Herrn Cadau.
Er hat ferner ſeine Eiſenbahnkalender, ein Privatunternehmen,
in der Verkehrsdruckerei herſtellen laſſen, wovon ſelbſtverſtänd-
lich Oberregierungsrat Frank gewußt haben muß. Hierauf
wird Nebenkläger Oberregierungsrat Frank als Zeuge ver-
nommen: Er habe bei allen weſentlichen Entſchließungen die
Entſcheidung nicht allein getroffen, ſondern entweder nach Rück-
ſprache mit dem Eiſenbahnpräſidenten oder dem Miniſter.
Durch ſeine Landtagstätigkeit ſei er einen Teil des Jahres
nicht im Dienſt geweſen, und gerade in dieſe Zeit falle eine
Reihe von Beſchuldigungen. Er habe niemals etwas von dem
Vorgebrachten geſehen. Es folgt die Vernehmung des Neben-
klägers Landtagsabgeordneten Bahnverwalter Cadau. Vor-
ſitzender: Jſt Jhnen bekannt, daß die Abſicht beſtand, dem Süd-
deutſchen Eiſenbahnerverband ein Gegengewicht zu ſchaffen

Zeuge: Jch habe den Eindruck, daß viel größere Neigung
beſtand, dem Süddeutſchen Eiſenbahnerverband entgegenzu-
kommen als dem Bayriſchen. Der Angeklagte erhebt noch eine
Reihe von Beſchuldigungen gegen die drei Nebenkläger. Ober-
regierungsrat Frank habe, nachdem es ihm nicht gelungen war,
den aus Mitgliedern des Süddeutſchen Eiſenbahnerverbandes
beſtehenden Vorſtand der Genoſſenſchaft Hauptbahnhof zu be-
ſeitigen, der Genoſſenſchaft in jeder Weiſe Schwierigkeiten be-
reitet. Einem Eiſenbahnarbeiter, dem Cadau Geld ſchuldig
war, habe dieſer verſprochen, daß ſeine Nichte beim Telephon
untergebracht werden würde. Auch habe er Bahntele-
gramme für Privatzwecke verwendet. Es werden
dann noch weitere Mitglieder des Vorſtandes der Genoſſenſchaft
Hauptbahnhof vernommen, die dem Bayriſchen Verband ange-
hören, die aber nichts Weſentliches bekunden. Die Verhand
lung wird auf Freitag vertagt.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 9. Februar 1912.

Klaſſenjuſtiz kennen wir wohl!
Jn einem bürgerlichen Blatte, der Zeit am Montag, ſchreibt

Rudolf Lautenbach:
Vor dem Schöffengericht in Halle bat ein wegen groben

Unfugs angeklagter Arbeiter, man möge ihm wirklich „Recht“
ſprechen. Darauf erwiderte ihm der vorſitzende Amtsrichter:
„Das iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß im Gericht Recht ge
ſprochen wird; Klaſſenjuſtiz kennen wir nicht.“
Derſelbe Gerichtshof hat jedoch den verantwortlichen Redakteur
des ſozi l demokratiſchen Volksblattes vor nicht langer Zeit
wegen Beleidigung einiger Fabrikanten zu 1400 Mk.
Geldſtrafe verurteilt; und erſt dieſer Tage hat man ihm wie-
der eine Strafe von 1000 Mk. aufgebrummt wegen eines
Artikels über einen Amtsrichter, der Reichsverbandsemitglied
iſt und einen ſozialdemokratiſchen Arbeiter wegen angeblicher
Bedrohung und Veleidigung eines Streikbrechers zu drei Tagen
Gefängnis verdonnert hatte. Die „Beleidigungen“ in den bei-
den Artikeln waren ſehr weit hergeholt und nach gewöhnlicher
Leute Begriffen höchftens ganz leichter Art, aber die Gerichte
erblickten in den Ausführungen ſo ſchwere Vorwürfe und
Kränkungen, daß fie annähernd die höchſten Geldſtrafen ver-
hängten.

Als Gegenſtück betrachte man das Erkenntnis des Amts
gerichts Templin, vor dem ſich vorigen Mittwoch der Guts
verwalter Jffland zu verantworten hatte, ein Bruder des
Beſitzers des in der Nähe von Templin gelegenen Gutes Mil-
mersdorf. Die Klägerin gehörte in dieſem Falle den ſoge-
nannten unteren Klaſſen an, es war die Frau eines
Gutsarbeiters. Sie hatte eine ſchwere Unterleibopera-
tion durchgemacht und konnte infolgedeſſen nicht mehr ſo oft
wie vordem zur Arbeit auf dem Gute erſcheinen. Da begeg-
nete ihr eines Tages im vorigen Sommer auf der Landſtraße
der jetzige Angeklagte hoch zu Roß. Er ritt dicht vor das arme
Weib, ſchrie es an, warum ſie nicht öfter zur Arbeit komme,
und antwortete auf ihre Entgegnung, die Folgen der Opera
tion hinderten ſie an harter, ſchwerer Arbeit: „Faule Sau,
faules Schwein, ich ſch auf Eure Opera-
tion!“ Dann ließ er ſein Pferd vor der Frau hoch aufbäu-
men, hieb ſie mit der Reitpeitſche einige Male über den
Kopf, ſprang ab und ſchlug die Bedauernswerte derartig mit
der Fauſt gegen die Bruſt, daß ſie rücklings in den Graben
an einen Zaun flog, wo ſie liegen blieb. Wer weiß, was
noch gefolgt wäre, wenn ſich nicht der Gemeindevorſteher eines
benachbarten Ortes, der nun dazu kam, ins Mittel gelegt hätte.
Der Prügelheld war nämlich über dieſe Störung noch aufs
höchſte entrüſtet und meinte zu dem eingreifenden Ortsvor
ſteher, es gehe ihn gar nichts an, was da geſchehe. Trotz derſchweren Peißhandlung hatte jedoch eine Anzeige der Frau

beim Gendarmen keinen Erfolg. Es ſei nicht ſeines Amtes,
ſagte der berufene Hüter der Ordnung. Die Frau mußte erſt
von dritter Seite zur ſchriftlichen Anzeige und Stellung eines
Strafantrages bei der Staatsanwaltſchaft veranlaßt werden.

Der Angeklagte verlegte ſich zunächſt aufs Leugnen. Dann
wendete er Notwehr ein Notwehr gegen eine kränk
liche Frau von 50 Jahren! Das war ſelbſt dem Gericht, das
neben dem Richter aus einem Gutsbeſitzer und einem
Oberförſter als Schöffen beſtand, zu ſtark, aber es urteilte
dennoch milde, es erkannte auf eine Geldſtrafe von
100 Mark, obwohl der Amtsanwalt auf eine Vorſtrafe des
Angeklagten wegen einer ähnlichen Mißhandlung hingewieſen
hatte. Der Verteidiger führte als Milderungsgrund den Um-
ſtand an, daß die Mißhandelte doch nur die A rbeiterin,
der Angeklagte aber der Dienſtherr geweſen ſei.

Der Richter hob in der Urteilsbegründung hervor, der Ange
klagte habe ohne jede Veranlaſſung ſich in einer Art
und Weiſe benommen, die vielleicht vor 200 Jahren
üblich geweſen, heute aber nicht mehr am Platze ſei. Er ver-
wechſelte ſtändig ſeine Rolle, halte ſich für den „Herrn“ und be
nehme ſich danach. Dabei ſei er nicht einmal der „Herr“, ſon
dern nur der Bruder des Beſitzers und deſſen Angeſtellter.
Trotzdem er wegen Körperverletzung vorbeſtraft ſei, habe er
ſchon wieder in derartig roher Weiſe gehandelt, daß man ihn
mit einer erheblichen Geldſtrafe belegen müſſe.

Dieſe Auslaſſungen ſind ganz verſtändig, aber die Gering
fügigkeit der Strafe beweiſt, daß auch verſtändige Richter
im Banne der Klaſſenvorurteile ſtehen. Das iſt
die Klaſſenjuſtiz, die wir von der Linken meinen und
bekämpfen. Wir begreifen darunter nicht, daß ein Richter be
wußt Klaſſenurteile fällt, ſondern, daß er unbewußt, als Glied
einer höheren Klaſſe, Vergehen gegen ſeine Klaſſengenoſſen
ſchlimmer anſieht als ſolche gegen Angehörige der „niedern“
Stände, und Vergehen ſeiner Klafſengenoſſen milder als ſolche
des gemeinen Mannes oder ſeiner Vertreter. Kein vorurteils-
freier und unbefangener Beurteiler wird beſtreiten, daß das
Benehmen des oben genannten Gutsverwalters tauſendmal
härtere Strafen erheiſchte als die etwaigen Beleidigungen der
Fabrikanten oder des Amtsrichters durch die Kritiken im
Halleſchen Volksblatt. Trotzdem wird deſſen verantwortlicher
Redakteur zehn und vierzehnmal ſo hoch in Strafe genommen
wie derjenige, der ein armes wehrloſes Weib auf offener
Straße niederſchlägt. Aber jener war immerhin mochte er
den Richtern noch ſo unſympathiſch ſein der „Herr“ und ihre
Klaſſengenoſſe, die Mißhandelte, wie der Anwalt bemerkte, nur
die Arbeiterin. Dieſe Art der Klaſſenjuſtiz, die nicht
ſtrafbar iſt, iſt jedoch eine weit ſchlimmere Begleiterſcheinung
der Klaſſenordnung, als wenn dieſer oder jener einzelne Rich-
ter abſichtlich das Recht beugte. Dieſe Richter würde man
kurzerhand ihres Amtes entſetzen. Die allgemeine Klaſſen
juſtiz läßt ſich aber niemals gänzlich ausmerzen, ſondern kann
erſt mit den Klaſſen ſelbſt verſchwinden. Jnnerhalb des
Klaſſenſtaates iſt ſie nur auszugleichen und zu mildern, indem
man die Richter allen Klaſſen entnimmt. Was heute leider
auch nicht geſchieht und ſelbſt auch wieder beweiſt, daß die
Gleichheit vor dem Geſetz nur im SGeſetzbuch
ſteht, die Klaſſenjuſtiz in Wirklichkeit aber ganz allgemein und
ſo tief eingewurzelt iſt, daß ſie von den maßgebenden Stellen
gar nicht mehr erkannt und empfunden, ſondern im beſten
Glauben abgeleugnet wird.



Die Arbeitsverhältniffe in Seilerelen, Bindfadenfabriken und
Roßhaarſpinnereien.

Jn Halle tagte am letzten Sonntag eine vom Deutſchen
Textilarbeitervberband einberufene Konferenz der in Seilereien,
Reepſchlägereien, Bindfadenfabriken und Roßhaarſpinnereien
beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen. Die moderne Technik
hat auch im Seilergewerbe umwälzend gewirkt. Der Hand-
werksbetrie b hat volkswirtſchaftlich jede Be
deutung verloren. Trotz alledem hat ſich in faſt jeder
Stadt noch ein Seilermeiſter, der ſein Handwerk in altrherge-
brachter Weiſe ausübt, erhalten. An Stelle des oft einen Teil
ſeines Rohhanfes ſelbſt bauenden Seilers, der auf eigener
Bahn aus ſeiner Se Sürze heraus den Hanf ſpinnt, iſt dieMaſchine getreten. Die B Vindfadenfabrikation wurde losgelöſt

von der Seilerei. Sie konzentrierte ſich in beſonderen Groß-

nan

t

r

betrieben. Die Fabrikation der ſchweren Taue wurde verlegt
in die Tauwerkfabriken und Reepſchlägereien des Nordens.
Wäſcheleinen und ähnliches ſtellt man in Thüringer und ſüd-deutſchen Etabliſſements her, und die Netzfabrikation befindet

ſich in großen Betrieben in Jtzehoe. Nur wenig blieb dem
Seilermeiſter; er wurde Händler. Jm ganzen ſind in Seile-
reien, Reepſchlägereien und Bindfadenfabriken 4591 Haupt-
etriebe vorhande Davon ſind 1970 Alleinbetriebe, 2621 Be-

triebe arbeiten mit G ehtlfen oder mit Motoren. Be ſchä ftigt4501 weibliche Per-

ſind 63 vor-

en.

u 9 Bowerden in den Betrieben 12 113 männliche
ſonen. BVetriebe, die über 20 Perſonen beſchäftigen

t nhanden. Die Umwandlung der Wer att in die Fabrik brachte

eine größere Arbeitsteilung mit ſich. So gibt es in der
Bindfadenfabrikation Hanfſortierer, Handreiber, Hanfſchneider,
Jan in Spitzer, Maſchinenhechler, F ein ihechler, Trockenſpinner,
daßſpinner, Zwirner und Zwirnerinnen, Polierer, Seiler,n Knüpferinnen und Magazinarbeiter. An

Stelle gelernter Arbeiter traten vielfach ungelernte.An einer Verbandsſtatiſtik über die Lohn- und Arbei tsver-

hältniſſe in Bindfadenfabriken ſind 13 Orte beteiligt. Der
Lohn entſpricht in ſeiner Höhe dem in der Terxtilinduſtrie allge-

bie S Hanf o rer 22 hieinnern ubdlichen. So len )anfſorttierer nur
31 Ffa pro Stunde, die Hanfreiber 20—31t Pfg. uſw. Nur der
Lohn der Hechler iſt im allgemeinen eiwas höher; er beträgt
18--25 Mk. pro Woche. Die Hechler haben unter einer ganz
enormen Staubentwicklung ſehr zu leiden. Durch
die Staubentwicklung entſteht beim Hechler das ſogenannte
Hechelfieber. Die Arbeitszeit iſt faft allgemein 10 Stunden pro

r p rn rer 31 c r WeTag. Jn München arbeitet man 92 Stunden. Gleich hoch
s De eſind die Löhne in allen übrigen Zweigen der Branche.

Von den Roßhaarſpinnereien hatten ſich 16 Orte mit 21 Be-

tricben an der Stati 3c. C r 3623 hStatiſttt iligt. Darin wurden 168 Spinner

tfti 7 r b Twinn-beſchäftigt, 74 davon ſind organiſiert. Neben den 168 Spinnern
werden noch 348 Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen beſchäftigt,
von denen 92 organiſiert ſind. Die Arbeitszeit beträgt in
19 Betrieben 10 Stunden pro Tag und weniger. Der Lohn der
Spinner ſchwankt zwiſchen 3 Mk. und 5,50 Mk. Der Lohn der
Hilfsarbeiter zwiſchen 2 und 5 Mk. der Lohn der Arbeiterinnen
zwiſchen 1,20 und 2,60 Mt. pro Tag. Geklagt wird über mangel-
hafte Desinfektion der Haare, über die dem Geſes nicht ent-

d 12 m don indha tung der wande und de Fußk böden, über

harre Zt. -2 M oelhart DIkaub hart un svorrichtur J. Nur in ſechs Ze-t 2 J 1trieben werden Wände und Decken alljähr lich getüncht. Sehr
geklagt wurde auch über durchaus ungenügende Reviſionen.

Die Konferenz trug einen mehr informatoriſchen CEharakker.
n einer Reſolution wurde beſchloſſen, folgenden Antrag

Bundesrat zur Ergänz ung der für Roßhaarſpinnereien
ſchrif vom Oktober 1902 zu unterbreiten:

1. Sämtliche Haare und Borſten einſchließlich der aus
Deutſchland ſtammenden dürfen nur loſe und nicht, wie es bis-
her vielfach geſchieht in gepreßten Ballen desinfiziert und ge-
waſchen werden. 2. Das Flechten der Preßdeckel in der Heim-
induſtrie iſt zu verbieten.

Des weiteren wurde beſchloſſen, durch Agitation und öffent-
liche Agttationsverſammlungen für den Verband zu wirken.

t ſei noch, daß in den Jahren 1910 und 1911 in fünf
ben zwölf Milzbranderkrankungen, die in fünf Fällen

zum Tode führten, feſtgeſtellt wurden.

Eröffnung der Ausſtellung zur Bekämpfung der Schund-

literatur.
geſtern nachmittag im Saale der Schule

traße eine Ausſtellung zur Bekämpfung der
röffnet. Der Vorſitzende der hieſigen Orts-

Herr Jngenieur Walter, hielt eine
grüß pra ze, an deren Schl uß er mitteilte, daß die

von der Stadt bewilligten 300 Mark für Austauſchbücher ver-
en ſo

r

i

n ſollen. Wer an den Dürerbund oder die Aus-
ſtellungsleitung ſeine Schundhefte mit den blöden Schauer-
geiwirhten abliefert, erhält d afür gute Bücher eingehändigt.

Der Anſprache folgte unter Führung der Herren Lehrer Timnund Schmidt eine Be eſichtig: ung der Ausſtellung. Wie da geſagt

wurde, will die Ausſtellung einen Ueberblick über den Umfangund die große Mannig faltigkeit der Schundliteratur geben,

ſie will dadurch die Gewiſſen zum weiteren Kampfe dagegen
rege machen und will zugleich die literariſchen Hilfsmittel
im Kampfe gegen den Schu d vorführen. Sie zerföllt darum
in zwei Hauptteile: eine Dar ſtellung der Schundliteratur und

r Ara2ſtelſ rn billig Veine Ausſtellung Vvlt ger guter Bücher.

Wir ſehen hier zuerſt eine Tafel mit kleineren Detektivheften,
eine mit Jndianergeſchichten, eine mit Räuberromanen, eine
mit Kolportageromanen, die an vielbeſprochene Zeiterſcheinun-
gen u. ä. anknüpfen, eine mit Nic-Carter- und Sherlock-Holmes-
Geſchichten, eine mit pikanten Geſchichten, eine mit den ſogen.
Jungensſtreichen u. ä. Wir haben es mit Stoffen aus ver-
ſchiedenen Ländern zu tun, mit einer internationalen Literatur.
So iſt Sherlock Holmes aus England zu uns herübergekommen,
die Nic-Carter-Hefte danken wir Amerika. Aus Deutſchland
andererſeits gehen allwöchentlich ganze Wagenladungen mit
Schund nach Frankreich und anderen Ländern. Jn Dresden
beſchäftigt ein Verleger allein 20 Druckmaſchinen, auf denen
fortgeſetzt Schund in verſchiedenen Sprachen gedruckt wird. Die
meiſten Kolportageromane verherrlichen Verbrechen und ſuchen
für den Verbrecher Bewunderung zu wecken. Plakate erzählen
von der ungeheuren Verbreitung der Schundromane, von der
Art ihres Vertriebs und ihrer furchtbaren Wirkung auf zahl-
loſe jugendliche Opfer.

Aus der Erkenntnis, daß dieſem Uebel vor allem dürch
Verbreitung guter Literatur geſteuert werden könne und
müſſe, entſtanden dann einige Unternehmungen die ver-
ſuchten, den Schundleſern Beſſeres zu bieten; da aber der
an aufreizende Titel und Bilder Gewöhnte nicht leicht zu
ſchlichteren Büchern greift, ahmen die Herausgeber die
Aeußerlichkeiten der Schundhefte nach; die Heſte beſitzen einen
farbigen ſang mit anregendem Titelbild, ſie haben den
gleichen Umfang, ſie erſcheinen in denſelben Friſten und wer-den zum gleichen niedrigen Preiſe (10 Pf. meiſt) verkauft.

Nicht alle dieſe Unternehmungen ſind einwandfrei. Zum Bei-
ſpiel die Adler-Bibliothek und Des Volkes Lieblingsbücher von
Mohr in Deſſau ſind nicht uneingeſchränkt zu empfeblen. Man
muß bei ſolchen Drimun gen wohl bederken, daß es ſich um
Uebergangserſchein ungen handelt und daß ihre Lektüre immer-
hin ſchon einen Fortſchritt gegen die der Schundhefte bedeutet.

Auf höherer Situfe ſtehen die Exotiſchen Abenteuer und die
Deutſchen Volksbücher aus Dr. Mehlers Verlag in Verlin,
die Deutſche Jugendbücherei, herausgegeben von den vereinig-
ten deutſchen Prüfungsausſ ſchüſſen für Jugendſchriften in

Dam burg und die Bunte Jugendbücherei, herausgegeben von
der freien Lehrerve reinigun g für Kunſtpflege zu Berlin.

Andere gute und billige Sammlungen für die Jugendſind Die Quellen von Heit irich Wo algaſt. dann die roten Schatz-

gräberhefte, herausgegeben vom Dürerbund, Koneger s Kinderbücher, Schaffſteins Grüne und Blane Bändchen für die Jugend,
ſowie Callweys Deutſcher Spielmann, eine Auswahl aus dern

Schatze deutſcher Dichtung, von der jedes Bändchen einen be-
ſonderen Stoff umfaßt. Weiter ſind ausgeſtellt billige Volksſchriften, die den weiteſten Kreiſen gute Literatur ugangtich

machen wollen, ohne dabei unmittelbar an die Bekämpfung des
Schundes anzuknüpfen.

Daß man, ſoweit die deutſche Zunge reicht, auch außerhalb
des Deutſchen Reiches denſelben Kampf kämpft, zeigen die vor-
trefflichen Schriften des ſchweizeriſchen Vereins zur Verbreitung
guten Schriften. Auch Oeſterreich iſt übrigens durch r
Sammlungen vertreten, durch Konegens Kinderbücher und die
Bücher des Oeſterreichiſchen Lehrerhausvereins in Linz.
Zeir finden wir eine Zuſammenſtellung der Bücher, die jedes
deuiſche Kind geleſen haben ſollte, nämlich die alten, ſchönen
Kind ered r (eine norddeutſche und eine ſüddeutſche Samm-
lung), die deutſchen Heldenſagen, die humoriſtiſchen VolksbücherSchildbt ürger, Münchhauſen, Till Eulenſpiegel uſw.), Grimms

Märchen und Defoes Robinſon Cruſoe. Der Dürerbund ver-
anſtaltete einmal eine Rundfrage unter Sachverſtändigen über
die Frage, welche Bücher jedes deutſche Kind kennen müßte, und
dies iſt das Ergebnis.

Die Ausſtellung iſt alſo zweifellos lehrreich für jedermann.
Hoffen wir, daß ihre Wirkung ſich bald bemerkbar macht.

Wehrkraftverein.
So nennt ſich das neueſte Jugendfangmittel, mit dem die

jungen Leute ſchon vor der Militärzeit „patriotiſch begeiſtert“
werden ſollen. Ein Aufruf in der Halleſchen ladet alles,
was noch Patriotismus im Leibe hat, zur Mitarbeit ein. Statt
jeder Kritik der Redensarten dieſes Aufrufs wollen wir als
treffendſte Kennzeichnung der Ziele dieſes Jungdeutſchland ge-
tauften Vereins in aller Kürze mitteilen, welche Art von Per-
ſonen den Aufruf unterſchrieben hat. Es ſind das: der Oberſt
und Kommandeur der 8. Feldartillerie-Brigade, Stadtſchulrat,
Direktor der Staatl.-Städt. Handwerkerſchule, Fabrikbeſitzer,
Rechtsanwalt, Stadtrat, Direktor der Franckeſchen Stiftungen,
Regierungspräſident, Leiter der Städt. kaufm. Fortbildungs-
ſchule, Klempner-Obermeiſter, Bau-Obermeiſter, Bäcker-Ober-
meiſter, Vertrauensmann des Deutſch-Nationalen Handlungs-
gehilfenverbandes, Kreisſchulinſpektor, Paſtor, Konſiſtorialrat
und 1. Domprediger, Generalmajor und Kommandeur der 15.
Jnfanterie-Brigade, Direktor der gewerblichen Fortbildungs-
ſchulen, Königlicher Landrat des Saalkreiſes, Geh. Kommerzien-
rat, Generalmafor und Kommandeur der 8. Kavallerie-Brigade
Reltoren der Mittelſchule, Landgerichtspräſident, Kurator der
Univerſität, 1. Vorſitzender des Halleſchen Lehrervereins,
1. Vorſitzender der Krieger- Sanitätskolonne des Roten Kreuzes,
Geh. Kommerzienrat, Vorſitzender des Kriegerverbandes des
Saal- und Stadttreiſes Halle a. S., Oberbürgermeiſter, Oberſt
und Kommandeur des Bezirkskommandos Halle, Oberbergamts-

direktor, Diviſionspfarrer, Tiſchler-Obermeiſter, Vorſitzender
der Handwerkskammer, Das Lehrerkollegium der ſtädtiſchen
Oberrealſchule, Erſter Staatsanwalt, Eiſenbahndirektions-Prä-
ſident, Kaiſerl. Ober-Poſtdirektor, Rektor der kath. Volksſchule,
Geh. Kommerzienrat, Oberſt und Kommandeur des Füſilier-
regiments Nr. 36, Rektor der Univerſität, Königl. Stadt-Supe-
rintendent, Fabrikbeſitzer, Oberſt und Kommandeur des Feld-
artillerieregiments Nr. 75, Generalleutnant und Kommandeur
der 8. Diviſion, Landeshauptmann, Paſtor und Vorſitzender des
Kreisverbandes der evangel. Männer- und Jünglingsvereine.

Wenn nach dem Anſturm ſolcher Männer die Arbeiter
jugend noch immer nicht patriotiſch wird, dann Lieb Vater-
land adel!

Tagesordnung für die Sitzung der StadtverordnetenVer

ſammlung. WMontag, den 12. Februar 1912, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung. Aenderung in der Verpachtungdes Stadttheater- Reſtaurants. Vermietung der Turnhalle auf
dem Roßplatze während der diesjährigen Märkte. Feſtſetzung
des Pachtzinſes für den Zoologiſchen Garten. Beſchaffung von
Mikroſkopen für die Oberrealſchule. Verſtärkung der Mittel
für Beiträge zur Ruhegehaltskaſſe der Lehrer. Petition betr.
Verbeſſerung der Seebenerſtraße und Verbot von Schafzucht.
Petition betr. Herausnahme von Droſchken aus dem öf ffent
liche n Dienſt. Petition betr. Beſeitigung der Bedürfnisanſtalt
auf dem Ranniſchen Platz. Errichtung eines Krematoriums.
Haushaltspläne für 1912: Grundeigentum, Berechtigungen,Gewin inbringende ünternehmungen, Gewerhliche Fortbildung zs
ſchule, Kaufmänniſche Fortbildungsſ ſchule, Handels- und Ge
werbeſchule für Mädchen, Stadttheater, Straßenbeleuchtung.
Al ers- und Pflegeheim, Theodor Schmidt-Stiftung. Ge
ſchloſſene Sitzung. Petition um Penſionserhöhung.linterſtühngsantrag. Wahl von Armenpflegern.

Straßenſperre für Kinderwagen? Die Polizei erließ diefer
Tage folgende eigenartige Warnung:

„Es ſind in letzter Zeit von vielen Seiten Beſchwerden lautgen orden, daß namentlich in den Hauptſtraßen die Kinderwagen
auf den Bür rgerſteigen in einer rückſichts ev Weiſe gefahren
werden, ſo d daß die Fußgänger behindert und gefährdet werden.
Beſonders das unnötige Stillhalten vor Schaufenſtern unddas Fahren von mehreren Kind erwagen nebeneinander oder

kurz hintereinander hat ſich zu einem Uebelſtande heraus-
gebildet. Es wird daher von der Polizeiverwaltung erwogen,das Befahren der VBürgerſteige mit Kinderwagen vollſtändig zu

verbieten, falls eine baldige Beſſerung des gegenwärtigen Zu
ſtandes nicht eintreten ſollte. Es liegt ſomit im Jntereſſe derKinderwagenbeſitzer, eine derartige Maßregel durch größere
Rückſichtnahme auf die Fu gänger abzuwenden.

Zu dieſer Warnung werden in der Halleſchen natürlichnicht von der Re daktion, ſondern im Sprechſaal u. g.
folgende treffende Bemerkungen gemacht: „Es geht doch wahr-
lich nicht an, die in Kinderwagen ſitzenden oder liegenden
Menſchlein auf den Fahrdamm hin zu verweiſen und ſie
dort all den Gefahren nahezu ſchutzlos preiszugeben, die der
vielſeitige Straßenwerkehr einer großen Ortſchaft mit ſich
bringt! Ergeben ſich für den Fußgängerverkehr auf dem
Bürgerſteige Uebelſtände daraus, daß Wagen mit Kindern dortgaben werden, dann möge die Polizeiverwaltung Sorge
tragen, daß ſolche Mißſtände verſchwinden! Daß Männer undFrauen der große Kinder mit Hand- oder mit Kinderwagen,
die entweder leer oder mit Zeitungen oder anderen Dingen be
laden auf den Bürgerſteigen vorwärts bewegt werden, von einem
Polizeibeamten auf den Fahrdamm verwieſen worden ſeien,
davon habe ich trotz vieljährigen täglichen Wanderungen kreuz
und quer durch die Stadt noch nichts bemerkt. Zur echt
weiſungund Belehrung der „fahrenden Leute“ darüber,
welches Recht ſie am Vürgerſteige haben, nicht aber eine Ver-
ſchärfung, ſondern im Gegenteil die Aufhebung des durchaus
nicht mehr zeitgemäßen Verbotes, daß Frauen oder Mädchenoder andere Behüter den Bürgerſteig benüten, wenn ſie Kinder

in einem Wagen fahren!“
Dieſe Ausführungen treffen im allgemeinen zu. Denn es

kann ſich doch wirklich nur darum handeln, zu verhüten, za
mit Kinderwagen vor Schaufenſtern Halt gemacht wird oder da
ſie nebeneinanderfahrend den Verkehr hemmen.

Stadttheater. Auf das letzte Gaſtſpiel des Kammerſängers
Walter Soomer in der Titelpartie von Richard Wagners
Fliegenden Holländer am Sonnabend ſei nochmals hingewieſen.
Sonntag nachmittag 3 Uhr Richard Strauß' Der Roſenkavalier
als Fremdenvorſtellung. Die Preiſe ſind nicht die bisher bei
ſämtlichen Vorſtellungen innegehaltenen exhöhten, ſondern er
mäßigte Opernpreiſe (Schauſpielpreiſe), d. h. 3. Rang 80 Pfg.,
2 Rang Vorderreihen 1,30 Mk., Parterre 1,55 Mk., 2. Parkett2,10 Mk., 1. Parkett 2,60 Mk., Orcheſter, 1. Rang und Logen
z. 10 Mk. Die Beſetzung iſt genau die gleiche wie bei der dies-
jährigen Erſtauffükhrung. Abends 8 Uhr in vollſtändig neuer
Einſtudierung die ſeit Jahren nicht gegebene Operette Die
Geiſha. Jn den Hauptpartien ſind zu erwähnen: als Mimoſa
Frl. Kühn, als Molly Frl. Hausmann und von den Herren
Herr Thies als Wu-Hſi, Herr Kayſer als Reginald, Herr Stahl-
berg als Jmari. Montag gelangt das Luſtſpiel Heiligenwald
um letzten Male zur Aufführung. Dienstag aus Anlaß von
Lagners Todestag Die Meiſterſinger von Nürnberg. Beck

meſſer: Herr Brandes als Gaſt auf Engagement. Für Mitt-
woch iſt eine einmalige Aufführung von Glaube und Heimat
angeſetzt. Donnerstag neu einſtudiert im Zhuyklus deutſcher
Meiſterdramen Vorzugskarten der Literariſchen Geſellſchaft
haben Gültigkeit Die Nibelungen, 1. und 2. Teil (Der ge
hörnte Siegfried und Siegfrieds Tod) von Hebbel. Freitag
Die Geiſha. Jn Vorbereitung für Sonnabend: Gaſtſpiel
Sigrid Arnoldſon Mignon.

Ladenkaſſendiebſtahl. Geftern nachmittag wurden von
einem Einſchleicher dem Bäckermeiſter Rolle, Robert Franz-ſtraße 8, etwa 400 bis 500 Mark aus der 2adenlaſſe entwendet.

Fortsetzung unseres grossen Extra- Verkaufs zur

Schwarze Wollstoffe

AMtr. 2.35 2.85 2.45 2.15 95 P. 75 Pf.

farbige Wolistoffe

e efertige Kleider zur
90(110 cm breit, Qualit. in Serge, Pope- in Wolistoff und Barchent. sowieIne. Cheviot, Satisineh, Mohsir, Armur Konfirmation u. Prüfung Weisse Stiekerei- Röcke

in schwarz, weiss und farbig .75 5. 50 J. 85 2.50 1.35
24.00 21.00 16.50 72.50

SäO II. rwrüiſtunmng
Konfirmanden Anstandsröcke! Konfirmanden Wäsche u-ven,

Serviteur, Kragen und Manschetten

60 P.
Konfirmanden-Stiefel

und Mädchen, mit und
Glace-andschuhe90)110 cm breit, grosses neues Varben- Konfirwanden Jacketts III Paletotz in schwarz und weiss, für Knaben und ar e

sortimenpt, Serge, Popeline, Armur in schwarz und farbig, eleg. Neuheiten
Mitr. 2.90 2.25 1 90 1.65 1.35 1.10 75 P. 13.50 15.00 11.75

Weisse Woltoffe
70 110 cm breit

Meter 1.95 1.70 1.20 85 P. 53 P. 225 135 95 Pl. 65 Pf. 2.25 1.95 1.35

fi. Elkan,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 87.

8.50 5.50 1.95 .75 1.35Konfirmanden-Korsetts Konfirmanden Wäsche
niedrige Fassons und Frackkorsetts

Mädchen

weisse Hemden und Beinkleider

Lackkappen, riesige Auswahl
Paar 32.50 10.75 8.50 6.25 5.40 4.50

Konfirmanden-Hüte
schwarz, steife und weisse Fassons

Z.50 2.75 2.50 2.25

45 Pf. 25 Pf.

(Uufnenr I NRngrune 2 goemustert, I- u. 2 reihbigi

Jeder Konfirmand und Kontirmandin erhält bis 1. April

van 6 Vlxlthtder, 12 Vxithllder e grutls,



Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Jüngſt wdaß dem Reichstag eine Vorlage über die Cnnede aepreldet

Handelsgewerbe zugehen werde. Das hat d e im
gerichtsbeiſitzer des Zentralverbandes der n
veranlaßt, die Kaufmannsgerichte zu erfuch
Reichsamt des Jnnern beantragt d Regelung ifolgenden Sinne geſchehe: An Sonntagen dürfen im Handels
gewerbe Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter nicht beſchäftic t wer
den, jedoch mit der Ausnahme, daß in offenen Verlauſsſtellen
Backwaren, Milch, Fleiſch, friſche Blumen und Eis während
weier aufeinanderfol 5en re folgender Vormittagsſtunden verkauft wer

Schwerer Unfall bei der Arbeit. Gu eit. Geſtern nachmiAue verunglückte der Maſchinenformer W. See P
mit Eiſen gefüllten Pfanne dadurch daß er

Zurücktreten in eine inzwiſchen abgeſetzte andere Gieß-pfanne fiel. Da er ſich dabei das Geſäß ſchwer verlehte, Mußte

er von zwei Kollegen zum Arzt gebracht werden. z
Vom Tode des Ertrinkens gerettet. Auf

Schule überſchritten geſtern morgen die beiden L
aus Dölau die wilde Saale, um nach der Peißnitz zu gelangen
Dabei brach der 13jährige Böttcher in der Mitte des Fiuſſes
»urch die etwas dünn gewordene Eisdecke. Er wurde von ſeinem
etwas älteren Bruder noch am Haar erfaßt und unter eigener
Lebensgefahr vor dem Ertrinken gerettet. Heute vormitta
gegen 10 Uhr wurde der Hafen der Firma Aug. Mann dhrch
den Strommeiſter mit Pulverſprengungen vom Eis befreit
Dabei fiel ein Arbeiter in die Saale. Er konnte aber von
ſeinen Kollegen bald wieder herausgezogen werden.

s möge beim

dem Wege zur
zrüder Vöttcher

Vereins und Vergnügungs-Kalender.
Achtung, Arbeiterturner! Dienstag Turn-ſtunde der 1. Abteilung findet ſchon am Montag abend ſtatt

feſt abend wollen ſich ſämtliche de beim M rieneſt in Leutenberg ſowie die Komitecmitalieder bei Emmerich4 örollllec niltalter er bei En n ich(Bertramſtraße) ein inden. e

Die

Mitwirken

NadewellOſendorf. Die Anmeldungen der ſchul-
pflichtigen Kinder des Schulverbandes Radewell-Burg-
Oſendorf werden Donnerstag, den 22. Februar, nachmittags
1 bis 3 Uhr, im Rektorzimmer entgegengenommen. Schulpflich-
tig iſt jedes Kind, das bis zum 30. September d. J. das ſechſte
Lebensjahr erreicht. Bei der Anmeldung ſind Impfſchein und
für die auswärts Geborenen auch der Taufſchein vorzulegen.
Es wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß die Unler-
laſſung der Anmeldung eines ſchulpflichtigen Kindes den zur
Anmeldung Verpflichteten ſtraffällig macht.

Ammendorf. Ein Streit um einen erſtklaſſigen
Steuerza hler beſchäftigt gegenwärtig das Schöfſengericht
Halle. Der Ziegeleibeſitzer Menk, der in Oſendorf die Ziege-
lei der Firma Löſche u. Ko. betreibt, hatte, um bauliche Vende-
rungen in ſeinem Betriebe vorzunehmen, ſeine Wohnung nach
Ammendorf verlegt. Als im November v. J. hier eine Per
ſonenſtandsaufnahme erfolgte, hatte Menk in die Aufnahme-
liſte hinein geſchrieben, daß er in Ammendorf wohne.
Man freute ſich, hier einen guten Steuerzahler erwiſcht zu
haben und ſandte dem Ziegeleibeſitzer, um ihn zu einem Mit-
bürger zu machen, ein Strafmandat, weil er ſich in Ammen-
dorf nicht rechtzeitig angemeldet habe. Gegen dieſes Mandat
hatte er gerichtliche Entſcheidung beantragt, mit der Begrün-
dung, er ſei nicht Ammendorfer, ſondern Oſendorfer. Denn er
wohne in Oſendorf und bezahle auch dort ſeine Steuern. Nur
ſeine Familie wohne in Ammendorf, weil es dort größere und
beſſere Wohnungen als in Oſendorf gebe. Erklärung in
der Perſonenſtandsliſte ſei nur auf ein Verſehen zurückzufüh-
ren. Da über den Wohnſitz des Angeklagten durch die Ge-
meindevorſteher noch weitere Aufklärung geſchafft werden ſoll,
mußte die intereſſante Streitſache vertagt werden.

Dölaun. Parteigenoſſfen! Am Sonntag, den 11. Febr.,
abends 84 Uhr, findet in Knolls Hütte die Monatsverſamm-
lung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Einen recht zahl
reichen Beſuch erwartet Die Diſtriktskleitung.

Aus den Gerichtslälen,
Schwurgericht.

Vorſitzender: Landgerichtsdirektor Netz bhand. Ankläger:
Staatsanwalt Dankwart, Verteidiger: Juſtizrat Weiß-
le r. Verhandelt wurde gegen den 25 jährigen Schachtarbeiter
Richard März genannt Voigt von Dölau, der wegen

Straßenraubes

Die

unter Anklage ſtand. Der gering vorbeſtrafte Angeklagte wurde

Zur Konfirmation
empfehle ich in größter Auswahl zu billigſten Preiſen

Konfirmanden-Knzüge o
in ſoliden Muſtern und ſchönen Stoffen, von

Konfirmanden-Knzüge
in Cheviot und Kammgarn, tiefſchwarz von

KRonfirmanden-Kinzüge i
Kammgarn hochfein, 1 und 2reihig, von

Konfirmanden-Kinzüge her 16
und blau, hochelegant, 1- und 2reihig, von

O 5 in bar oder Marken.

III
im Boten Iurm

gegenüber der

irschapofbeke.

Nr.Aet Wuhte Jucbh z 3
iſt leider nicht wieder vom Verlag in
Stuttgart zu haben. Trotz unſerer Be-
mühungen iſt es auch nicht gelungen, ander
wärts dieſe Nummern zu bekommen. Wir
teilen dies hierdurch allen Reflektanten mit.

Volkshuchhandlung, Halle g. 6.

Oh! sSchmidten!
riefen alle beim Kaffee
Du hast Wäsche weiss wie Schnee.

Das Geheimnis
ich will es euch offenbaven,
ich wasche schon seit Jahren
mit der berühmten Nydraulith,
da kann kaine andre Seife mit
Nehmt Arbuselseife nooh dusu,
go ist dio Wasche weiss im Nu.

a Möhbel, De
Spiegel und

kauft man billig und reell bei
Polsterwaren

Th. Spanier,
ilienſtraße 3, an der Herrenſtr.

beſchuldigt am 26. November v. J. der jugendlichen Schneiderin
Luiſe Koitſch von Dölau in der Nähe der Villa Unbekannt in
der Waldſtraße in Dölau mit Gewalt ein Handtäſchchen mit
Jnhalt entwendet zu haben. Der Angeklagte beſtritt dies mit
aller Entſchiedenheit und behauptete, zur Zeit der Tat nach
mittags 6 Uhr zu Hauſe geweſen zu ſein. Gegen etwa 2 Uhr
nachmittags ſei er von Halle nach Hauſe gekommen und dann
zu Hauſe geblieben, bis er gegen 9 Uhr abends zu Bett ge-
gangen ſei. Am Nachmittage und gegen Abend des 26. Novem-
ber Totenſonntag habe er in ſeiner Wohnung Tauben
geſchlachtet uſw., wobei ihm ſeine Frau, Kinder und andere
Verwandte zugeſchaut hätten. Seine Ehefrau und Verwandten
beſtätigten ihm dies. Andere Zeugen, die ſich früher bereit er
klärt haben ſollten, auszuſagen, der Angeklagte ſei um 6 Uhr
mit ihnen zuſammen in ihrer Wohnung geweſen, verſagten
aber vollſtändig. Als Hauptbelaſtungszeugin trat die Ueber-
fallene auf, die bekundete, am betreffenden Abend von dem
Angeklagten im Walde verfolgt worden zu ſein. Auf einmal
ſei der Angeklagte ſie wollte nach dem Bahnhof Heide und
zu ihrem Geburtstage eine Reiſe nach Halle unternehmen
auf ſie zugekommen und habe geſagt: „Na, Kleine, wo willſt
du denn hin ſo ganz alleine.“ Sie habe ihn abgewieſen; er
ſei aber derartig zudringlich geworden, daß er ihr einen Kuß
gab. Jnfolge des Kuſſes, „der ſehr derb geweſen“, ſei ſie zu
Boden gefallen, und habe ſie beide Knien verletzt. Dann habe
ſie zweimal Hilfe gerufen. Dann habe der Angetklagte ſie auf
den Arm geſchlagen und ihr die Taſche, in der ſich 5 Mk., ein
ſilbernes Armband und andere Kleinigkeiten befanden, ent-
riſſen. Der Täter ſei zweifelsohne der Angeklagte geweſen,
deſſen Namen ſie bis dahin allerdings nicht gekannt habe. Am
anderen Tage habe ſie den Angeklagten bei den Kanalarbeiten
in Dölau geſehen und ihn ihrer Mutter gegenüber ſofort als
Täter bezeichnet. Der Angeklagte ſei darauf im Geſicht ſehr
rot geworden. Zwei weitere Zeugen bekundeten ebenfalls, den
Angeklagten am betreffenden Abend in der Nähe des Tatortes
geſehen zu haben. Zur Sprache kam in der Verhandlung, daß
einige Zeugen veranlaßt worden ſein ſollen, zugunſten des An-
geklagten die Unwahrheit zu ſagen. Ein Gendarm belklundet,
in und an der Dölauer Heide wären öfter Ueberfälle vor-
gekommen. Die Geſchworenen bejahten nach den Anträgen
des Staatsanwalts und des Verteidigers die auf Raub ge-
ſtellte Schuldfragen, billigten dem Angeklagten aber mildernde
Umſtände zu. Darauf wurde März zu

zwei Jahren Gefängnis
und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Jn der Urteilsbe-
gründung wurde geſagt die Tat ſtelle ſich als eine ſehr große
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit dar.

ken
Wiſſen iſt Macht!

Benutzt die Arbeiter-Bibliotheken!

Ein ktZum Reichstags Wahlfonds.
Diſtrikt 1: Schon quittiert Mk. 5,40, Liſte Nr. 90 12,60, Liſten

Nr. 86, 88, 89 ſtehen noch aus. Summa Mk. 18,
Diſtrikt 2: Schon quittiert Mk. 58,72.
Diſtrikt 3: Schon quittiert Mk. 6,65, Liſte Nr. 94 2, Nr. 95

5,65, Nr. 97 8,80, Nr. 98 1,70, Nr. 99 4,60, Nr. 183 4,40, Serie 2
Nr. 17 3,55. Sum ma Mk. 32,35.

Diſtrikt 4: Schon quittiert Mk. 63,05, Liſte Nr. 100 269,-,
Nr. 102 1,--, Nr. 103 4,20, Nr. 198 3, Summa Mk. 340,25.

Diſtrikt 5: Schon quittiert Mk. 75,10, Liſte Nr. 108 --,60,
Nr. 110 3,60, Nr. 246 9,25. Summa Mk. 88,65.

Diſtrikt 6:- Liſte Nr. 111 Mk. 11,15, Nr. 112 3,65, Nr. 113 6,60,
Nr. 114 4, Nr. 115 1,90, Nr. 172 38,05, Nr. 175 2, Nr. 174
4,20, Nr. 175 3,85, Nr. 221 6,10, Nr. 222 6,55, Nr. 228 3,70.
Summa Mk. 5ös 75.

Diſtrikt 7: Bereits quittiert Mk. 91,50, Liſte Nr. 2 7, Nr. 6
3,30, Nr. 8 6,45, Nr. 214 --,50, Nr. 223 3,70, Nr. 226 1,45, Nr. 227
6,90. Summa Mk. 120,80.

Diſtrikt 8: Liſte Nr. 186 Mk. 3,45, Nr. 184, 6,55, Nr. 187 ſteht
noch aus. Summa Mk. 10,

Diſtrikt 9: Schon quittiert Mk. 38,55, Liſte Nr. 117 8,05,
Nr. 118 18,50, Nr. 119 4,--, Nr. 120 19,40, Nr. 121 8,05, Nr. 192
2,, Nr. 196 6,10, Nr. 191 5,50, Nr. 193 2,70. Summa
Mk. 107,85.

83,35, Nr. 84 1,80, Nr. 85 6,20.

Nr. 195 2,80, Nr. 232 2,
Diſtrikt 12: Schon quittiert

Mk. 27,80.
Diſtrikt 13: Schon quittiert

7,20, Nr. 244 4,80, Nr. 243 ſteht
Diſtrikt 14: Schon quittiert

ſtehen noch aus.
Diſtrikt 16: Liſte Nr.

Mt. 33,90.
Diſtrikt 17: Schon quittiert

Nr. 237 1,80, Nr.
Mk. 69,15.

Summa Mk. 73,80.
Diſtrikt 19: Schon quittiert

Summa Mk. 53 30.
Diſtrikt 20: Schon quittiert

Summa Mk. 37,
Mk. 21 05.

Diſtrikt Lieskau: Bereits
Diſtrikt Teicha: Bereits q

Serie 2 9,50.
Diſtrikt Löbej ün: Bereits

6,40, Nr. 59 3,50. Summa

Diſtrikt Ammendorf:

Nr. 32 13,80. Summa Mk.
Mk. 8,70.

6,83. Summa Mk. 15,70.

15,80. Summa Mk. 27.40.

8,40, Nr. 41 11,75. Summa

Summa Mk. 23,50.
Diſtrikt Nietleben: Liſte

Summa Mk. 2425.
Diſtrikt Bruckdorf: Liſte

Einzeln ausgegebene Liſten:

Serie 2 Liſte Nr. 1 Mk. 6,70,

Mk. 270,06.

Nr. 124 2,05, Nr. 252 9,90, Nr.

Nr. 127 9,45, Nr. 128 7,20, Nr.

75, Nr. 140 11,55, Nr. 142
Nr. 176 2,70, Nr. 177 2,50, Nr. 178 8,75, Nr. 179 2,05. Su mm a

265 20,--, Serie 2 Nr. 16 9,90.

Diſtrikt 18: Schon quittiert Mk. 625, Liſte
Nr. 64 —,50, Nr. 65 1,—, Nr. 67 13,30, Nr. 68 8,20
Nr. 70 25,--, Nr. 71 1,50, Nr. 72

Diſtrikt Lettin: Liſte Nr. 163 8,40, Nr. 164 12,65.

uittiert Mk.
Summa 21,95

Nr. 161 8,45, Nr. 162 8,95, Nr.
8,80, Nr. 240 7,15, Nr. 241 8,85.

Nr. 171 5,70, Nr. 196 14,65, Nr. 197
14,76, Nr, 281 15,95, Nr. 255 3,35, Nr.

Diſtrikt 10: Schon quittiert Mk. 16,95, Liſte Nr. 31 4,30, Nr. 82
Summa Mk. 32,60.

Diſtrikt 11: Schon quittiert Mk. 78,95, Liſte Nr. 75 2,
Nr. 76 7,55, Nr. 80 22, Nr. 165 1, Nr. 166 425, Nr. 168 7,50,

Summa Mk. 127,55.

Mt. 12,65, Liſte Nr. 123 8,20,
122 ſteht noch aus. Summa

Mk. 12,65, Liſte Nr. 126 17,85,
204 7,95, Nr. 242 5,60, Nr. 245
noch aus. Summa Mk. 72,70.
Mk. 42,75, Liſte Nr. 132 9,10,

Nr. 133 4,60. Sum ma Mt. 5645.
Diſtrikt 15: Schon quittiert Mk. 45,80, Liſte Nr.

Summa 45,30.
139 4,

137 u. 138

1,60,

m 95 nWetk. 33,65, Liſte Nr. 148 4,30,
Sumn

Nr. 63 14,
Nr. 69 --,50,

6,05, Nr. 213 2,—, Nr. 214 ,50.

Mk. 44,90, Serie 2 Nr. 6 8,40.

Mk. 25,50, Liſte Nr. 156 11,50.

Summa
Diſtrikt Loch a u: Bereits quittiert Mk. 1828.
Diſtrikt Dölau: Bereits quittiert Mk. 13 55.

10,20.

12,45, Liſte Nr. 11
quittiiert Mit

d
l.

quittiert Mk. 12,15, Liſte Nr. 58
22 05.

Diſtrikt Büſchdorf: Bereits
Bereits quittiert Mk. 30,75,

Nr. 13 27,45, Nr. 15 2,-, Nr. 19 14,15, Nr. 20
Nr. 22 1030, Nr. 23 17,45, Nr. 24 32,25, Nr. 25 12
Nr. 27 9,95, Nr. 28, 8,10, Nr. 29 2,25, Nr. 80 10,10, Nr. 581 5,85,

204,45.
Diſtrikt Diemitz: Liſte Nr. 61 Mk. 4,80, Nr. 62 3,90. Summa

quittiert Mk. 30,55.
Liſte

2,50, Nr. 21 8.95,
Nr. 26 1,60,

Diſtrikt Kön nern: Liſte Nr. 54 6,95, Nr. 55 9,40, Nr. 56 2,
Nr. 57 20.20, Nr. 256 3,70, Nr.
13,75, Nr. 263 3,80. Sum ma Mk. 70,30.

Diſtrikt Schiepzig: Liſte Nr. 36 Mk. 6,85, Nr. 37 2,52, Nr. 38

257 8,65, Nr. 258 1,85, Nr. 259

Diſtrikt Beeſenlaublingen: Liſte Nr. 52 Mk. 11,60, Nr. 53

Diſtrikt Seeben: Bereits abgeliefert Mk. 2,80, Liſte Nr. 40
Mk. 22,83.

Diſtrikt Böllberg: Liſte Nr. 45 Mk. 9,65. Nr. 46 13,85.

Nr. 47 Mk. 3,95.
Diſtrikt Döllknitz: Liſte Nr. 157 Mk. 12,55, Nr. 158 11,70.

Nr. 159 Mk. 4,20, Nr. 160 9,50,
237 1,30, Nr. 238 5, Nr. 289
Summa Mk. 57,20.

Serie 1 Liſte Nr. 39 Mk. 58,
197 8,05, Nr. 205 13,05, Nr. 206

264 5,15, Nr. 266 9,60.
Nr. 9 5,75, Nr. 12 9,65, Nr. 13

13,25, Nr. 18 11,95, Nr. 19 19,20, Nr. 20 18,25, Nr. 21 6,45, Nr. 22
8.40, Nr. 23 3,50, Nr. 27 4,50, 31 9,70, Nr. 170 4,50. Summ a

Finsegnung
für Knaben und Mädchen

llinator Stiefel

in modernen Formen,

jedes Paar 75

nur M.
55h bessere Ausführung 8

Schuhhaus

Paul Günther,
er. Virieustrasse Fexladen.

t. e W ſſrheſſer Ciederdn
4. KRrandt. Herren-WModen, für

ersevurs ſen GeſanſMerseburg
Preis 5 Pfg.

heute Sonnabend

Schlachtefest
Zu beziehen durch alle Aus-

träger und

de ich Tepper, Neumartt 45.

Ernst Haeckel
Die Volkshuchhundlung,

Harz 42/43.
Volksgausgabe. Preis 1 M.

empfiehlt
allorenſtraße 1, am Hallmartt. Volkshduchhandlung Halle a. S.

Incſchts-postkarten

empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd (Steinweg 2) d. 8. Febr.
Aufgeboten: Orgelbauer Har-

tung u. Emma Lehmann (Lands-
bergerſtr. 57 u. Trödel 20. Ar-
beiter Vocke und Selma Schmidt
(Dachritzſtr. 4 u. Gr. Ulrichſtr. 30).
Friſeur Hopfe u. Alma Hartmann

(Erfurt). gGeboren: Stuhlflechter Wie-
andt, S. (Gr. Goſenſtr. 38). Bau

Melzer S. (Forſterſtr. 16).
Keſſelſchmied Hein S. (Torſtr. 31).
Arbeiter Kornkreff Tocht. (Wein
gärten 43). Maurer Barth Tcht.
Schwetſchkeſtraße 20). Schloſſer
Schröder T. (Wörmlitzerſtr. 10).

Geſtorben: Arbeiter Albracht,
47 J. (Kl. Märkerſtr. 3). Desin
fektionsgehilfe a. D. Preuß, 72 J.
(Langeſtraße 6). Jnvalide Fritſch,
61 J. (Mechelſtraße 8). Renten-
empfänger Kube, 78 J. Hirten-
ſtraße 1). Privatmanns Schliebe
Ehefrau Friederike geb. Mucke,
69 J. (Langeſtr. 17). Ww. Bruder

b. Keppe, 60 J. (Glauchgerſtr. 710h).Wuwe Machemept geb. Kaiſer,
69 J. (Thomaſiusſtraße 41). See
manns Petzold S., 5 Tage (Unter
berg 17). Jnvalide Gräfe, 57 J.,
(Anhalterſtraße 14). rbeiters
Günther Ehefrau Marie geb.
Wagner, 61 J. Bächkerſtraße M.
Penſionierter Steuer Aufſeher
Conrad, 75 J. (Auguſtaſtraße 18).
HalleNord Krbrnggnenitr 3a).

e Februar.

Aufgeboten: Arbeiter Leh-
mann und Jda Buſch (Bergſtr. 4
und Saalwerderſtraße 5).

Geboren: Schmied Berger T.
(Eichendorffſtraße 17). Polizei-
ſergeant Leu T. a Wagner-
traße 49). Oberlehrer Dr. phil.

ormann aus Schulpforta Sohn.
Kaufmann Liebermann T. (Bern
burgerſtraße 30). Kgl. Landmeſſer
Schröder S. Humboldtſtraße 44).
Oberlehrer Dieſing S. (Albrecht-
ſtraße 3).

Geſtorben Geſchirrf. Staſchok
aus Wallwitz T., 1 J. (Diakoniſſen
haus). Witwe Dorette Weppner
gebor. Pony, 87 J., (Am Kirch-
tor 30). Werkführers a. D. Linden

Quittung.
Halle. Für die aus geſperrten Tabakarbeiter gingen

nachträglich noch ein: Handlungsgehilfen-Verband Halle 3,50 Mk.

Juden Fuhrilen, Werkſtätten Kontpren

muß jeder Genoſſe

neue Leſer für das Volksblatt werben!

e -—-WWw m

M. Güldenberg.

han ren Pauline geb. Holbe,
H J. (Bernhardpſtr. 54).

L. Frisches Kuhenter
Pfund 25 Pfg., bei Reyer,Sechershsf am Markt.

Sorialdemohr. Verein Halle.

Am Mittwoch, den 7. Fe
bruar, abds. 8 Uhr, ſtarb unſerGustav f derJnvaude

ustav Fritseh,
Mechtkelſtraße 8.

Wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren

Die Beerdigung findet am
Sonntag, nachmittags 2 Uhr,

von der Leichenhalle des Nord
friedhofes aus ſtatt. Wir er
j fuchen um zahlreiche Beteili-
gung der Mitglieder.

Der Vorſtand.

Todes- Anzeige.
Den Mitgliedern zur Kennt-

nis, daß am 7. Februar 1912
unſer Mitglied, der Maurer

Gustav Vritsch,
im Alter von 61 Jahren, nach
langem Leiden verſtorben iſt.
Ein ehrendes Andenken wird

ihm bewahren
ber Vorgtand des Deutechen Ban-

arbeiter-Ferbanges, weigv. Halle.

Die Beerdigung findet Sonn-
tag, 11. Februar, nachm. 2 Uhr
von der Leichenhalle des Nord
friedhofs aus ſtatt.

Um zahlreiche Beteiligung
wird erſucht. D. O.
Gestern (Donnerstag) früh 4 Uhr

verschied sanft nach langew,
schwerem Krankenlager unsere
liebe gute Mutter, Sehwieger- und
Grossmutter

fran ver Eile Bruder
geb. Köppe

im 60. Lebensjahre.
Dies allen Verwanden und

Bekannten zur Nachricht mit der
Bitte um stilles Beileid.
Dle trauernden Binterhbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag,
den 11. Februar 1912, mittags
12 Unx, von der Ieichenhalle des
Südfriedbofes aus statt.



Tägliche Nenauslagen? Beachten Sie die Sehanſenster:
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Sonnabend früh eintreffen. 1 Waggon Konserven

Biſſiger Vornur e,Morcheln, Braunschweiger Stangen-

Zum Ausſuchen! Neuheiten! Selten billig! Ein Poſten!
I

e r Elfenbein-BüstenSalon Bilder 95. 2 und Figuren 95.jedes Stück Nacht. zum Ausſuchen! W Ausſuchen
Felltubecduldn é0ede den Freier Geppiochter und Frauen Chor, Halle Metleben. un m im Nette

Zahlstelle Ralie a. S. Mitglied des Arbeiter-Sängerbundes. Neou! „Noch nie dageweſen Neow!
Sonntag, den II. Februar, nachmittags 4 Uhr, im großen Von heute bis Sonntag den 18. Februar

im „Volkspark“, Burgſtr. 27: 5 21 Grosser Bockbierrummelnfter-ergnuügenMitglieder- Oers ammlung. n ſind bei haben. g in feſtlich dekorierten Räumen.
Jeden Abend von 8 bis 11 Uhr:

Tagesordnung: Der Vorſtand.J. von Anträgen zur 13. General Verſammlung. Konzert der Köthener Hofkapello2. Verbands Angelegenheiten. Die nächste Vebongastunde findet am Freitag, den unter Leitung ihres Dirigenten, Herrn Jumby.
Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen Die Verwaltung. 16. Februar. im Kartellzimmer ſtatt. nun Urfideli nun nan Alles lacht: nunZu dieſen i breiten Abenden laden e e ein

h Kapellmeiſter Jum Alwin May.r Wetein Conkordin. u DrolereEisleben S IV. Perein Eisleben

Sonntag den 11. Februar 1912 abends 8 Uhr
im „Bürgergarten“:

Sonntag den 11. Februar:Sonntag den 11. Februar, I Harren- Kränzchen S
S it humoriſtiſchen Vorträgen.Mitglieder Versammlung. abends 7 Ahr: 4 Arbeiter Gevoiſiqueis Veroia P

2rn S Naskenball a Fern dortVortrag Was lehren uns die Reichstags wahlen. e Halwarkt, a en ine den preigwerten kratenAußerdem ſind noch dringende Punkte zu erledigen in feſtlich dekorierten Saale des „Trothaer schiöhchen“ x ſowie t
n h Ergebenſt ladet ein ver Vorstana. Gtrickgarne e Herren-, Damen u. Kinderhemden

Zahlreichem Beſuche ſieht entgegen Der Vorstand Karten ſind zu haben bei: Hermann Crain, Streiberſtr. 39, 8 Schür en und Unterröcke.Hermann Schnelle, Gr. Brunnenſtr. 27, Wilh. Torna; uer, en un
o Inletts J ganz besondors vortelihatt.

Prima Qualitäten. Prima Qualitäten.
Gr. Brunnenſtr. 44, Kurt Krauße, Schmiedſtr. 33 Kari

urm- ere n ſ erre urg. Schrader, Ritterſtr. 17 II und im Lokal.
Sonnabend, den 10. Februar, abends 8 Uhr,Genug Verein „Concordla“, Quels,ie Mitali ſ itglied ges ſchen Arbeiter Singertund)Die Mitglieder werden erſucht, recht arg Vor gen. Sonne en Februar 4. r Wer bei kleiner Anzahlung.iNB. Die Turnſtunden finden Dienstag und Freitag ſtatt. Stiftungsfest r Reparaturen sehneli und villig.

Anmeldungen werden daſelbſt angenommen.

Konsum-Vereln f. Belgern u. Umgegend h 5 e genenzert, Theater Ball Karl Möller, Brüderſtraße 9a, ab. eetä-

rhar iyie a E. KLAR'sSonntag den 18. g. ebrnar 1912 nachmittags 3 Uhr Deolitzs el

Volkshause P zu Belgern 7 -Verleih-Generai- Versammlung- Turn- Verein „freie Turner“. n
Geſchäfts Bericht.

Tages-Ordnung:2 Verſchiedene Vereins Angele enheiten. d 11. Fer ds 8 I empfiehlt flotte Masken -Kostüme
Der Aufsichtsrat: e Z3ſchieſche, Vorſitzender. Sonntag rm in ienhoſ en r 22 u billigaten Preise.

Verhand der Tapezierer, Bitterfeld. Bitterfeld.

Nähmaschinen
aller Shuſteme, Fabrikate von 60 Mark an.Auf Wulſo günſtige Teilzahlung

Kappen- BallSonnabend den 10, Februar bei Streieher,Kleine Klausſtraße 7 verbunden mit humoristischen u turneri sehen Ztarren Kaur-

f Aufführungen.Für Humor Zu zahlreichem Besuch ladet die Arbeitersehaft von Deliteech in nur auter Aualität, empfiehlt
r Uhr.Es ladet freundlichſt ein Das Komötee. frenndlichst ein ber Vornt an. Gustav Künthor, Neuestrasse 10.
Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch Genoſſenſch. Buchdrud. (E. G. m. b. 5.) 2 Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle a. G.
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Halle a. S., Sonnabend den 10. Februar 1912 23. Jahrg.
e Vuhlrechtsftoge in England

Aus London wird uns unterm 7. ebru iNeben der iriſchen HomeRule wird h
dieſem Jahre hauptſächlich von der Wahlreformfrage
beherrſcht ſein. Die eine wie die andere iſt voll der gefährlich-
ſten Klippen für die Regierung und die kommenden Schwierig
ren und Kämpfe werfen bereits ihre Schatten vor ſich her
Die Frage der Wahlreform trat durch eine vom Miniſterpräſi
denten Asquith im Laufe der letzten Herbſtſeſſion einer Depu
tation gegenüber gemachten ausdrücklichen Erklärung in ein
2ntes Stadium. Asquith ſagte damals, daß die Regierung

er keine Vorlage zur Erteilung des Wahlrechts an die
Frauen einbringen könne, weil das Kabinett ſelber in dieſer

Jrage eteilter Meinung ſei. Aber die Regierung werde im
Laufe dieſer Seſſion eine Vorlage einbringen, um das gegen
wärtige beſchränkte Männerwahlrecht auf alle erwa ch ſe
nen M ann er auszudehnen, und die Vorlage werde ſo abge
faßt ſein, daß ein Amendement irgend eines privaten Ab
geordneten zur Erteilung des Stimmrechts, ſei es an alle, ſei
es an einen Teil der Frauen, in Ordnung ſein werde. Die
Regierung als ſolche werde ſich einem ſolchen Amendement
gegenüber neutr al verhalten und es dem freien Ermeſſen des
Unterhauſes ſelber überlaſſen, ob es angenommen werde. Werde
aber ein ſolches Amendement angenommen, dann werde die
Regierung es als einen integrierenden Beſtandteil der Vor
lage betrachten und es auch gegen den eventuellen Widerſtand
der Lords zum Geſetz erheben.

Durch dieſe Erklärung iſt jetzt die ſonderbare Lage geſchaffen
worden, daß ein Teil des Kabinetts für das Frauenſtimmrecht
Propaganda treibt, während der andere Teil es ebenſo ent
ſchieden bekämpft. Daß ein ſolcher Zuſtand ernſte Gefahren
für die Regierung mit ſich bringen kann, ſobald die Frage erſt
einmal in den Mittelpunkt des politiſchen Jntereſſes gerückt iſt,
das ſcheint die Regierung und die liberale Partei ſehr bald er-
kannt zu haben. Ein Teil der liberalen Preſſe und Politiker
verfiel deshalb auf einen nicht weniger ſonderbaren Ausweg.
In den zwei liberalen Blättern, die den das Frauenſtimmrecht
ablehnenden Mitgliedern der Regierung, darunter namentlich
dem Miniſterpräſidenten Asquith ſelber, beſonders nahe ſtehen,
namentlich im Daiky Chronicle und der Weſtminſter Gazette,
wird nun für den Vorſchlag eifrig Propaganda betrieben, daß
die Frage des Frauenſtimmrechts einem Refe-
ren dum der Wählerſchaft zur Entſcheidung
unterbreitet werde. Sie gehen natürlich von der Er-
wartung aus, daß die Mehrzahl der gegenwärtigen Wähler
ſich gegen das Frauenſtimmrecht ausſprechen werde. Damit
iſt es aber mit der inneren Entzweiung des Kabineits nicht
beſſer geworden, denn der das Frauenſtimmrecht befürwortende
Teil kämpft, nach der ihm naheſtehenden Preſſe zu urteilen,
ebenſo energiſch gegen den Vorſchlag des Referendums. Da-
gegen kämpfen aber auch alle Anhänger des Frauenſtimmrechts,
ſo ſehr ſie auch in anderen Fragen geteilt ſein mögen, und da
gegen ſind auch mit aller Entſchiedenheit die Sozialiſten und
die Arbeiterpartei. Die meiſten Sozialiſten würden die Ein
führung des Referendums als regelmäßiger Staatseinrichtung
begrüßen, aber fie erkennen deutlich, daß ſeine Einführung für
dieſen beſonderen Fall eine durchaus regaktionäre Maßregel
wäre.

Die Schwierigkeiten, die ſich aus dieſer Lage für die Regie-
rung ergeben, ſind bereits ſo gewachſen, daß man allerdings
erſt nur in konſervativen Kreiſen von einer bevorſtehenden
Kabinettskriſis und baldigen Neuwahlen ſpricht.
Glaubwürdiger erſcheint vorerſt ein anderes Gerücht, wonach
die Regierung vor den von der Reformvorlage zu erwartenden
Schwierigkeiten zurückſchreckt und wenn auch nicht ausdrücklich

und formell, ſo doch tatſächlich darauf verzichten wird,
eine großangelegte Reformvorlage in dieſer
Seſſion ernſthaft zu betreiben, ſondern ſich mit
der Abſchaffung des Pluralvotums begnügen wird.
Vorausſichtlich werden ſich ſchon aus dem Wortlaut der Thron-
rede verläßlichere Schlüſſe ziehen laſſen, inwiefern die Regie
rung tatſächlich einen ſolchen flagranten Wortbruch plant.

Preußhiſches Dreiklaſſenhaus.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus hielt am Donnerstag eine

lange Sitzung ab, in der die verſchiedenſten Gegenſtände bunt
durcheinander gewürfelt behandelt wurden. Jmmerhin ſtellte
ſich als gemeinſamer Geſichtspunkt Halbheit und Unentſchloſſen-
heit bei den kleinſten Reformen des preußiſchen Staatsgebildes
und abſolutes Verſagen des Dreiklaſſenparlaments in allen
Arbeiterfragen heraus. Der erſte wichtigere Gegenſtand
betraf das Geſetz, das weitere Mittel zum Ausbau der neuen
ſtaatlichen Doppelſchachtanlagen in Weſtfalen ſowie für die
Beteiligung des Staates an den Schiffahrtsgeſellſchaften auf
dem Rhein fordert. Genoſſe Hoffmann wies auf die Halb-
heit hin, daß der Staat nur eine Beteiligung, nicht aber die
Uebernahme der Schiffahrtsgeſellſchaften erſtrebt, und ver
langte Garantien, daß bei der Ausdehnung der Staatsbetriebe
den Beamten und Arbeitern ausreichende Entlohnung gewährt
und ihre Staatsbürgerrechte gegen jede Eskamotage nach dem
Muſter des Herrn v. Dallwitz geſchützt werden. Die Vorlage
ging an die Budgetkommiſſion.

Dann wurde etwas in preußiſcher „Verwaltungs-
reform“ gemacht und ein Geſetz über die Vorſchriften für die
Rechnungsprüfung beraten. Genoſſe Liebknecht zeigte, wie
ungenügend dies Reförmchen ausgefallen iſt, das dann die

Billigung des Hauſes fand. An die Gemeindekommiſſion ver
wieſen wurde der Geſetzentwurf über die Reinigung
öffentlicher Wege. Auch hier tadelte Genoſſe Lieb-
knecht die Läſſigkeit, mit der Preußen an die Beſeitigung
alten Plunders geht. Ein nationalliberaler Jnitiativantrag
über die SHulpflicht und die Schulverſäumnis
wurde der Unterrichtskommiſſion überwieſen. Er hat das Ab-
geordnetenhaus ſchon fünfmal beſchäftigt, ohne daß ein greif-
bares Reſultat herausgekommen wäre. Genoſſe Hirſch
forderte energiſch die endliche Regelung der wichtigen Materie.
Es muß endlich dafür geſorgt werden, daß das Rübenziehen
durch Schulkinder nicht länger als gerechtfertigter Grund zur
Schulverſäumnis gilt, wie es im Kulturſtaat Preußen noch hier
und da der Fall iſt.

Den breiteſten Raum in den Verhandlungen nahmen zwei
Jnitiativanträge der Freifinnigen Volkspartei ein, deren erſter
die Rechte der Arbeiterausſchüſſe in ſtaatlichen Be
trieben ausdehnen, und deren zweiter die Mitglieder dieſer Ar-
beiterausſchüſſe vor Maßregelungen ſichern will. Sehr be-
zeichnerd war die Heftigkeit, mit der ſich der Regierungsver-
treter gegen beide Anträge wandte. Ein Zentrumsabgeord-
neter, Beyer, mußte alles beſtätigen, was die Sozialdemokratie
über die Behandlung und Entlohnung der Eiſenbahnarbeiter
feſtgeſtellt hat. Genoſſe Leinert unterſtrich dieſes Zuge-
ſtändnis und ſchilderte eingehend die abſolute Bedeutungsloſig-
keit der gegenwärtigen Arbeiterausſchüſſe bei den preußiſchen
Eiſenbahnen. Daß die Arbeiter vom preußiſchen Abgeordneten-
hauſe nichts zu erwarten haben, das haben die Verhandlungen
über die beiden Anträge erwieſen, von denen der erſte mit
Hilfe der Zentrumsſtimmen der Budgetkommiſſion überwieſen
wurde, alſo wenigſtens ein Begräbnis erſter Klaſſe gefunden
hat, während der zweite glatt abgelehnt wurde. Freitag be-
ginnt die zweite Etatsberatung.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Aus der Provinz.
Ein ſtrahlendes Bild vom patriarchaliſchen Verhältnis auf

dem Lande.
Das Heimatlos machen der Landarbeiter war nicht

nur zur Zeit des Dichters Fritz Reuter in Mecklenburg im
Schwange, ſondern wird heute noch, auch in Preußen, weiter
verſucht. Wer unter den alten Landarbeitern im Verdacht
ſteht, dem Gutsherrn oder der Ortsarmenbehörde zur Laſt zu
fallen, wird beizeiten abgeſchoben. Nicht immer gelingt aller
dings dies menſchenfreundliche Beſtreben vorſichtiger Agrarier.
Nachſtehend ein Beiſpiel, wie es gemacht wird. Vorweg ſei ge
ſagt, daß in dieſem Falle der Verſuch nicht geglückt iſt; aller
dings lag dies lediglich an formalen Hinderniſſen. Erſt bei der
Einklagung des Reſtlohnes durch den Landarbeiter kam der
Fall zu unſerer Kenntnis.

Der Rittergutsbeſitzer Erich Heitzke in Haſenfiehr
klagte am 9. März v. J. gegen einen „Deputanten“ mit folgen-
der Begründung: „Beklagter hat ſeinen Schwiegervater,
einen Rentenempfänger, bei ſich als Scharwerker.
Da letzterer am 18. März das Heimatsrecht in Haſenfiehr er
langen würde, iſt dem Beklagten die Arbeit des Scharwerkers
am 15. November 1910 zum 1. Januar 1911 gekündigt. Be-
klagter hat trotz wiederholter Aufforderung den Mann immer
noch in ſeiner Behauſung.“ Nebenbei ſei bemerkt, daß der
Gutsherr gar kein Recht hat, einen im Dienſt eines Deputanten
ſtehenden Scharwerker zu entlaſſen. Aber die Zeit drängte.
Der alte Rentenempfänger wurde ja in neun Tagen auf
dem Gute heimatsberechtigt!! Deshalb beantragte
der menſchenfreundliche Rittergutsbeſitzer: „Den Beklagten
(ſeinen Deputanten) zu verurteilen, die auf dem Gute Haſen-
fiehr innehabende Deputantenwohnung nebſt ſeinem An-
hange ſofort zu räumen. Da die Sache ſehr eilt, bitte ich,
die Einlaſſungsfriſt auf 24 Stunden abzukürzen und einen
möglichſt nahen Termin anzuberaumen.“

Und was hat der Agrarier zur Begründung ſeiner Klage an
zuführen? „Die Klage wird gegen den Beklagten gerichtet,
weil letzterer den Anforderungen der Guts-
verwaltung nicht nachgekommen iſt.“ Die „Anforde-
rung“ der Gutsverwaltung beſtand in dem Verlangen an den
Deputanten, ſeinen alten Schwiegervater aus der
Arbeit zu entlaſſen, ihn aus dem Hauſe zu ſtoßen, wo er bis-
her bei ſeinen Kindern Obdach und Brot hatte, ihn heimat-
los zu machen.

Selbſt dem Gericht war offenbar die Begründung der Klage
zu mittelalterlich; es ſetzte die Verhandlung auf den Tag feſt,
an welchem der Alte das „Heimatrecht“ auf dem Rittergut er-
warb, auf den 18. März. Nun hatte der noble Herr Neitzfe
natürlich kein Jntereſſe mehr an der Sache. Er blieb beim Ter-
min aus und ſeine Klage auf Austreibung der ganzen Familie
wurde durch Verſäumnisurteil abgewieſen.

Das iſt ein Ausſchnitt aus dem ſtrahlenden Bilde vom
patriarchaliſchen Verhältnis auf dem Lande. Er ſei den agra-
riſchen Schaumſchlägern gewidmet, die jahraus, jahrein im
Parlament und in der Preſſe die abgeſtandene Lüge vom Wobl-
wollen oſtelbiſcher Gutsherren für ihre Landarbeiter vor-
tragen.

Weißenfels. Schweres Grubenunglück. Mittwoch
nachmittag gegen 5 Uhr wurden auf Grube Emma (Werſchen-
Weißenfels) der Steiger Weber und der Bergarbeiter Eber-
hardt aus Trebnitz, und der Bergarbeiter Reichwaldt
aus Bröditz durch niedergehende Geſteinsmaſſen verſchüt-
te t. Weber und Eberhardt ſind tot, während Reichwaldt
einen Beinbruch erlitt.

Naumburg. Notſchrei eines Theaterdirektors.
Direktor Günther vom Naumburger Stadttheater, der ſich durch

(Nachdr. verb.Der Großvater.
Roman von Jonas Lie.

Dem Großvater war dieſe Jdee nicht fremd; er hatte dabon
ſchon einige Male vorher gehört und war auch darauf eingegangen. Aber das nachgiebige, nachſichtige Lächeln, mit dem er

es Paul gegenüber zugeſtand, hatte allerdings etwas Treuloſes,
das Paul plötzlich auffing.

„ungeheuer gute Jdee, eigentlich“ fand er nun und ſtand
und ging ihr nach „Ungemein gute Jdee. Unſer Apotheker-
artenß „Jch will mich nie mit etwas abgeben, worüber ich nicht ſelbſt

und ganz allein verfügen kann,“ ſchnitt Terna ſeinen Ge-
dankengang ab. P müſſen wir nun nicht weiter, Groß-
vater?“ drängte ſie.

„Nein, nein; ich möchte die Gärtnerin nicht aufhalten,“ ſagte
Paul und grüßte.„Hm hm, ja ja“ der Großvater ſtieß aller
lei Jnterjektionen aus, während er weiterſchritt und Terna
nicht anſah „Du, weißt du er hatte damit ganz recht,

aul“ kam es endlich „daß du dich gegen ihn be-
als wäreſt du voll Grillen und Mucken. Er kommt

immer ſo vertrauensvoll und mitteilſam. Aber du bum
D bum ſo ſtarr und ſtörriſch. Du ſollteſt dich an etwas
mehr Geſchmeidigkeit gewöhnen im Verkehr mit mit Esexiſtieren ja micht bloß Großväter auf der Welt. Und nun
fängſt du ja eigentlich an, erwachſen genug zu ſein

„daß ich mich nicht auf das einlaſſen will, was immer nur
zu Unglück führt“ ſagte ſie gepreßt und dem Weinen nahe.

„Nun, nun du darfſt mir glauben, es ſteht weitaus nicht
überall gleich in dem Kapitel“ deutete der Großvater mit
Vorſicht an. „Hm ſchau dir nur den ſchönen Kopf an,
wenn er ſo grüßt. Er hat einen von den hohen Schädeln, denen
man zutraut, daß ſie genau wiſſen, was ſie wollen. Und das
Leben, das ihm nur ſo aus den Augen ſprüht!

Terna antwortete nicht. Sie war niedergeſchlagen und nach-
denklich, während ſie beide ſtillſchweigend hinaus in die Vor

ten.ar Jdee mit der Gärtnerei war des Groß-
vaters Gedankengang das war bloß etwas, wohinter das
Mädel ſich verſchanzen wollte. Die Folge eben die Folge
eines wurmſtichigen Familienlebens Ja, die Kinder muß-
ten die Schuld der Eltern bezahlen, wie geſchrieben ſteht.
Zuſammenhang ein Nexus in allem Gr ſelbſt ging
und ſtarrte eigentlich nur noch auf jene Seite des Lebens hin-
aus, von der die Menſchen am liebſten den Kopf wegwenden
des Lebens, das, wie Paul Höeg ſagte, nun auch bald unter die

chnux käm!r Großvater hatte ſich auf dem Spaziergang in ſeine

eigenen Betrachtungen verſenkt, und als ſie in der Dämmerung
heimgelangten, ging er gleich hinauf und begann ſeine Brief-
ſchaften und alten Papiere hervorzunehmen und zu ordnen.

Die Lampe ſtand neben ihm auf dem Klapptiſch der Chif-
foniere und leuchtete auf die vergilbten zuſammengebundenen
Papiere die der Großvater aus den vielen Schubladen mit Be-
hältern herausholte. Er öffnete die Pakte, revidierte ſie und
legte ſie nach einer mehr oder minder haſtigen Durchſicht
wieder hinein.

Jn dieſem Päckchen mit der verblichenen Seidenſchnur lagen
die Dokumente und Zeugniſſe ſeiner ganzen Laufbahn von
den Tauf- und Jmpfatteſten an, ausgeſtellt vom längſt ver-
ſtorbenen Paſtor der hieſigen Stiftskirche, Hans Dage, und dem
Staatsphyſikus Wriedt, die bezeugten, daß er auf die Welt ge-
kommen war und Kriſten Tönder Grunth hieß bis zur
königlichen gnädigen Bewilligung ſeines Abſchieds als Zoll-
inſpektor, mit der gewöhnlichen Penſion.

Da lagen ſie in aller Dürre, eines auf dem anderen, wie
vertrocknete Blumen. Dachte er an all die Jlluſion, die. ſie
ſeinerzeit umduftet hatte an die Arbeit, an alles, was er
dafür gewagt und für jedes einzelne eingeſetzt, ſo lange 'drteſe
Papiere noch als Zukunft, als Beförderung und als Gelegen-
heit, ſeinen Tatendrang, ſeine Tatkraft zu beweiſen, in einem
neuen, weiteren Umkreis ihm vor Augen ſtanden ſo lange
es ſeine Phantaſie beſchäftigt, daß Kriſten Grunth in der
Marine und im Lande gehört und befragt werden ſolle wenn
er an all das dachte und Dokument auf Dokument in ihre alten
halbgeriſſenen Falten zuſammenlegte, während Reiſen und Be-
ſtrebungen und allerhand Pläne und ſanguiniſche Hoffnungen
von ehedem an ſeinem Geiſt vorüberzogen ſo erfaßte ihn
eine Art von reſignierter Wehmut, indeſſen er die Papiere weg
tat und in den Kaſten ſtopfte gleichſam lauter abgeſtorbene
Teile ſeines Selbſt Haut um Haut, die er abgeſtoßen hatte

bis auf die letzte, als endlich auch der Zollinſpektor ging.
Würde er es anders faſſen, wenn er aufs neue beginnen

ſollte War er etwa dadurch klüger geworden Hatte
das Leben ihm kaltes Waſſer über den Kopf geſchüttet und ihm
geſagt, daß er es wie ein Tollhäusler begonnen Nicht ein-
mal das fand er Die Natur, die man beſaß

Hier hielt er den Beweis in der Hand, daß der Aſpirant
Kriſten Grunth, nachdem er die Prüfung mit dem beſten Er-
folg beſtanden und eine Probefahrt gemacht hatte, in die See-
kadetten- Akademie aufgenommen worden war.

Wenn er daran dachte, mit welchem Gefühl er als dreizehn-
jähriger Junge dieſes Papier in der Hand gehalten er er-
innerte ſich heute noch des Tages! Er lächelte er hatte
gelitten wie ein Hund und um ſich geſchlagen wie ein Mann in
den erſten Jabren, als er dort in der Akademie noch um ſo viel
mehr Leute über ſich als unter ſich gehabt hatte. Und über-
haupt er hatte Uebergeordnete nie vertragen können. Das
war von da an wie in Faden durch ſein ganzes Leben gegangen,
ſo daß daraus immer Oppoſition entſtand Es hatte viel

Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß es bei ihm eine Art von ange
borener Dispoſition war.

Tja er wog ein großes Paket zuſammengelegter Zeitungs-
artikel in der Hand und tat ſie dann wieder in ein Fach
Da liegt nun der Streit mit dem Marinekommando und all
deſſen Federn, der Streit, in dem der Kapitänleutnant Grunth
ihnen eine volle Ladung gab, ſo daß ſie ihn ſchließlich entwaff-
neten und zum Zollinſpektor machten. Da iſt man Leutnant
und da Premierleutnant und da Kapitän

Ja, ja, das war eine Zeit eine böſe Zeit hm
Zum Mitglied der Kommiſſion für Küſtenbeleuchtung Ja,

da war man noch in Gunſt und Gnade, die hoch angeſehene
Kapazität, die ſpäter ſo traurig vertleinert werden ſollte

Der Trauſchein er öffnete ihn langſam mit Jung-
frau Terna Kirſtine Taarvig.

Er blieh ſitzen und ſtarrte darauf. Vor ſeinen Augen ſtieg
eine zarte ſchlanke Mädchengeſtalt auf, mit tiefen blauen Augen,
weiß bis zu den Schuhen hinab, den Brautſchleier beiſeite ge-
ſchlagen, als ſie in die Kirche trat Der Händedruck bei
den Worten des Paſtors: „So erkläre ich euch hiermit für
richtige Eheleute“ die ganze Feierlichkeit

Die Gedanken machten einen Sprung, und er verweilte bei
dem Moment ihres Abſchieds von dieſem Leben einem Aus-
ruf, einem Wort, für das er nie einen rechten Grund gefunden,
an das er oft gedacht.

„Jch vergebe dir. Vergiß nicht, ich vergebe dir vergebe
dir alles, Kirſten!“

Er legte plötzlich den Trauſchein zuſammen, zog eine der
unteren Schubladen heraus und ſuchte die nachgelaſſenen Briefe
ſeiner Frau. Sie lagen da in zwei von ihm ſelbſt verſiegelten
und zugebundenen Päckchen.

Er beſah ſie und überlegte, ehe er das Siegel des größeren
brach. Es waren darin ſeine eigenen zahlreichen Briefe an
ſie, von vielerlei Orten und aus vielerlei Landen, die ſie ganz
unten in der Komodenſchublade in einem alten Kindernäh-
kaſten aus Nußbaum verwahrt hatte alle, von den erſten
an, mit Blumen und Kleeblättern dazwiſchen

Er las die Briefe aus der Bräutigamszeit, einen um den
anderen.

Es ſchlug ein Hauch von Andacht ihm daraus entgegen
heilig, wie dieſe Briefe gehalten und er ſaß überwältigt da,
tief und innig zurückverſunken in ſeiner Jugend goldene Zeit.

Während er Brief um Brief durchging, hielt er bei einem
inne, deſſen Ausdrücke ihm etwas zu geſchwollen poetiſch waren.
Er zog eine Grimaſſe, in der. ſich milde Nachſicht und eine un
angenehme Empfindung miſchten und nahm einen neuen
vor. Der war aus London, als ſie mit ihrem Aelteſten in
der Hoffnung war dem kleinen Jon, den ſie verloren.

Ja, das war jene Zeit und der aus Barcelong.
Er begann oberflächlicher durchzuſehen und beiſeite zu legen.
Und von La Valette, während er als Drittkommandierender

mit dem Adler kreuzte und
(Fortſetzung folgt.
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künſtleriſch hochſtehende Freilichtaufführungen in der Rudels-
burg einen Namen gemacht hat, veröffentlicht in der Naum
burger Preſſe einen Notſchrei, daß ſeine Lage infolge Kon
kurrenz von Tanz- und Vereinsvergnügen verzweifelt ſei.
Wenn das Intereſſe des Publikums für das Theater nicht bal
digſt größer werde, ſo würden die Theatermitglieder durch vor-
zeitiges Zuſammenbrechen des Theaters mitten im Winter dem
größten Elend preisgegeben.

Jena. Der Kampf um die Sonntags ruhe. Am
18. Januar beſchloß der Gemeinderat, die völlige Sonntags
ruhe für ſämtliche Verkaufsgeſchäfte einzuführen. Dieſer Be-
ſchluß brachte den Rabattſparverein auf die Beine, der am
Mittwoch eine Proteſtverſammlung abhielt. Da in dieſer Ver-
ſammlung den Freunden der Sonntagsruhe aber jede Dis-
kuſſion verſagt wurde, zogen dieſe nach einem andern Lokal
und ſtellten der Stadtverordnetenverſammlung ein Vertrauens
votum aus, während die Rabattſparvereinler gegen den Stadt-
verordnetenbeſchluß votierten und in einem Beſchluß die Ober-
behörde erſuchten, dem neuen Ortsſtatut die Genehmigung zu
verſagen.

Wahlkreis Merſeburg -Querkurt.
Der Schkeuditzer „Landfriedensbruch“ vor dem Reichsgericht.

Das Schwurgericht in Halle hat am 2. Oktober v. J. ſich
mit Vorgängen beſchäftigt, die ſich am 18. Februar aus Anlaß
der Kürſchnerausſperrung auf der Landſtraße von
Schkeuditz nach Lützſchena abgeſpielt haben ſollen. Angeklagt
waren die 25- bis 30jährigen Kürſchnergeſellen: Friedrich
Wille, Robert Pautze, Max Hauer, Hermann Semm,
Ernſt Sellmann, Alfred Cwikla, Otto Knoblauch,
Emil Hermann, Johann Lachmann, der 18jährige Max
Mialitz und der 45jährige Geſchirrführer Hermann Körner.
Die ſämtlichen Angeklagten waren beſchuldigt, an einer Zu-
ſammenrottung teilgenommen zu haben, wobei die erſt-
genannten vier ſich an Arbeitswilligen vergriffen und die
übrigen Beihilfe dazu geleiſtet haben ſollen. Ueber den Ver-
lauf der Verhandlung haben wir ausführlich berichtet, weshalb
wir uns heute darauf beſchränken wollen, mitzuteilen, daß gegen
die Angeklagten, von denen neun bis dahin gänzlich unbeſcholten
und nur zwei mit kleinen Geldſtrafen vorbeſtraft waren, nachts
1 Uhr folgendes Urteil gefällt wurde: Pautze, Sellmann, Lach-
mann, Hermann, Semm und Körner wurden zu je vier
Monaten Gefängnis, Miglitz zu zwei Monaten ver-
urteilt. Wille und Knoblauch wurden freigeſprochen.

Sellmann der den Spruch der Geſchworenen als einen
Fehlſpruch bezeichnete und Körner legten gegen dieſes
auffällige Urteil Reviſion beim Reichsgericht ein, in der ſie
verſchiedene prozeſſnale Rügen erhoben. Ein Zeuge ſei mit den
Angeklagten nicht bekanntigemacht worden, ein anderer Zeuge
ſei zweimal vernommen und beim zweiten Male nicht auf ſeinen
bereits geleiſteten Eid hingewieſen worden.

Das Reichsgericht verwarf indeſſen geſtern beide Revi-
ſionen als unbegründet Und ſo müſſen denn auch die
beiden letzten Opfer der Ausſperrung ins Gefängnis wandern.
Die Arbeiterſchaft wird auch aus dieſem Urteil die rechten
Lehren ziehen.

Merſeburg. Vorträge über die Reichsverſiche-
rungsordnung. Den Gewerkſchafts- und Parteigenoſſen
zur Kenntnis, daß der Kurſus über die neue Reichsverſiche-
runzsordnung am 14. Februar, abends 84 Uhr, in der Kaiſer-
Wilhelms-Halle beginnt. Referent iſt Arbeiterſekretär Gül-
denberg- Halle. Die Gewerkſchaftsvorſtände werden er-
ſucht, die Adreſſen und die Zahl der teilnehmenden Mitglieder
bis ſpäteſtens den 12. Februar bei dem Kaſſierer des Bildungs-
ausſchuſſes, A. Menz, Brühl 6 II, anzugeben. Die Beſchickung
des Kurſus von den Gewerkſchaften erfolgt in der bisher
üblichen Weiſe. Das für jeden Arbeiter ſo wiſſenswerte Thema
läßt eine rege Teilnahme erwarten. Der Bildungsausſchuß.

Tollwis. Aus der Bergarbeiter bewegung. Jn
einer gutbeſuchten Mitgliederverſammlung der hieſigen Zahl-
ſtelle des Bergarbeiterverbandes ſprach der Bezirksleiter
Weickart über die Lohnbewegungen der engliſchen und deutſchen
Bergarbeiter und ermahnte die Kameraden, während der Be-
wegung jegliche Ueber- und Sonntagsſchichten zu vermeiden.
Sodann wurde zur bevorſtehenden Knappſchaftsälteſtenwahl

Stellung genommen und betont, daß es gelte, wirkliche Ar
beitervertreter zu wählen und keine Zechenlieblinge und ge-
horſame Jaſager. Als Kandidaten wurden aufgeſtellt: Guſtav
Rabe, Knappſchaftsälteſter, Alfred Hoffmann 1. Stellvertreter
und Herm. Knoth, 2. Stellvertreter. Pflicht der klaſſenbewußten
Bergarbeiter iſt es nun, dieſen vertrauenswürdigen Kameraden
auch zum Siege zu verhelfen.

Modelwitz-Papit. Der Kampf um die Verſamm-
lungsfreiheit. Seit Jahren ſtehen der organiſierten
Arbeiterſchaft in ModelwisPapitz geeignete Lokale für die
Erörterung ihrer öffentlichen und politiſchen Angelegenheiten
nicht zur Verfügung. Während nach S 1 des Reichsvereins-
geſetzes allen Reichsangehörigen das Recht zur Vereinigung
und Abhaltung von Verſammlungen zuſteht, wird durch das
ungerechtfertigte Verhalten der Herren Wirte, durch die un-
gleichmäßige Behandlung des größten Teils der Bevölkerung,
durch die Verweigerung der Verſammlungslokale tatſächlich die
Ausübung des Vereinsrechts unmöglich gemacht. Wiederholte
Verſuche die Wirte eines Beſſeren zu belehren, ſcheiterten bis-
her an deren Sterrſinn. Dieſelben Wirte, die in ihren Lokalen
bei irgendwelchen Arrangements beſtimmt mit der Frequenz
der Arbeiterſchaft rechnen, ja ſogar rechnen müſſen, die die
Groſchen der Arbeiter gern und ſchmunzelnd einſtecken, ver-
weigern die Hergabe ihrer Lokale, wenn die Arbeiter ihrer für
politiſche Verſammlungen bedürfen. Am 12. Januar wurden
in beiden Ortſchaften 358 ſozialdemokratiſche Stimmzettel ab-
gegeben, das ſind zirka 33 aller abgegebenen Stimmen. Es iſt
anzunehmen, daß dieſe Wähler auch den Lokalkampf ganz ent-
ſchieden durchzufechten gewillt ſind. Kommenden Sonntag, den
11. Februar, veranſtaltet der Wirt vom Gaſthof Modelwitz
einen ſogenannten Volksmaskenball er rechnet beſtimmt damit,
daß die Arbeiter, denen er ſonſt ſeine Lokalitäten zur Ab-
haltung von Verſammlungen verweigert, ſeinen Saal füllen
ſollen. Reichstagswähler! Arbeiter! Uebt. Solidarität! Zeigt,
daß ihr nicht gewillt ſeid, euch länger als Menſchen zweiter
Klaſſe behandeln zu laſſen. Jetzt heißt es für jeden, der es
ehrlich meint, zu handeln. Der organiſierten Arbeiterſchaft
der beiden Orte ſteht jetzt nur das alkoholfreie Reſtaurant von
Reinhold Hoheiſel zur Verfügung.

Querfurt. Jn der Verſammlung, die der Sozial-
demokratiſche Verein am Sonnabend, den 10. Februar, abends
815 Uhr, im bekannten Lokale abhält, wird ein Vortrag
gehalten über folgendes Thema: Die Verfolgung der Sozial-
demokraten und die erfte Flugblattverbreitung in unſerem Be-
zirk am 10. Februar 1887. Ein guter Beſuch iſt der wichtigen
Tagesordung wegen erwünſcht.

Wahlkreis Mansfela.
Das wahre Geſicht.

Die reichstreuen Arendtanbeter können ihren Aerger darüber,
daß unſer Genoſſe Hoffmann bei der Hauptwahl den Reaktio-
när ſo empfindlich aufs Haupt ſchlug, immer noch nicht ver-
geſſen. Am ungeſchickteſten hieb, wie immer, der kampfluſtige
Hettſtedter Kriegervereinshauptmann Plagge um ſich, um
die Liberalen auf der linken Backe zu ſtreicheln und die rechte
zu ohrfeigen. Das perfideſte Stückchen leiſtete ſich aber ein an
geblicher Staatsbeamter, der folgende ſchriftliche Aufforderung
an einen Militärinvaliden, der zugleich Hausbeſitzer iſt, zu
ſchickte:

Aufforderung: Sollten Sie einen ſolchen Sozialdemokra-
tiſchen Freiheits-Kämpfer noch länger in ihrer Wohnung
dulden, wie der Th., dann tragen wir dazu bei, daß Jhnen
eine gehörige Summe von Jhrem Staatsgehalt abgenommen
wird.

gezeichnet
(Name unleſerlich), Staatsbeamter.

Das iſt die echte Mansfelder Gemeinheit, wie ſie von den
Machthabern ſyſtematiſch großgezogen wird: feig und hinter-
liſtig den Gegner aus ſicherem Verſteck mit vergifteten Pfeilen
zu beſchießen und ſich dann noch als großen Vaterlandsretter
auf zuſpielen. Dieſer ſchäbigen Drohung auch nur ein Wort
der Kritik zu widmen, iſt zwecklos. Hinzufügen wollen wir
nur, daß das „Staatsgehalt“ eine kärgliche Militärrente iſt und
daß der. Muſterpatrioi die erbärmliche Denunziation dem
armen Jnvaliden auch noch unfrankiert ins Haus ſchickte und

ihn dadurch zur Zahlung von Strafporto zwang. Auf die Ar
beiter wird dieſe widerliche Handlungsweiſe ſchon die rechte
Wirkung ausüben und ſie werden ſehen, daß nur eine ſtarke
Organiſation imſtande iſt, ſolchen feigen Buben das Handwerk
zu legen und den Denunzierten hinreichend Schutz zu ge-
währen.

Eisleben. Sozialdemokratiſcher Verein. Am
Sonntag, den 11. Februar, abends 8 Uhr, findet im Bürger-
garten die Mitgliederverſammlung ſtatt. Auf der Tagesord-
nung ſteht ein Vortrag über Was lehren uns die Reichstags-
wahlen Referent zur Stelle. Außerdem ſind noch wichtige
Angelegenheiten zu erledigen.

Hettſtedt. Um eine Katze. Der Steinſetzer Hermann
Schirmer geriet eines Tages darüber in heftige Erregung,
weil ſein Nachbar, ein Fabrikbeſitzer, die Katze ſeiner Tochter
erſchoſſen hatte. Er ſoll ſich darauf mit einem großen Meſſer
verſehen haben, in die Wohnung des Fabrikbefſitzers gegangen
ſein und dann dem Bruder des Täters angekündigt haben, er
werde den Erſchießer der Katze auflauern, der „Wanſt“ müſſe
ſterben und lebe keine drei Tage mehr. Die Bevrohung wurde
als ernſt aufgefaßt und hatte die Folge, daß ſich der Fabrik-
beſitzer am betreffenden Abend von einem Polizeibeamten nach
Hauſe begleiten ließ. Da Schirmer ein ſehr gewalttätiger
Menſch ſein ſoll, wegen Bedrohung auch ſchon vorbeſtraft iſt,
verurteilte ihn das hieſige Schöfſfengericht zu der erheblichen
Strafe von vier Monaten Gefängnis. Gegen dieſes Urteil
hatte Sch. bei der Strafkammer Halle Berufung eingelegt mit
dem Hinweiſe, er habe bei der Bedrohung kein Meſſer geführt.
Das Berufungsgericht erachtete aber das Gegenteil für er-
wieſen und beſtätigte das Urteil erſter Jnſtanz.

Auf zu neuer Arbeit und neuen Kämpfenl
Am Sonntag, den 11. Februar, findet im Honigmannſchen
Lokal eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt. Gewerkſchafts-
ſekretär Genoſſe Undeutſch- Magdeburg ſpricht über das
Thema: Auf zur neuen Arbeit und neuen Kämpfen! Jeder
Genoſſe muß es für ſeine Ehrenpflicht halten, dieſer Ver-
ſammlung einen ſtarken Beſuch zu ſichern.

Wahlkreis Sangerhauſen Eckartsberga.
Sangerhauſen. Vom Rathaus. Jn der am Mittwoch

ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung wurde ein Magiſtrats-
antrag, betreffend Errichtung eines Treppenbaues in dem
Schulhauſe I zum Preiſe von 13000 Mk., der Baudeputation
zur nochmaligen Prüfung zurückgegeben. Zur Unterhaltung
und Reinigung der Promenaden iſt eine Ueberſchreitung des
Etats nötig. Es wurden 300 Mark zu dieſem Zweck nach-
bewilligt. Ebenſo 150 Mk. zur Planierung des Schuittplatzes.

Für jeden während des Ausbaues des elektriſchen Leitungs-
netzes ausgeführten Kabelanſchluß werden auf Beſchluß der
Verſammlung zugunſten des Anſchließenden ſtadtſeitig 50 Mk.
bis zum Betrage von 5000 Mk. auf Rechnung der bereits be-
willigten 100 000 Mk. gewährt. Die Summe von 5000 Mk. wird
10 Jahre hindurch mit 3 Proz. verzinſt. Das ſtädtiſche
Leitungswaſſer iſt vom hieſigen Kreisarzt unterſucht und als
vorzüglich zum Genuß befunden worden.

Artern. Selbſtmord durch Erſchießen beging am
Mittwoch der bei der Firma Zahn u. Ko. beſchäftigt geweſene
Buchhalter Oskar Hoffmann. Der Unglückliche iſt von der
Firma entlaſſen worden und konnte trotz mehrfacher Be
mühungen keine neue Exiſtenz finden. Den Grund zu der
traurigen Tat darf man in dieſen mißlichen ſozialen Verhält-
niſſen ſuchen. Drei unverſorgte Kinder und eine junge Frau
trauern um ihren Ernährer.

Kelbra. Jn der erſten diesjährigen Stadtverordneten-
ſitzung wurden zunächſt die neugewählten Stadtverordneten
eingeführt und dann die Wahl des Bureaus vorgenommen.
Zum Stadtverordnetenvorſteher wurde Gutsbeſitzer Sonder-
mann wiedergewählt. Hierauf erfolgte die Ergänzung der
Kommiſſionen und Deputationen, wobei unſere Genoſſen eben-
falls mit einigen Aemtern betraut wurden. Die Ablöſung der
Altendörfer Kuhrieths-Jntereſſengemeinſchaft und die Ueber-
nahme der Rechte und Pflichten durch die Stadt wurde ge-
nehmigt. Ein weiterer Magiſtratsantrag auf Beſchaffung.
eines beſſeren Zugangweges zur neuen Schule wurde bis auf
weiteres vertagt. Die Reparatur eines Waſſerfaſſes für die
Feuerwehr wurde einſtimmig genehmigt. Hierauf erfolgte die
Abnahme der Rechnung über den Erweiterungsbau des Rat-

Selten günstiges Ingebot.
Wir haben von einem bedeutenden ECmaillierwerk

ein großes Lager emaillierte Geschirre
sehr preiswert erworben

und bieten mit diesem Gelegenheiftskaufe unserer werten Kundschaft ganz besondere Vorfeile.

Bratpfannen m. Schien. von 90 P an

Schmortöpfe Ton 28 Pf. an
Ringtöpfe von 45 P an
Eiertiegel von 25 t an
Wasserkessel i 55 PF an
Maschinentöpfe en 18 t an
NMilchtöpfe Zevaueht

Kaffeekocher
Milchkocher von 75 Pf. an
Bouillonsiehe
Kaffeeaufgussmasch. en 2 n
Salatseiher
Aesche getanzt

von 28 r an Schnellbrater

Der Posten besteht aus
von 25 F. an

Teekannen
Kaffeetrichter
Wassertrichter
Schöpflöttel
Wasserschöptfer

Von 38 Pf. an

e 17

Von 45 Pf. an

25

Von an
von 2 M. an

Kaffeeflaschen 30 Brotkapseln a
Waschbecken von 60 t. an
Tablettes von 30 t. an
Fleischmulden von I. O00 an
Kehricht-Eimer von I. 45 an
Toil.- Eimer er m. Bis 2.25 an
Kinderteller von 25 Pf. an

Kehrschaufeln
Spucknäpfe mit Eueate von 60 an
Fenstereimer
Salz- u. Pfefferstreuer er I5 t an
Zuckerstreuer vo 38 t. an
Trinkbecher

5 mit Stäel u. zumTeesiebe avon 30 Pf. an

von 95 Pſ. an

von 10 t an Leuchter

Kaffeekannen von 33 t. an
Suppenterrinen von 90 t an

von 15 Pf. an

von 20 Pf. an

von 5 Pf. an

Milchkrüge von 30 r an
Schüsseln von 15 Pf. an

von 33 t a Petroleumkannen S e r
von 30 Pf. an Büchsen a t

Fettlöftelbleche von 1II0 t an
Wasserkannen von 38 t. an
Sand-Selfe-Socdu-Gurn. e 110

ſKinderbecher a S 10
47 15 Pf. an

Eierbecher Von 8 pr. an
Seifenbecken von 25 t an
Aschenschalen von I5 t an
Schwedenständer von 35 t. an

van 25 Pf. an

Mehlschaufeln von 25 r an
Bierglasuntersetzer von 10 t an
Aufwaschwannen von 90 t an
Gewürzschaufeln von 9 t an
Zuckerdosen von 20 r an
Lotmasse von 15 Pf. an

e Von diesen billigen Geschirren können Bomplefte Küchen Cinrichtungen zusammengeskellt werden.

Burghardt Becher,
Grösstes Speztal Geschätt tür emaßttierte Hauz- und Kächengeräts,

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Leipzigerstr. [0,
Parterre, I. II. u. III. Etage.

Personen Qufzug.



hauſes und die Rechnung der Kämmereikaſſe für das Etats-
jahr 1010. In allen beiden Fällen wurde Entlaſſung erteilt

Beſühnte Fiſchvergiftung. Der Jngenieur
Wilhelm Lindenberg, Betriebsleiter der Maſchinenfabrit üvff-
häuſerhütte, hat es geduldet, daß aus der Zinkerei Salzianre
in die Unſtrut abgeleitet wurde. Die Folge davon war eine
erhebliche Schädigung der Fiſcher. Das Schöffenge richt Artern
hielt eine empfindliche Beſtrafung für angezeigt und verurteilte
den Lindenberg zu einer Geldſtrafe von 300 t. 53

Donndorf. Schülerſelbſtmord.
Uhr hat der 12 jährige Guſtav Bürgel
Bahnhofs Donndorf ſeinen Tod auf den Schienen geſucht und
gefunden. Er hatte ſich vor einen Perſonenzug gelegt wodurch
ihm der Kopf vom Rumpf getrennt wurde Der ju endliche
Selbſtmörder war Schüler der Artener Mittelſchul en

nes

Wahlkreis Delitzſch Bitterfeld.
Landsberg. Rot, alles rot! Wie

hat der Stabsarzt Dr. Thilo Erhardt
Adlerorden vierter Klaſſe bekommen. Der alſo ausgezeichnete
Herr iſt ſeit etwa 20 Jahren Vorſitzender des Kriegervereins
und ſeit Jahren Vorſitzender des Reichsverbandes. Jn Wort
und Schrift ſuchte der Herr unermüdlich die Sozialdemokratie
klein zu kriegen; vor Jahren ließ er ein Flugblatt los, darin
donnerte er den Kriegervereinlern, die einen roten Stimm-
zettel abgegeben hatten, ein Pfui über euch elende
Seelenl entgegen. Und der Erfolg dieſer 20 jährigen
Tätigkeit? Bei der Stichwahl wurden abgegeben 209 Stimmen
für Raute und nur 150 Stimmen für Bauermeiſter. Lands-
berg iſt alſo trotz Reichsverband oder auch wegen ſeines

Daß nun auch der Vor-

Dienstag abend 1411
von hier in der Nähe des

bekannt geworden,
hier den roten

„Wirkens“ ſehr rot geworden.
ſitzende des Kriegervereins einen roten Adlerorden bekommen
hat, erregte hier vielfach beifälliges Schmunzeln.

Gleſien. Sozial demokratiſche Verein,Diſtrikt Gleſien, hält am Sonnabend, den 10. Februar, abends
8 Uhr, im Bleiſchen Lokale zu Ennewitz eine außerordentlich
wichtige Mitgliederverſammlung ab. Es ſollen die Kandidaten
für die im März ſtattfindende Gemeindevertreterwahl auf-
geſtellt werden.

Wahlkreis Torgau-Liebenwerda.
Wer übt Terrorismus?

Jn der Freiherrlich von Strombeckſchen Eiſengießerei in
Ortrand, in welcher ungefähr 100 Perſonen beſchäftigt ſind,
läßt es an allen Ecken zu wünſchen übrig. Die Löhne ſind als
die ſchlechteſten zu bezeichnen, und die Arbeits verhältniſſe ſind
nicht gut. Da fehlt es an Kleiderſchränken, Waſchgefäßen,
Schutzvorrichtungen an Maſchinen und ſo weiter. Nun iſt es
wohl zu verſtehen, wenn ſich ſeit längerer Zeit eine Anzahl
Schloſſer und Former im Deutſchen Metallarbeiter-Verband
organiſierten, ohne daß vom Unternehmer etwas dagegen
unternommen worden iſt. Auf einmal ſcheint ſich der Beſitzer,
Freiherr v. Strombeck, eines anderen beſonnen zu haben.
Am 27. Januar, zwei Tage nach der Stichwahl, ließ, wie wir
bereits berichteten, der durchgefallene Junkerkandidat, jeden
falls aus Aerger über den Ausfall der Stichwahlen im Reiche,
den organiſierten Arbeitern erklären, daß ſie am 10. Febr.
aufhören müſſen, weil ſie dem Deutſchen
Metallarbeiter- Verbande als Mitglieder an-
gehören. Wer aus dem Verbande austritt, dem ſoll das
Fabriktor geöffnet bleiben. Mit einer einzigen Ausnahme
blieben die Arbeiter aber vernünftigerweiſe dem Verbande treu
und verlaſſen nunmehr das Strombeckſche Dorado. Die der
Straße Ueberlieferten werden ſicher anderswo Unterkommen
finden, es wird ihnen aber außerdem eine Unterſtützung zuteil,
welche ſchließlich den Lohn, den Herr Strombeck an „ſeine“ Ar-
beiter zaht, noch übertrifft. Den dem Verbande noch Fern-
ſtehenden rufen wir aber zu: Organiſiert euchl Hinein in den
Deutſchen Metallarbeiter- Verband zur Erringung beſſerer
Lohn und Arbeitsbedingungen. Das von Herrn v. Strombeck
während des Wahlkampfes bis zur Lächerlichkeit vollführte Ge-
ſchrei über Terrorismus ſozialdemokratiſcher Arbeiter erhält
erſt jetzt die richtige Wertſchätzung.

Mühlberg. Keine Verkehrsverbeſſerung. Zum
zweitenmal wurde die an die Eiſenbahndirektion Halle gerich-
tete Eingabe zwecks Einlegung eines Perſonenzuges zwiſchen
10 bis 11 Uhr vormittags abgelehnt. Daß die Einlegung eines
ſolchen Zuges eine Notwendigkeit iſt, wird niemand beſtreiten
können. Bekanntlich handelt es ſich um einen Verbindungszug
von Rieſa bezw. Röderau nach Falkenberg und Jüterbog. Das

Der
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Grosser

sein.

Nur noch Kurze Zeit.
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Jchubwarew“ota-uoverbauf

Wegen Cexchäfts-Aufgahe.
Unsere enormen Waren-Bestände müssen in Kürze geräumt

Wir haben daher grosse Posten Schuhwaren teilweise

im Preise gunz bedeutend herabgesetzt.
Nur solange Vorrat.

Grosses Lager in Schaft-, Arheiter-, Kanal-, Acker-,
Militär-, Jagd- und Reitstiefeln

zu unhbestritten billigen Preisen,.
Pantoffel in allen Ausführungen Von 0,30 M. an.

2 mSchnür stiefel für Damen u. Herren, in grosser Auswahl, teilweise

bedeutend unter Preis,
CaAauer Schubwarentanh

Halle a. S, Rohb, Schlesfer, Leipzigerstr. 86.
4 Beesenerstrasso 4. u. Kiſſen, voll u. breit, zu verkf.

2 hl Albrechtſtraße 16, I. links.

„abſchläglich beſchiedene“ Geſuch ſoll dem Eiſenbahn
miniſter unterbreitet werden.

Die Anmeldung der Kinder, die zu Oſtern d. J.
ſchulpflichtig werden, erfolgt am Dienstag, den 13. Februar,
im Rektorzimmer (Mädchenſchulhaus), und zwar der Knaben
von 2--3 Uhr, der Mädchen von 3--4 Uhr. Schulpflichtig ſind
alle Kinder, die in der Zeit vom 1. Oktober 1905 bis 30. Sep-
tember 1906 geboren ſind. Bei der Anmeldung iſt der Jmpf-
ſchein, bei auswärts geborenen Kindern auch der Geburts- und
Taufſchein vorzulegen.

Pröſen. Der Sozial demokratiſche Verein hielt
am Sonnabend ſeine erſte Mitgliederverſammlung nach der
Wahl ab. Der Diſtriktsleiter warf einen kurzen Rückblick auf
die letzte Reichstagswahl und betonte beſonders den guten
Fortſchritt unſerer Parteiorganiſation. Jn kräftigen Worten
ermahnte er die zahlreich erſchienenen Parteigenoſſen, tüchtig
am Ausbau der politiſchen Organiſation ſowie an der Ver-
breitung des Volksblattes mitzuarbeiten. Zur Entfaltung
einer planmäßigen Agitation zwecks Gewinnung neuer Mit-
glieder und neuer Volksblattleſer wurde eine Agitations- und
eine Zeitungskommiſſion gewählt. Ferner wurde über die im
März d. J. ſtattfindende Gemeinderatswahl verhandelt und
hierzu gleichfalls eine Kommiſſion gewählt, welche die Vor-
arbeiten zu erledigen hat. Beſchloſſen wurde, noch am 17. Febr.
ein Vergnügen zu veranſtalten. Das Feſt findet im Kahnt-
ſchen Saale ſtatt und beginnt Punkt 8 Uhr. Zum Schluß er-
mahnte der Diſtrittsleiter die Kommiſſionen ſofort mit ihrer
Arbeit zu beginnen und dieſe gewiſſenhaft zu erledigen.

Jn nächſter Zeit wird die Wählerliſte zur Gemeinderatswahl
ausliegen; jeder Parteigenoſſe muß ſich ſein Wahlrecht ſichern,
indem er die Liſte nachſieht oder ſich in die Einzeichnungsliſte
einträgt.

Biehla. Parteiverſammlung. Am Dienstag, den
13. Februar, abends 81 Uhr, findet im Gaſthaus zur Sonne
in Elſterwerda die Mitgliederverſammlung des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins ſtatt. Die Gemeindevertreterwahl ſteht vor
der Tür, darum iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder not-
vendig.

Gewerkſchaftliches.
Die Lohnbewegung der engliſchen Bergarbeiter.
Am Mittwoch wurde in Cardiff zwiſchen den Vertretern

der Bergarbeiterverbände und denen der Zechenbeſitzer eine
Konferenz abgehalten, die ergebnislos verlief, weil
der Waliſer Zechenverband ſich von der Beſprechung zurückzog,
mit der Begründung, daß man an den noch drei Jahre laufen-
den Abkommen unbedingt feſthalten müſſe und ferner den ge-
forderten Mindeſttagelohn nicht bewilligen könne. Eine neue
Konferenz wurde nicht angeſetzt. Die Verhandlungen ſind alſo
auf dem toten Punkt angelangt. Die Ausſichten für die Ver-
hinderung eines Ausſtandes im Kohlenbergbau haben ſich ſehr
verſchlechtert.

Allerlei.
Das Anwetter in Spanien.

Jm Süden von Spanien hat, nach den in Madrid einge
gangenen Nachrichten, das Unwetter furchtbare Ver-
heerungen angerichtet. Die Lage wird von Tag zu Tag
troſtloſer. Beſonders in den Provinzen Saulucar und
Cadix iſt das Elend ſehr groß. Eine große An-
zahl von Fiſchern, deren Beute infolge der ſtarken
Winde eine ſehr erbärmliche iſt, überfielen zwei Bäckerwagen
und ſetzten ſich in den Beſitz der Brote, um ihren Hunger
zu ſtillen. Der Schaden, der durch die Ueberſchwem-
mungen der letzten Tage verurſacht worden iſt, wird jetzt auf
Millionen veranſchlagt.

Schiffsunfälle in der Oſtſee.
Die ſchwierigen Eisverhältniſſe der letzten Tage haben wei-

tere große Verkehrsſtörungen in den däniſchen Ge-
wäſſern verurſacht. Sämtliche. däniſche Verbindungen mit
Deutſchland ſind unterbrochen. Jm Großen Belt ſtieß die
Dampffähre Chriſtian 9 auf ein Wrack und erlitt ſo ſchwere
Beſchädigungen an Bug und Steuer, daß ſie nach Kopenhagen
ins Dock gebracht werden mußte. Ferner ſtrandete geſtern im
Großen Belt bei Korſör die zweite große däniſche Dampffähre
Odin. Das Schiff geriet weit auf Grund, ſo daß das Vorder-
ſchiff ſich mehrere Meter in die Höhe ſchob. Bei den ſchwierigen
Eisverhältniſſen beſteht vorläufig keine Ausſicht, es frei zu be-
kommen. Der von Aarhus geſtern abgegangene Poſtdampfer
Fiona iſt bei der Jnſel Thunö geſtrandet. Es gelang unter
großen Bemühungen, einem vorbeifahrenden Dampfer, die 18

Paſſagiere, Beſatzung und Poſt zu retten. In der äußeren
Kieler Föhrde befinden ſich ſeit heute nacht zwei größere
Dampfer in Eisnot. Drei Bergungsdampfer der neuen
Dampfer- Kompagnie wurden nach der Unfallftelle abgeſandt.

Maſſenerkrankungen von Soldaten.
Nach einer Schießübung ſind beim Kaiſer-Garde-Grenadier-

Regiment in Berlin zahlreiche Er krankungen ein-
getreten. Etwa 50 Mann ſind in jenen Tagen, in welchen
unter 20 Grad Kälte herrſchte, erkrankt und wegen er-
frorenen G l i e d maßen krank gemeldet. 22 Soldaten
wurden ins Garniſonlazarett eingeliefert. Bei zwei Soldaten
ſoll eine Amputation bei Fingern der rechten Hand
nicht zu umgehen ſein. Daß die Soldaten die Gliedmaßen
erfrieren mußten, erforderte ſelbſtverſtändlich das militäriſche
Jntereſſe“.

Kleines Allerlei. 65 Bergleute verſchüttet. Jn
Amador in Kalifornien wurde durch einſtürzende Ge-
röllmaſſen 65 Bergleuten der Ausweg aus einer Kohlenmine
verſperrt. Die Rettungsarbeiten ſind wegen des nachſtürzen-
den Geſteins mit großen Schwierigkeiten verbunden, man hegt
jedoch die Hoffnung, die Ueberlebenden bald retten zu kön-
nen. Jm Aeroplan von Berlin nach Hamburg.
Oberleutnant Barends als Führer und Leutnant Solnitz als
Beobachter flogen auf dem Militärflugzeug A. IV. (Taube) von
Berlin-Döberitz nach Hamburg. Die im ganzen 240
Kilometer betragende Strecke wurde in 24 Stunden ohne Zwi-
ſchenlandung zurückgelegt. Jn den Bergen verun-
glüſckt. Die Touriſten Schulrat Barbiſch aus Wien und der
Gaſtwirt Keßler aus Wandans wurden im Lunerſeegebiet von
einer Lawine überraſcht. Keßler wurde getötet.
Barbiſch konnte gerettet werden. Beraubung eines
Schnellzuges in Amerika. Ein ebenſo kühner wie
frecher Raubüberfall auf einen Expreßzug wird aus Memphis
gemeldet. Auf der Eiſenbahnlinie von Rock-Jsland, die der
Expreß paſſieren mußte, brachten maskierte Räuber den Zug
zum Stehen. Sie koppelten den Poſtwagen ab und ſprengten
in ihnen die Geldſchränke. Mehr als 60 000 Dollar ſind
den Verbrechern in die Hände gefallen.

Briefkalten der Redaktion.
G. O. 116. 1. Nein. 2. Könnern, Löbejün, Wettin.
N. 101. Sch. 1, 2 und 3: Nein.
100 Straßberg. 1. Abgezogene Knappſchaftsbeiträge ſind nicht

ſteuerpflichtig. 2. Während des Gottesdienſtes nicht.
St., Radefeld. Jn den Gemeinderat iſt jeder wahlberechtigte

Deutſche wählbar. Aus welchem Vaterländle er ſtammt, iſt
gleichgültig.

O. B., Roßleben. Jhre Fragen ſind ſo ungenau, daß wir
nichts zu antworten wiſſen.

F. G. 1812. Eine Anfrage haben wir von Jhnen bis jetzt
nicht erhalten.

Streitſache. Ja. Sie läuft zuweilen auch über.
Merſeburg. Die Armenverwaltung hat die Koſten zu tragen.
A. L. 1900. Sie müſſen leider zahken.
K. S., Trotha. Solange das Volk es ſich gefallen läßt. Ge-

ſetze darüber gibt es nicht.
2 n

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberficht, Partei
nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftlicheg,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm
Koenen, Provinzielles und Verſammlungsberichte Gottl,
Kasparek, ſämtlich in Halle.
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Von der zweifarbigen

Sonder Beilage
des Volksblattes: Tafel der Reichs
tagswahlkreiſe 2e., ſind noch Exemplare
zum Preiſe von S Pfennig zu haben.

Beſtellungen nimmt entgegen der

Verlag des Volksblattes,
Halle a. S., Harz 4243.
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„Die Opfer

Zu beziehen durch die

Wiener Märzzeitung 1912
(reich illuſtriert)

mit einem Extra-Bild:
des 17. September 1911“,

Preis 20 Pfg.

Volks Buchhandlung,

Wohnungs-
kinrichtungen

in nur ſolider Ausführung
zu

w. 400 500 600 700 800 en.

empfiehlt

C. Schuſhle,
Halle a- S. Harz 4243. Gr. eigne Werkstätten,

e er. Warneretr. 26.Kataloge gratis und franko.

2igarren, 2igareiten
Rauch, Kau- und Schunupftabak

in nur guter Qualität empfiehlt

Ed. Jungmann, Pfännerhöhe 33.
drüoh

aalberg 7 und 8
weg. kurzer Abbruchszeit ſof. bill.

C. Trwenter n. Maskenearderohe
len, Balken, Brennholz u. vielesVerkeih- Geschäft von u

Zeugner Riedel,
vorm. Gottsohallke, e

Halle a. S., Er. Ulrichstr. 55,
hält seine reichhaltige Auswahl nveuer, feiner

Herren Damen -Hasken-Kortüme
bei solider Preisstellung bestens empfohlen.

z. verk. Dachziegel, Latten, gg rin
erh. Stubentüren, Fenſter, 150 m
Dachſchalung, ettſtollen und
Bretter, f. Lauben paſſ., ſehr gut.
Vauholz Rahmen, Sparren, Säu

mehr. mdner.
Rossfleisch.
Diese Woche weder ff.
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Direktor u. Besitzaer:

Nur
noch

Preitew: Premiere von
m

Gnstspict des Fritz Steidli Ensemble:

Hallonhl!
grosse Revuel!

MAnsik von Paul Lincke.
Z Balletts.

Kkolossaler Erfolg!!!
Donnerwetter

JWesfep
Paul Blüthgen.

Die

30 Tänzerinnen

tndellos!

Kino-Theater, Könnern.Hotel zum goicenen Ring.
Sonntag den 11. Februar

Kinder-Vorsteltung,
von nachmittags 3 Uhr an:

dann abends von 8 Uhr ununterbrochen bis 11 Uhr.
7Um aütigen Huſp r ruch bitte J Reuter. ämmeror.

Her noch bis Sonntag

ee
r

e

r

e
S e

Serie I
früher

H. 400 jett G

Serie III
früher

R. 7100 je 4

Leipzigerstr. N, gegen

e Sserie II

Die Artikel sind in unseren Schaufenstern ausgestellt.

Kaufhaus
fürPerron Mein

G. m. b. L

Vorangeige.

MNoderner

Rammer-Kunstlhend
statt.

Als Mitwirkende sind gewonnen

Fräulein Elfriede Arendy, Sopran,

für heftere Rezitattonen.

Penstag den 20. Februar findet tm Volkspark, Burgstrasse, ein

Pas Solo- Streſchquartett des Leſpaiger Gewandhaus-
Orchesters, Leitung Herr von Berlepsch.

Herr Ludwig Richter,
Cenor, Konzertsänger aus Halle a. S., für Puette und Soff.

Herr Rezftator und Dialekthumorist Otto Wiemer, Berlin,

Eintrittskarten à 90 Pf. sind vom uschsten Pienstag, den [3. Februar anu,
gegen NMitgliedsbuch in den bekannten Perkanfsstellen zu haben.

Bildungs- Husschuss, Halle a. S.

e

Sonnabend und Sonntage

Paul n
a Mordshatz, a Gaudi,
Juchheißa, Juchhei!
TUin 8 Uhr fangts an,
Im S ist's vorbei!

ff. Bockbier!

90

früher

H. 5.50 jetrt M.

Serie IV 90

M. 2.00 jettt M.

ber der Ulrichskirche

denkbar grösste

95 rig Ba7ar,
bietet lhnen nach wie vor

grösste Auswahl,

rerGr. Ulrich-
strass

Preiswürdigkeit.

S kinzig in Halle.
Nur 15 Mk. prachtv. Ober

Unterbett u. Kiſſen, voll u. breit.
zu verk. Geiſtſtr. 21, II Tr. r.

Unter Preis
Bettbezüge

weiß und bunt,
nur bewährte Qualitäten,

Bezug mit n i o
2 kissen V an.Verkaufftelle d. Wäſcheſabrik

Henöhoft 4(0.

Für die Jnſerate verantwortlich:

Künstſche Zähne

Plombe n ete.
Spezialität. Zahnziehen.

Paul Hafermalz,
Burgſtraße 4.

Vereinszimmer
ge Tage fraoch enFröhlſeher Zocheſ, pe

Rob. Jlgner. Drud d

e 21 Sy

Kalbshaven!

Aufarbeiten u.zur Anfertigung, Moderniſieren
ſowie Gardinenſtecken und Wohnungseinrichten empfehlen ſich

Voigt, A. Adler, verderſtraßez Zirhe 3969.

müit zen. Anfertigung in eigener Werkstatt.
Mütze Eustav Richter Gr. Klausstr. 35.

Kahan, Stohobden, Ter,, Kann
GeschonK- Artikel st. tanfen Sie am vorteilhafteſten zu

billigſten Preiſen im
Fäumung-lerhauf O. Steihage a

wegen Umzug nach meinem Grundſtücke Kr. Steinstrasse 53
(Ecke Franzoſenweg).

Konfitüren Geschäll,Woldemar Schmid Gr. Steinſtr. 342.

Gehdard s Revtaurant,

Albrechtstrasse 2.
Sonnabend und Sonntag

grosses Bockbierfest,
m ſſ. Speckuchen.

Ammendorf
Verein Frohe Zukunft

Sonntag, den 11. Februar:
Grosser Maskenball

in Gaudichs Reſtaurant,
wozu freundl. einladet derVorstand.

Noederau.
Sonnabend

den 10. Februar:
bohk hier -fegt

Es ladet ein
W. Berger

von Polſtermöbeln,

Sport- und Reisemütren, Dienst- und
Reaomtenmiütuen, Kinder- u. Schüler-

In Kürze
erſcheint

DTTZAZDZJDm angeeerere
von großartiger Wirkung beiearti alkatarrh,

zu bezichen von der n nd L. n1 beziehen von d riraßeCarl Booch, Marßt, i.
und LeiVolks J Buchhäncdkung, zigerſr. 1-62.

Halle a. S., Herz 42/43. 5 e Matulatur vt. al Geaossesscd-Buchar.

er Haleſch. Genoſſenſ-ch VBuchdruc. (E. G. m. b. H.)

Beſtellungen nimmt ſchon
jetzt jeder Austräger des

Volksblatts“
Auch dirröt

entgegen.

S Verleger

fre (oupon für M 5.-

Bereehtigt jeden

Aas
Leidenden zum Empfange eines

Gratis- Versuehs-Paares
unserer Wunder-Fuss-Pflaster

und eines wertvollen neuen
Buches über Rheumatismus,

Nur eln Paar an jede Adresse.

Falls Sie an Rheumatismus lei-
den, schneiden Sie sich diesen
Coupon aus, schreiben Sie auf die
leeren Linien Ihren Namen und
Adresse und senden Sie uns den
Coupon ein. Mit umgehender Post
werden Sie alsdann zur Probe

ein Paar unserer berühmten
Wunder-Fuss-Pflaster, dieses be-
rühmten Linderungsmittels für
Khe umatismus, erhalten. Dieselben
lindern sehr schwere Fälle vonehronischem und akutem Rhenu-
matismus. Sie heilen veraltete
Fälle von 30--40 Jahren, nachdem
Aerzte, Bäder und Medizin ver-
sagten. Senden Sie uns diesen Aus-
schnitt

heute ArfWenn die ePflaster
kommen, 43 WUNDEB 7

machen S vSie einen Versueh. Falls das
Resultat Sie befriedigt, können
Sie uns Mk. 5. einsenden. Wenn
nicht. genügt uns Ihr Wort und die
Pflaster sind kostenfrei. Denken
Sie nicht, dass sich ein Versueh
lohnen wird Wir glauben zu-
versichtlich, dass dieselben Sie
heilen werden, deshalb schnerden
Sie diesen Coupon aus und senden
Sie ihn heute noch an
MAGIC FOOT DRAVT Co. II

Laboratory,. 3 Pemberton Row,
London Fngland.

Senden Sie kein Geld, keine Mar-
ken, einfach diesen Aussechnitt
und schreiben Sie, ob es für einen
Herrn oder eine Dame ist. 2
Briefporto nach England ist 20 Pits.

Kaufe fortwä rend vor
mittags fed. Poſten
e Hähne, bis 4

chen 75 Pf., kappige r keine grünen.
8soehel,

Krauſenſtraße Nr. 10.
Amichitpetſlanen

do Thea
Direktion Gustav Poller.

Heute u. folg. Tage abds. 8Uhr:

Conrad Dreher
Kgl. bair. Hof qnepleler

mit ſeinem Enſemb
MitſtürmiſchemLacherfolg

„Wann
der Auerhahn balzt.“
Poſſe m. Geſang in H Bildern
v. F. Antony. Muf.v. F. Fiegler.

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion Geh. Hofrat M. Richards.
Sonnabend d. 10. Februar 1912
149. Abonnem. -Vorſt. 1. Viertel.

Letztes Gaſtſpiel
Walter Soomer.

Der fliegende Holländer.
Romantiſche Oper in 3 Akten

von Richard Wagner.Kaffeni mung 7, Anſar 7 Uhr,
nde nach o. hr.

Sonntag den 11. Febr. 1912
Nachmittags 3 Uhr:

15. FremdenVorſtellung zu er
mäßigten Preiſen.

Der Rosenkuvalſer.
Komödie für Muſik in 3 Aufzügen

von Hugo von Hofmannsthal.
Muſik von Richard Strauß.

Abends 8 Uhr:
150. Abonnem. -Vorſt. 2. Viertel.

ſtändig neuerIn vonſtändig n tudiernno

die Geisha
oder:

Eine japan. Teehausgeschichte.
Operette in 3 Aktenv von Sidnev Jones.

Paſſage Theater
Licht tſpielhaus

Halle, Leipzigerſtraße 88.
Programm- Wechsel

feden Mittwoch und Sonnabend.
Beginn der Vorstellungen:

Wochentags präziſe 4 Uhr.Sonn und Feſttag 3
Waren Sie ſchon im

Splel- Salon
Oympio- Dilarg
Leipzigerstrasse 177
e RitterPaſſage.

T ſonſee Könige

Kl. Hausstrasse Iele
Sonnabend

KRANZCHEN
des Verbandes der Tapezierer.

Sonntag abend im Saale:
Die lustig. Singvögel,e n Bumor!

Dienstag, W 13. ds. Mts
Maskenbali:

der Artizten-Vereinigung.

G u Küche E. Biere.
tag Tperialität:birehchſne m. lein Aber.

a

Wer Bedarf
Rat

in wirdtieh
Stahlwaren r
Interecese unseren dartangeonde Artikel aNer eitrund frande vrewenden.

br. Bell. Gräfrath s
Sohoegeo. Fabrik Vernandhane

Geraer Kleiderstoffe
und Rester,

d billinie nArheitsmarkt
Volin- u. Klavter- Unterricht

org,Eichendorffſtr. 28, Tore '49.

Tüchtige

Kastenmaoher
und

Wagengarnierer,
insbeſondere ſolche, die auf geſchloſſene Wagen gearbeitet haben,
bei vohem Lohn und dauernder

Arbeit geſucht.
Carorzerfefabt. Barſd, Heſhronn,

Sontheimerſtraße.

vorm. Aug. Groß jezt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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